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Die Abſtimmung 


im nordamerikaniſchen Kongreß. 


Neuters Büro meldet aus Waſhington: 
Durch dieſe Abſtimmung, durch welche die Be- 
handlung von Senator Gores Reſolution auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde. wurden 
alle Reſolutionen, in denen auf eine fried⸗ 
lichere Taktik gegenüber Deutſchland gedrungen 
wird, erledigt. Die Galerien waren voll von 
Menſchen, und es ereigneten ſich Szenen, wie 
fie ſich ſeit der Kriegserklärung an Spanien 
nicht abgeſpielt hatten. Wilſons Freunde 
glauben, daß das Nepräfentantenhaus wahr⸗ 
ſcheinlich morgen dem Beiſpiel des Senats 
folgen und den Präſidanten in feiner Politik 
unterſtützen werde. Man nimmt allgemein 
an, daß RNeſolutionen wie die von Gore zukünf⸗ 
tig keine Ausſichten mehr haben durchzugehen. 

Der Newyorker Korreſpondent der „Times 
bet feinem Blatte Über den Erfolg Wilſons 

m Senate, obwohl die Lage noch nicht ganz 
geklärt ſei, könne man doch feſtſtellen, daß 

on die ernſteſte Kriſe überwunden habe, 
bereich ſeit Ausbruch des Krieges gegen⸗ 
wergeſehen habe. Um dieſen Erfolg zu errei⸗ 

Zaftanußte er zu beaftifchen Mabregein feine 
dar ucht nehmen. Zu Beginn der Woche war 
das Gerücht verbreitet, der Präſident habe 
einigen Führern der demokratiſchen Partei 
mitgeteilt, daß er etwas zu tun beabſichtige, 
wofür es keinen Präzedenzfall gebe, nämlich 
die Präßtdentſchaft niederzulegen, falls der 
Kongreß ihm ſeine Anterſtützung verſage. 
Seitdem hat ſich das Gerücht bewahrheitet. In 
der demokratiſchen Partei war eine wahre Pa⸗ 
nik entſtanden. Man verwies den Präſidenten 
darauf, daß ſein Rücktritt unter den herrſchen⸗ 
den Verhältniſſen als Treubruch ausgelegt 
werden könnte, da er nicht nur Präftdent der 
demokratiſchen Partei, ſondern des ganzen 
Landes ſei. Zum Schluſſe erklärte Wilſon, daß 
er bei den kommenden Wahlen nicht als Kan⸗ 
didat der demokratiſchen Partei auftreten 
würde, wenn der Kongreß ihn in ſeiner Politik 
1 Deutſchland zur Machtloſigkeit verur⸗ 

e. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newport vom 4. März: Senator Gore hat durch 
eine geſchickte parlamentariſche Taktik den 
Präfidenten Wilſon im Senate des Sieges bes 
. Wilſon wünſchte, daß der Senat ſeine 
die Uungnahme ohne Debatte beſtätigte, weil 
ſich letztere viele von Wilſon abweichende An⸗ 
ſichten zu Tage gefördert und vor allem bewie⸗ 

haben würde, daß die Haltung des Präſt⸗ 
Binnen logiſch nicht konſequent ift. Deſſen An⸗ 
er im Senat beantragten deshalb, daß 

Org Reſolution auf den Tiſch des Hauſes ge⸗ 
19 55 werde, ein Antrag, der nach der Geſchäfts⸗ 
ednung des amerikaniſchen Parlaments eine 
; Ri unmöglich macht. Gore überliſtete fte 

och, indem er feine Reſolution fo abänderte, 
e nur beſagte, die Verſenkung eines 
ampfers mit amerikaniſchen Paſſagieren 
ch ein deutſches Anterſeeboot werde von den 
Wen aten Staaten als Kriegsfall betrachtet 

1 Hierauf ſtimmten 68 Senatoren da⸗ 

ar, den Antrag auf den Tisch zu legen, was 
ſtim mulehnung bedeutet, während 14 dagegen 
une Gore ſelbſt ſtimmte dafür. die Reſo⸗ 
1885 auf den Tiſch zu legen. Er kann deshalb 
8 erzeit wieder einen Antrag auf Erörterung 

er Frage einbringen. Sämtliche Nachmittags 
ds “er find der Meinung, daß Wilſons Hal- 

"8 in der Unterf tertſächlich ge⸗ 
mibbinist worden ift, beſonders auch deshalb 
weil die Debatte im Senat fortdauert, der 
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nt alſo ſein Ziel, die Erörterung der 

Frage zum Stillſtand zu bringen, ni 9 
chen konnte. Meine eigene Ani Pr 0 
daß, wiewohl der Kongreß keinen e 
wünſcht es doch tr iht Lein 


der Sonn» und Feiertage. — Bezugspreis bei den i 


uld ds Big, Gipelepemples (Beingdiatt) 10 Big, 


EHriftiettung und Gelgäftskeile Aalbesinenlirage Mi, dei 
| ı „Breite, Theta 


wm 
datenbunnen ei dern an bie Schriſlleltung oder Bel 
uu 410 r ut hen szene Wegner ab e 


monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellun 
der Geſchüfts⸗ ober den Aus gabeſtellen ab⸗ 
ins Hans gebracht vierteljährii 2,89 Mart, 


(cher 
Thorn, 


. 


9 


der hreſſe) 
Dienstag den 7. märz 1916. 
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Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 6. März. (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 6. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Lebhafte Minenkämpfe nordöſtlich von Vermelles. 


Infanterie, die dort mehrfach zu kleineren Angriffen anſetzte, wurde 


durch Feuer abgewieſen. — Auf 


der Tag im allgemeinen ruhiger, 


dem öſtlichen Maasufer verlief 
als bisher, immerhin wurden bei 


kleineren Kampfhandlungen geſtern und vorgeſter 
14 Drfigiere, BL Mann eingebracht.. Gefangenen 


Oeſtlicher und Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Oberſte Heeresleitung. 


Berlin, 6. März. Amtlich. Ein Teil unſerer Marineluft⸗ 


ſchiffe hat in der Nacht vom 5. 


zum 6. März den Marine⸗Stütz⸗ 


punkt Hull am Humber und die dortigen Dockanlagen le 


mit Bomben beworfen, gute Wirkung 


wurden heftig, aber ohne Erfolg 
rückgekehrt. | 


beobachtend. Die Lu 


beſchoſſen. Sie ſind a zl 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


würde, zu verkennen, daß die Situation noch f 


immer viele Elemente der Gefahr enthält. Die 
„Frankfurter Zeitung“ bemerkt dazu: Dieſe 
aufſchlußreiche Meldung unſeres Korreſponden⸗ 
ten beſtätigt im 7 die von uns be⸗ 
reits im geſtrigen endblatt ausgeſprochene 
Vermutung, daß es ſich bei der Senatsabſtim⸗ 
mung unmöglich um einen — von Reuter aus⸗ 
poſaunten — großen 285 des Präſtdenten 
gehandelt haben könne. wäre vorſchnell, 
die weitere Entwicklung vorausſehen zu wol⸗ 


len. Jedenfalls haben aber die higigen Eng⸗ N 


landsfreunde in Washington eine Schlappe er⸗ 
litten, die fie zu einer Verlangſamung des 
Tanzes nötigt. 


* 


die amtlichen Kriegsberichte 


Der deutſche Heeresbericht 
W. T. B. teilt amtlich mit: 1 
Großes Hauptquartier, 5. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Gegen Abend ſetzte lebhaftes feindliches Feuer 
auf verſchiedenen Stellen der Front ein; zwiſchen 
Maas und Moſel war die franzöſiſche Artillerie 
dauernd ſehr tätig und beſchoß zeitweiſe die Gegend 
von Donaumont mit beſonderer Heftigkeit. Infan⸗ 
teriekämpfe ſanden nicht ſtatt. 

Um unnztige Verluſte zu vermeiden, räumten 
wir geſtern den bei der Förſterei Thiaville (nord⸗ 
Uſtlich von Badonviller) den Franzoſen am 28. Fe⸗ 
bruar entriſſenen Graben vor umfaſſend dagegen 
eingeſetztem feindlichen Maſſenſeuer. 

SHſlicher Kriegsſchauplatz. 

In der Gegend von Illuxt konnte ein von den 

Nuſſen im Anſchluß an Sprengungen beabſichtigter 


Angriff in unſerem Feuer nicht zur Durchführung 


Lommen. ; 
Berge feindlicher Eekunzungsabteilungen auch 
an anderen Stellen wurden abgewieſen. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Miche Neues. 0 
Oberſte Seeres leitung. 


Der üperreichtſche Lagesber iht . 
Amtlich wird aus Wien vom 59. März 


gemeldet: N 
Die Lage iſt überall unverändert. 


Der Stellvertreter des eis des Gen cralſtabes 
ven Hosfen. Nanmerhsfentnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
K ed Nachmittag lautet: Die Selhtefung 
Nacht 5 vage en 55 0 1 5 
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unferer Hand 
Belgier Bericht: An der belgiſchen Front 


nichts von Bedeutung. 


5 Engliſcher Bericht. 

Der amtliche Bericht aus dem Reiki 

querlier werder e aue ee eitilhen Haupt 
krichtern nordöſtlich von Vermelles f 5 
in den frühen Meg aber e Hande 
e ſtatt. Alle Trichter blieben in un⸗ 
eren Händen. Im übrigen iſt die Lage normal. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 


4. W 10 
Woſtfrent: An der Düne, zwiſchen 

und Jakobſtadt und in der Habe ee Kerpen 

reiche Tätigkeit unſerer Aufklärer. Weiter ſüdlich 

und auf der galiziſchen Front das übliche beider 

ſeh gg ese zen in Marke Di 
er beſetzten in Wochen naß Kam ä 

(130 Klenteter nordweſilich ee Kai er 2 


Itslieniſcher Bericht. 
Der amtliche 


Anzeiger für Stad 


alten Nalonelgelle oder be 
& gab Berlänic d , Kur 


. * 
* 


Auf 
i Die feindliche Artillerie richtete nur ſehr 


ren 


h Hex 


de und Verlag der C. Dombromstfigen Vuggdrutztul ei be 
Daanwortiich für bie Schriftkattungt Heinr. Wartmann it Worn. 


2 ei ei An ab be: . 1 1 am 
2 8.2 50 Been fur ei Honorars erbeten; nachträgliche Forderung 


e Rückfendung beineſckc . 


kleine feindliche Angriffe in der Amgebung von 
Mori zurück. Im Abſchnitt von Görz il die Tätig⸗ 
keit der feindlichen Artillerie andauernd lebhaft. 
Unſere Artillerie erzielte gute Ergebniſſ: in den 
feindlichen Schützengräben und bei N 

der Podgora und auf dem Monte Sabotino. 


eringen 
Schaden an. Cadorna. 
Amtlicher Beri vom 5. Mürz: Von der 


anzen Front iſt nichts zu melden, außer der Tätig⸗ 


Die engliſche fei von Artillerie und von Patrouillen. 


General Cadorna. 


Türkischer Kriegsbericht. 


Das kürkiſche Hauptquartier teilt vom 
Sonnabend mit: Von den verſchiedenen Fronten 
iſt keine Nachricht eingelaufen, die eine wichtige 
Veränderung meldet. 


* * 
* a 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die Eroberung des Dorfes Donaumont. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Tägl. Rundſch.“ 
meldet aus dem a Hauptquartier vom 
4. März: Die letzten Gefechtstage an der Nord⸗ 
front von Douaumont waren nur durch mehr oder 
weniger lebhafte Artillertetätigkeit ausgefüllt. 
Die Franzosen ſtellten die Aagriffspauſe ſchon als 
Mißerfolg und Scheitern der deutſchen Angriffe 
unter Angabe von ungeheuren deutſchen Verluſten 


dar. Unfere braven Truppen haben nun aber nach 


kräftiger Artillertevorbereitung das Dorf Dougu⸗ 
mont an der Straße nach Fleury. nordweſtlich des 
gleichnamigen Panzerwerkes, in einem bewunderns⸗ 
werten Anſturm genommen und dabei tauſend 
Gefangene und ſechs ſchwere Geſchütze une A 
Feen iſt Fersen bewieſen, daß unſer An⸗ 
griffsgeiſt nicht erloſchen iſt. Das Dorf Douau⸗ 
mont war äußerſt ſtark befeſtigt und unterminiert, 
ſodaß es nicht im erſten Anſturm, ſondern exit nach 
enügender Vorbereitung enommen werden 
onnte. Die franzöſiſche Meldung vom g 
Tage, daß die deutſchen äußerſt heftigen Angriffe 
von franzöſiſchen Truppen unter ungeheuren deut⸗ 
ſchen Verluſten abgewieſen ſeien, entſpricht nicht 
den Tatſachen. Das Dorf iſt zerſchoſſfen. Kahle 
Mauern und zerfplitterte Baumſtümpfe find die 
traurigen Reſte des Dorfes. Es iſt bis in eine 
Tiefe von 50—80 Meter untermühlt, ſtark befeſtigt 
und wahrſcheinlich in langer Friedensarbeit in 
diefen Zuſtand gebracht und nicht erſt im Kriege 
zur harknäckigſten Verteidigung eingerichtet worden. 


Die „Wacht am Rhein“ vor Verdun. 


Dem Feldpoſtbrief eines aus der Feſtung Dou⸗ 
aumont entronnenen franzöſiſchen Soldaten ent⸗ 
nimmt laut „Lok.⸗Anz.“ der „Figaro“ das folgende: 
Der Hauptangriff erfolgte 3 r morgens. Trotz 
der bedeutenden Kanonade war deutlich der 
Refrain des „Wacht am Rhein“⸗Liedes der Anſtür⸗ 
menden vernehmbar. 


In Erwartung neuer Kämpfe. 


Nach dem erſten Aufatmen macht ſich allmählich 
in Paris und London nach dem Stoß auf Verdun 
eine nervöſe Erwa g kommender, noch ernſterer 
Ereigniſſe bemerkbar. In Paris rechnete man am 
Freitag nach einer Meldung des Amſterdamer 
„Handelsblad“ wiederholt mit einer nur kurzen 
Pauſe und macht ſich auf eine furchtbare Wieder⸗ 
holung des Angriffes auf Verdun gefaßt. Yu 
Oberſt Neppington prophezeit in der „Times“ no 
ſchwere und klutige Vorſtöße. 

General Verrauz proteſtiert, der „Deutſchen 
Tageszeitung“ zufolge, im „L' Oeuvre“ gegen die 
offiziellen Verſuche, den e Verduns ab⸗ 
zuleugnen. Dergleichen täuſche weder die Neu⸗ 
kralen, noch die Feinde, erbittere aber das eigene 
Publikum, das murrend ſage, falls Verdun wertlos 
ſei, brauche es nicht derartig erbittert verteidigt 
zu werden. Heute müſſe das Volk männlich be⸗ 
handelt werden und habe ein Anrecht auf vollite 
Wahrheit. Dieſe laute: Die erſte Phaſe des An⸗ 
griffes gab den Deutſchen im Norden und Oſten 
ſchwerwiegende Vorteile; jetzt ſei eine kurze Paufe 
eingetreten, aber Verraux ſei verſucht, anzunehmen, 
daß der wahre Kampf erſt beginne. Auch Humbert 
im „Le Journal“ befürchtet ſchwere Prüfungen, 
weil die Deutſchen die Cote Poivre befeſtigen und 
wahrſcheinlich einen konzentriſchen Angriff planen. 
„Temps“ geſteht, die Lage ſei fortwährend ernſt. 


Der geſpröchige Briand. 


Über Genf wird gemeldet: In keinem Augen⸗ 


blicke ſeit Kriegsausbruch zeigte die franzöſiſche 
Kegierung dem Parlament eine ſolche Willfährig⸗ 
keit zur Auskunftserteilung in militäriſchen Ange⸗ 
legenßeiten wie gegenwärtig Zweimal täglich er⸗ 
ſcheint Briand zu ermutigenden Unterhaltungen in 
der Wandelhalle des Palaſtes Bourbon und ver⸗ 


wenngleich neuer 


itglieniſche Kriegsbericht nlaßt jedes ; ö imiſti 
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matie. Oberſtleutnant Rouſſet bedauert, daß 
Briand die beängſtigende Frage über die Urſachen 
der geſteigerten Gefahren im Ärmelkanal unbeant⸗ 
wortet gelaſſen habe. Die durch die jüngſten See⸗ 
kataſtrophen hervorgerufene Beklemmung ſei wegen 
der Furcht vor kommenden Dingen kaum minder 
gerechtfertigt, als die Sorge um Verdun. 


be: Poincars dankt und gratuliert. 


Aus Paris wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 
Der Präſident Poincars beſuchte am 1. März die 
Batterie von Repigny, um der Mannſchaft, der es 
gelungen war, einen Zeppelin zu treffen, zu danken 
und Auszeichnungen zu verteilen. Er begab ſich 
dann in Begleitung Joffres zu den Armeekorps, 
die auf beiden Seiten der Maas die Forts von 
Verdun verteidigen. Er hielt eine Anſprache an 
die Kommandanten, um ihnen für die tapfere 
Haltung der Truppen zu danken. Nach Paris 
zurückgekehrt, nahm Poincars an einem Miniſterrat 
teil, in dem beſchloſſen wurde, in einem Tages⸗ 
befehl an die Truppen den Dank der Regierung 
auszuſprechen für den Heldenmut, den ſie an den 
Tag gelegt haben, indem ſie den erſten Anſturm 
des Feindes zurückwieſen. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Engliſche Marine⸗Offiziere in Riga. 

Wie die „Rigaiſche Rundſchau“ von®2. Februar 
meldet, wurde für Ende des vorigen Monats das 
Eintreffen von engliſchen Marine⸗Offizieren, die 
ſich bis dahin an der ruſſiſchen Südweſtfront auf⸗ 
gehalten hatten, in Rigg erwartet. Von Riga 
werden ſie ſich, wie das Blatt hinzufügt, an die 
dortige Front begeben. 


Depeſchen an die Auslandspreſſe und die Diplo 


Die ruſſiſchen Verluſte bei Czernowitz. 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Petersburg: In 
den ruffiſchen Zeitungen erſcheinen jetzt die 
Offiziersverluſtliſten der letzten Offenſive gegen 
Czernowitz. Vor uns liegen achtzehn ſolcher Liſten, 
die entſetzlich hohe Ziffern aufweiſen. Es handelt 
ſich insgeſamt um einen Geſamtverluſt von rund 
1330 Offizieren. Bei dieſer abgewehrten Offenſive 
iſt wieder auffallend, daß mehr als 70 Prozent 
dieſer Offiziersverluſte auf die ganz hohen und 
auf die ganz niederen Chargen entfallen. In der 
letzten Zeit war das Verhältnis der Offiziere zu 
den Mannſchaften bei den Gefangenenziffern im 
Durchſchnitt 1: 100. Man könnte alſo für die 
Ruſſen an Toten, Verwundeten und Vergißten 
bei dieſer fruchtloſen Offenſive einen Geſamt⸗ 
ag von rund 130 000 Mann herausrechnen. 

** Die ruſſiſchen Geſamtverluſte. 
Das ſchwediſche Blatt „Dagens Nyheter“ ver⸗ 
öffentlicht einige Angaben über die ruſſiſchen Ver⸗ 
luſte im Kriege bis Ende 1915. Das Blatt erhielt 
die Zahlen, die offiziell ſind, aber nicht veröffent⸗ 
licht werden, von einem durchreiſenden Ausländer. 
Die Geſamtſumme der Gefallenen vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1915 betrug 1942 610 Mann. 
Von den Offizieren ſind ſeit Beginn des Krieges 
125 433 tot, darunter 277 Generale. | 


rn 


Der türkiſche Krieg. 
Die Minen in den Dardanellen. 


Reuters Büro meldet aus Athen: Wie berichtet 
wird, entfernen die Türken Minen aus den Dar» 
danellen. „ 


e, über den Kampf bei Vitlis 


meldet die Petersburger Telegraphen⸗Agenkur 
amtlich: Ergänzenden Meldungen zufolge haben 
die ruſſiſchen Truppen in dem Kampfe bei Bitlis 
die feindliche Stellung nachts während eines 
chneeſturmes angegriffen, ohne einen Schuß abzu⸗ 
euern. Gegen 3 Uhr nachts wurde ein Bajonett⸗ 
5 75 unternommen und die Türken nach erbitter⸗ 
em Widerſtand geworfen. Die türkiſche Artillerie⸗ 
ſtellung wurde nach einem Nahkampf genommen, 
in welchem die mit verzweifeltem Mute kämpfen⸗ 
en Verteidiger der Stellung bis auf den letzten 
Mann getötet wurden. In der Stellung und bei 
er Verfolgung nahmen wir zwanzig durchweg ver⸗ 
endbare Krupp⸗Geſchütze neuen Syſtems. Außer⸗ 
Bam erbeuteten wir in der Stellung viele Patronen 
515 Kartuſchen, ſowie in Bitlis ſelhſt ein Artillerie⸗ 
munitions⸗Depot. Im Laufe der Verfolgung wur⸗ 
den viele Türken niedergemacht. Die Sn der 
Gefangenen ſtieg; die der gefangenen Offizier 
allein beträgt vierzig. 1 


* 33 89 
Die Kämpfe zur See. 

f Heimkehr der ſiegreichen „Möwe“. 4 
W. T. B. teilt amtlich mit: 


S. M. S. „Möwe“, Kommandant Korvetten⸗ 
kapitän Burggraf und Graf zu Dohna⸗Schlodien, 


iſt heute nach mehrmonatiger Kreuzfahrt mit vier S 


engliſchen Offizieren, 29 engliſchen Seeſoldaten und 
Matroſen, 166 Köpfen feindlicher Dampfer⸗ 
beſatzungen — darunter 130 Indern — als Gefan⸗ 
enen, ſowie einer Million Mark in Goldbarren 
n einen heimiſchen Hafen eingelaufen. Das Schiff 
hat folgende feindliche Dampfer aufgebracht und 
zum größten Teil verſenkt, kleinere als Priſen nach 
neutralen Häfen gejandt: 
* 


Brutto⸗Regiſtertonnen 
„Corbridge“ 3687 lengliſch) 
„Authos“ 3496 (engliſch) 
„Trader“ 3608 (erg) 
„Ariadne“ 3035 (engliſch) 
„Drozonby“ 3627 (lengliſch 
„Farringford“ 3146 (englisch) 
„Clan Mactaviſh“ 5816 (englilch) 
„Appam“ 7781 lengliſchj 
„Weſtburn“ 3300 (engliſch) 
„Horace“ . 3335 (engliih) 
„Flanence“ i 4629 (engli 2 
„Edingburgh“ Segelſchifſ) 1673 (engliſch 
„Saxon Prince“ 3471 (engliſch) 
„Maroni“ 3109 (franzöſi ch) 
„Luxemburg“ 4322 (belgiſch). 
S. M „Möwe“ hat ferner an mehreren 


Stellen der feindlichen Küſte Minen gelegt, denen 
u. a, das engliſche Schlachtſchiff „Eduard VII.. 
zum Opfer gefallen iſt. 

SE Der Chef des Admiralſtabes der Marine. | 


N 


Preßſtimmen zur Heimkehr der „Möwe“. 


Zur Heimkehr der Möwe“ heißt es in der 
ach n ie Zeitung“: Die Heimkunft der „Möwe“ | 
+ 


Jruhmreichen Siegers geweſen. 


wenig England die Meere in Wirklichkeit beherrſche. 
Nach wie vor können deutſche Kreuzer feindliche 
Schiffe ſchädigen. Auch liege in der Heimkehr eine 
ſymboliſche Bedeutung, die uns mahnt, nicht die 
Geduld zu verlieren. Desgleichen zeigt ſich wieder 
einmal die Tatſache, daß in dieſem Kriege Friſten 
von Wochen, ja Monaten garnichts bedeuten, und 
daß militäriſche Ereigniſſe lange Zeit zur Vor⸗ 
bereitung und Vollendung bedürfen. 5 
Unter der Überſchrift „Hurra „Möwe“ ſchreibt 
Kapitän z. S. z. D. von Kühlwetter: Nur deutſcher 
Geiſt, nur deutſche Art haben vollbringen ol 
was der „Möwe“ gelang. Einer der edelſten 
deutſchen Namen, derjenige der Dohnas, habe ſich 
in das Geſchichtsbuch unſerer jungen Flotte einge⸗ 
ſchrieben. Der „Möwe“⸗Zug laſſe es bedeutſam 


erſcheinen, Stützpunkte am Ozean zu haben, von 


denen der „Möwe“⸗Flug wohl hundertmal ſeinen 
Ausgang nehmen könne. 

Die Wiener Blätter zollen den glänzenden See⸗ 
mannstaten der „Möwe“ lebhafte Bewunderung 
und betonen, was die „Möwe“ an Kühnheit, 
Energie und Schlauheit inmitten von tauſend Ge⸗ 
fahren geleiſtet habe, übertreffe die menſchliche 
Vorſtellungskraft. Oſterreich⸗Angarn nehme freu⸗ 
Di Anteil an dem großen Erfolge der deutſchen 

arine. 


Glückwunſchtelegramm des Flottenbundes deutſcher 
Frauen an den Kaiſer. 


Anläßlich der glücklichen Heimkehr der „Möwe“ 
hat der Flottenbund deutſcher Frauen (Leipzig) 
an den Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet: 
Se. Majeſtät, den deutſchen Kaiſer, Großes Haupt⸗ 
quartier. Ew. Majfeſtät wollen allergnädigſt ge⸗ 
ruhen, die ehrerbietigen Glückwünſche des Flotten⸗ 
bundes deutſcher Frauen zu der glücklichen Heim⸗ 
kehr Ew. Majeſtät Schiff „Möwe“ von ſeiner ſo 
erfolgreichen, mit kühnem Wagemut unternommenen 
Kreuzfahrt in den feindlichen Gewäſſern entgegen⸗ 
zunehmen. Mit hoher Freude und Bewunderung 
begrüßen wir den umſichtigen Führer und die 
tapfere ale fals des Schiffes in der Heimat. 
Frau Maxie Peters, Vorſitzerin des Flottenbundes 
deutſcher Frauen. 


Verſenkte Dampfer. 


Lloyds meldet: Der en i e „Teuto⸗ 
nian“ (4824 Brutto⸗Regiſtertonnen) iſt verſenkt 
worden; die Beſatzung iſt gerettet. 

Einer weiteren Lloydmeldung zufolge wurde 
der engliſete Dampfer „Rotheſay“ (2007 Tonnen) 
verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet. e 


Die Beſatzung des italieniſchen Dampfers „Giaus“ 
gerettet. 


Ein britiſcher Dampfer kam im Piräus mit der 
aus 54 Mann beſtehenden Beſatzung des italieni⸗ 
ſchen Dampfers „Java“ an, der von einem öſter⸗ 
e ariſchen Unterſeeboot verſenkt worden 
iſt. ie Weft zung war auf hoher See aufgenom⸗ 
men worden. 

Es wird ſich um den bereits 
Dampfer „Giava“ handeln, da es 
Negiſter 
nicht gibt. 


Dreißig Unterſeeboote im Mittelmeer? 


Der „Deutſchen Tagesztg.“ wird gemeldet: Wie 
der „Eclair“ aufgrund ihm zugegangener Nach⸗ 
richten annimmt, müßten ſich im Mittelländiſchen 
Meere mindeſtens dreißig feindliche Unterſeeboote 
befinden, wodurch die Gefahr einer Sperrung der 
Zufuhren ſehr geſteigert werde. 


gemeldeten 

5 r g nach Lloyds 

einen italieniſchen Dampfer „Java“ 
5 


Japaniſche Kreuzer im Mittelmeer. 

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ 
find die Kriegsſchiffe, die Japan zur Hilfe der Ver⸗ 
bündeten ins Mittelmeer ſandte, die gepanzerten 
Kreuzer „Kaſaga“ (7627 Tonnen), ace 
(9750 Tonnen) und der geſchützte Kreuzer „Schioſe 
(4760 Tonnen). 


Eine Phantaſie⸗Erzählung 
über ein Gefecht des engliſchen Kremers „Drake“ 
mit dem deutſchen Kreuzer „Noon“. 

Die Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ 
vom 26. Februar bringt auf ihrer erſten Seite 
unter großer Überfhrift eine ausführliche Schilde⸗ 
rung über ein Gefecht des deutſchen Panzerkreuzers 
„Roon“ mit dem engliſchen Panzerkreuzer „Drake“. 
Das Gefecht ſoll Ende Februar 200 Meilen Oſt⸗ 
Süd⸗Oſt von den VBermuda⸗Inſeln ſtattgefunden 
und nach dreiſtündiger Dauer um 9 Uhr 2 Minuten 
mit der Niederlage S. M. S. „Roon“ geendet 
haben. S. M. S. „Roon“ ſoll im Schlepp des ſteg⸗ 
reichen „Drake“ nach Port Hamilton auf den Ber⸗ 
muda⸗Inſeln gebracht worden fein. Außer dem 
deutſchen Panzerkreuzer ſeien zwei weitere Priſen 
mit 32 Offizieren und 719 Mann die Beute des 
5 Der Bericht erzählt 
auch, daß auf engliſcher Seite der Leutnant Dan⸗ 
forth und 18 Mann gefallen feien. — Wie W. T. B. 
von zuſtändiger Stelle hierzu erfährt, kiegt der 
deutſche Panzerkreuzer „Roon“ unbeſchädigt in Kiel. 
Das ganze phantaſtiſche Märchen ſcheint erfunden 
zu ſein zur Beruhigung der durch die Taten S. M. 
. Möwe“ erregten Nerven des britiſchen 
Publikums. 


= I nn m m nn nn nm ne 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. März 1916, 


— Dem Flügeladjutanten des Kaiſers von 
Neumann⸗Koſel, der im gegenwärtigen Kriege 
eine Brigade führt, iſt das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe verliehen worden. Mit dieſer 
Auszeichnung hat die Familie von Neumann⸗ 
Koſel das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe in wohl ein⸗ 
zig daſtehender Weiſe bereits durch drei Gene⸗ 
rationen inne. Der Großvater erhielt es im 
Befreiungskriege 1813-14, der Vater 1870-71 
und der Sohn jetzt. Auch der Urgroßvater hat 
ſich durch eine beſondere Kriegstat hervorge⸗ 
tan, er bezwang im Siebenjährigen Kriege 
unter Friedrich dem Großen die Feſtung⸗Koſel 
in Schleſien und wurde dafür mit dem Na⸗ 
menszuſatz von Neumann⸗„Koſel“ geehrt. 

— Das Armeeverordnungsblatt gibt die 
Errichtung einer Militär⸗ Generaldirektion der 
Eiſenbahnen in Warſchau bekannt. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die Einfuhr von 


ch ſo vielen Monaten habe der Welt gezeigt, wie pflanzlichen und tieriſchen Ölen und Fetten, 


eine Anderung der Bekanntmachung, betreffend 
die Einfuhr von Getreide, Hülſenfrüchten uſw. 
vom 11. September 1915, und der Entwurf 
einer Bekanntmachung, betreffend Regelung 
des Verkehrs von aus dem Ausland eingeführ⸗ 


Prieſterweihe. 
als 


e. Der junge Prieſter wirkte dann 

aplan in Stuhm, 1861 als Kaplan in Königs⸗ 

berg, 1864—1869 als Kuratus in Derne Pico 
iſch 


31. Juli 1869 wurde er auf die Pfarrei hofs⸗ 
burg eingeſetzt. Am 24. Juni 1898 erfolgte ſeine 
80 Ae zum Domherrn in Frauenburg. Be 
tem Schmalz (Schweineſchmalz). 30. Auguſt 1901 wurde er von Leo XIII. zum Titu⸗ 
chmalz (Sch ſchmalz) larbiſchof von Cybiſtra und Weihbiſchof von Erm⸗ 

land ernannt. Am 24. November 1901 erfolgte 


— Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe. Ye 
das zu ſeine Biſchofsweihe durch den verbli 


Das Bankhaus Mendelsſohn u. Co., enen Diözeſan⸗ 
den erſten drei Kriegsanleihen zuſammen biſchof Andreas Thiel (unter Mitwikrung der 


771 . 5 1 Herren Biſchof Rosentreter von Culm un: Weih⸗ 
60 Millionen Mark als eigene Zeichnung, ßiſchof Lkomski⸗Poſen). Am 1. April1909 wurde 


ohne die Zeichnungen ſeiner Kundſchaft, ange⸗ er von dem Herrn Kapitularvikar Dr. Dittrich zum 
meldet hat, zeichnete auf die vierte Kriegsan⸗ Domdechanten anſtelle des verſtorbenen Domherrn 


leihe vorläufig 20 Millionen Mark. Ferner Kolberg ernannt. Den Wahlkrets e Ae 
1 gr” 


: : ; : 2 vertrat de ie ji Jahre 
zeichneten auf die neue Kriegsanleihe: Die ordneten dense, eiſtorbene ſieben Jahre 
ſtädtiſche Sparkaſſe zu Köln 20 Millionen ak Fre 6. März. 
Mark, der heſſiſche Bezirksverband 934 Mill. n ktiengeſellſchaft! Der 
Mark für ſich und ſeine Anſtalten. die deutſche e en ee Wei 
Gold⸗ und Silberſcheideanſtalt m Frankfurt Generalverſammlung einzuberufe In 
am Main 5 Millionen Mark, die Stadt Neuß wird mit Küchicht auf Ihe Verzandlungen 
3 Millionen, die Stadt Hörde 14, Millionen über e die Er 15 5 
5 2 5 N 25 0 N 5 i 0 
Mark, die Zuckerfabrik Frankenthal bei Mann⸗ weiden un 
heim 21% Millionen, die Schuhfabrik Franken. Poſen, 4. März. (Tierverluft des Zirkas Krone) 
thal 21, Millionen Mark. Dem zurzeit hier auftretenden us Krone lin‘ 
— In einer in Elmshorn abgehaltenen Be er u 
R £ 9 Elefanten, z terte Löwen, zr Lamas 
zirksverſammlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen ein Strauß eingegangen. 
Zeitungsverleger wurde allgemein die zwin⸗ ere 
gende Notwendigkeit einer Erhöhung des Be⸗ 
zugspreiſes für Zeitungen anerkannt. Die an⸗ 
geſtrebte Erhöhung wird ſich in beſcheidenen 
Grenzen bewegen und bei den Blättern in — (Auf dem Fe > 
Schleswig⸗Holſtein nur etwa 10 Pfg. monatlich e Sen Bernie 
D. . 1 Fans 
eee 2 1 berg 2); Leutnant Hans Sprenger (Inf. 
eslan, 4. März. Generalleutnant von älteſter Sohn des Majors in ber 5. Cend. Srigabe 
Menges, der ſich als Führer einer Infanterie: | Spren e Peiner NAH Hanf 
3771 5 3 ; 7 br Aus kartenſelde bei in Inf. 147). 
dioifion in dieſem Kriege hervorragende 1 Daz Efferne Kreuz) erſter Klasse 
dienſte erworben hat, it ber „Schleſiſchen Ztg. haben erhalten: Diplom-Ingenieur, Leutnant d. N. 
zufolge im Alter von 70 Jahren im Krliegs⸗ Willi Jaeſchke, Negts.⸗Abiutan: im „Pion.⸗ 
dienſte des Vaterlandes gestorben. in „ Hau. e un Inf Regt. 43 
Minen, 5. Nerz. In Chren des Kardie Tisch kes mis Aagiehoen, dreis Alete — 
mals und Pronuntius Frühwirt — der in Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
dieſem Monat nach Nom geht, um dort vom ane TS Leutnant EN 
ft di f Fb gkei det eorg Augſtein (Inf. 259), Sohn der 2 
Parſt die volle Kardinateſös gkeit and 585 Frau Veterinärrat Dr. Augſtein in Zoppot; Mus⸗ 
Hut zu erhalten und alsdann als Kurienkar⸗ fetter Franz Wilhelm Nickel aus Klein Dübſow 
dinal in Nom verbleibt, gab der Miniſterpräſi⸗ Kreis Stolp (Inf. 21); San.⸗Feldwebel 5 Paul 
dent ein Abſchiedsmahl. Gleichzeitig wird auch 1795 11 ch Ko w 5 t, Sohn ve ee 
nt zei ; Yonfatt Fu, kowski in Thorn. — Aus den Rei 8 
Graf Seappinelli aus Wien, ebenfalls als Ku⸗ Marine wurden u. a. mit dem Eiſernen Kreuz 
rienkardinal nach Nom gehen. 


2 rk nachgeſucht 


— nun m r 
Lokalnachrichten. 

Thorn, 6. März 1916. 
elde der Ehre gefallen 
„ Sberleutna 


— 


= 375 
319), 


zweiter Klaſſe ausgezeichnet: Oberleutnant 3, S 
von Kries aus Friedenau, Kreis Thorn; Ing.⸗ 


Sn DD N Dee 4 5 g 
Applikant Klawe aus Culm, Sergeant d. R. 
Ausland. Fiſch 85 Be A Kreis Thorn. 25 
pr 175 f — (Perſonalien von der Eiſen⸗ 
Daves, 5. März. Zum Beſuch der bier un⸗ bahndirektion Bromberg.) Verſetzt 


5 0e Kriegsgefangenen traf hier der Vahmwmeiſter Ruft, Adolf, von Schneidemühl nach 


Stadtrat von Konſtanz ein. In einer ein⸗ Ze Ports, 1 0 u er nad) 

3 f 2 Er 14 x 99 ; ** — e Prüfung haben beſtanden: zum 
ucksv ie 1 d eſt⸗ rompberg te Prüfung haben van 0 

J En DE RE DEE) bautechniſchen Eiſenbahnſerretär: der techn. Büro⸗ 


lich geſchmückten Hauſe des Hotels Central aſſiſtent (tit. Bahnmeiſter) Nöring und der techn. 
begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. Dietrich die Büroaſpirant 1. Klaſſe Böhm, beide in Bromberg; 
Internierten, worauf Landeshauptmann Wolf zum techniſchen Büroaſſiſtenten: die techn. Büros 
den Beſuch in Konſtanz willkommen hieß und N FRE und Rump in Bromberg und 
auf das Wohl der deutſchen und franzöſiſchen (Ber beſſerung der Feldpoſt nach 
Kriegsgefangenen einen Trinkſpruch aus⸗ dem Oſten.) Vom 15. März ab verkehren täglich 
brachte. Der deutſche Konſul toaſtete auf die zwei Poſtſonderzüge nach Königsberg i. Pr. mit 
Stadt Konſtanz. 


dan de Thorn, ſodaß eine 1 er 
5 } 3 Feldpoſtverbindung nach dem Otter 
Bukareſt, 4. März. Heute Vormittag iſt A den it dpoſtverbindung na Bu ften 
die ſterbliche Hülle der Königin Eliſabeth im — (Die weſtpreußiſche Apotheker⸗ 
Thronſaal aufgebahrt worden. Seit der Mit⸗ 5 15 me Seren Mt 12 5 10 ee pie 
i ; 14 5 5 A „ ſitz des Herrn Mörler⸗Danzig tagte, beſchloß, 
tagsſtunde bewegt ſich trotz dee ee Ne Staatsregierung zu bitten, daß die Preiſe der 
genwetters eine große Menſchenmenge zum amtlichen Handverkaufstapen einheit⸗ 
Palais, um der verblichenen Königin die letzte lich geregelt werden, und zwar in der Weiſe, daß 
Ehre zu erweiſn. — Wie „Az Eit“ meldet, [dielelben [ih mas) ber jemeitig aittigen amtlihen 
hat Königin die ganzes Vermögen Preise ein Abſchtag von 10 Pragenk allgemein feft 
wohltätigen cken hinterlaſſen. Die Köni⸗ geſetzt wird. Sodann ſoll nicht nur bei der Staats⸗ 
gin ſtiftete letztwillig ein Waiſenhaus, in dem fachen auf die ne eines Be alten 
ie Zöali f iche Bi il⸗ſuchungsamtes für Arznei⸗ und Geheime 
die Zöglinge für gewerbliche le nene me pen dans A gene weden daß 
det werden ſollen. Auch ordnete ſie im Teſta⸗ die Einfuhr von ſolchen Mitteln aus dem Ausland 
ment den Ausbau des Schloſſes Curtea de Ar⸗ (namentlich dem feindlichen) auch nach dem Krie 
l a 00 ) 3 
ges an. Zu beiden Zwecken wurde eine ans erſchwert wird, indem dieſelben einer ganz beſon⸗ 
ſehnliche Summe ausgeſetzt ders ſcharfen Prüfung und Beurteilung unterzogen 
© Na 7 2 werden und auf die Einführung derſelben ein 
5. März. Heute Vormittag 10 Ahr fand hoher Zoll gelegt wird. Auftlärend und fördernd 
die feierliche Überführung der irdiſchen Hülle 
der Königinwitwe Eliſabeth nach Curtea de 
Arges ſtatt. Eine dichte Menſchenmenge füllte 
die Straßen, durch welche ſich der Leichenwagen 
bewegte. Dem Leichenwagen folgten zu Fuß 
König Ferdinand, Kronprinz Karol, Prinz 


ſollen die Apotheker darin wirken, daß die ge⸗ 
nügend vorhandenen einheimiſchen Heil⸗ 
pflanzen fortan erhöhte Beachtung finden. 
— (Der Fähnchentag,) der am geſtrigen 
Sonntag zum beſten des türkiſchen Roten Halb⸗ 
mondes veranſtaltet wurde, hatte den erwarteten 
Grip: a 9 5 e höheren ce 1515 
5 OU R mit dem Vertrie er Fähnchen, Schleifen un 
Nikolaus, die Miniſter und das ganze diplo⸗ Nadeln beſtallt waren, gaben ic ihrer Aufgabe 
matiſche Korps, die Mitglieder des Parla⸗ mit großem Eifer hin, ſodaß auf dem Hauptbahnhof 
ments, Vertreter der Behörden und Abord⸗ a ee a 195 995 en 
RR - ER 10, in der Innenſtadt gegen 12 r abge&t war un 
gungen von Offizierkorps. Die Beiſetzung fin⸗ auch 18 Bromberger Vorfſtadt nur ein ganz 
det heute Nachmittag in Curtea de Arges ſtatt, kleiner Reſt über Mittag verblieb, der dann nach⸗ 
wohin der Hof und die rumäniſchen Behörden 11 ſchnell —— Be 1 gebracht wurde. a 
1 0 rühzeitig ausverkauft te, nutzte die Zeit noch 
den Zug begleiten. aus, um freiwillige Gaben einzufordern, mit beſtem 
a Erfolg, . 0 Mark gegeben wurden. ne 
Erg > » von 12—1 Uhr fand unter Leitung des Herrn Obers 
P robinzlalnachr ichten. muſikmeiſters Nimtz ein Markttonzert ſtatt, dei dem 
Dt. Eylau, 3. Märg. (Vom Zuge überfahren eine große Menge Volkes, im Schmuck der erſtan⸗ 
und getötet.) Auf der Bahnſtrecke Thorn —Oſterode denen Abzeichen, vor dem Poſtgebäude auf: und 
wurde in der Nacht zum 3. März der Hilfsbahn⸗ abwogte. e x 5 
wärter Druzucki bei der Streckenbegehung vom — (Lichtbildervortrag über die 
Zuge überfahren und ſofort getötet. weſtlichen Kriegsſchauplätze.) Geſtern 
Tiegenhof, 4. März. (140 jähriges Beſtehen der Abend 6 Uhr fand in der attſtädtiſchen ev. Kirche 
Firma ee Die bekantne Firma Heinrich ein Lichtbildervortrag des Herrn Pfarrer Jacobi 
Stobbe hierſelbſt, in der der Tiegenhöfer Machan⸗ über die weſtlichen Kriegsſchauplätze ſtatt. Außer 
der Vorführung und Erläuterung des reichhaltigen 
Lichtbildmaterials brachte der Abend noch ein 
Reihe von deklamatoriſchen und muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen, von denen die Romanze für Violine 
und Geige, geſpielt von Herrn Amtsgerichtsſekretär 
Spielvogel und Herrn Steinwender, und die 


Gedichtvorträge „Regiment greift an“, „Der tote 
Soldat“, „Ehre dir deutſches Torpedoboot“ und „Der 


del hergeſtellt wird, blickt in dieſem Jahre auf ein 
140jähriges Beſtehen zurück. x 
Danzig, 5. Mrz. (Die Regelung des Vieh⸗ 
ankaufs.) Im Anſchluß an die Satzungen, die die 
Oberpräſidenten von Oſt⸗ und Weſtpreußen zur 
Regelung des Viehankaufs erlaſſen haben, iſt nun⸗ 
mehr auch den militäriſchen Dienſtſtellen des 
20. Armeekorps der direkte Viehankauf geſtattet, 


ohne daß fie Mitglieder des Viehhandels⸗ Brief des Grenadiers“ tief⸗ Wirkung erzielten. 
derben des fiat, 8 f 3 5 Nach dem gemeinſamen Abſingen des „Nieder⸗ 
Frauenburg, 4. März. (Weihbiſchof Herr⸗ ländiſchen Dagkgebets nahm Herr Pfarrer 


Jacobi das Wort zu einer kurzen Begrüßungs⸗ 
anſprache. Die Vorführung der Lichtbilder Am 
Gotteshauſe, führte Redner aus, ſei durchaus ge 
rechtfertigt, weil der gewaltigſte aller Kriege, in 
dent es um Deutſchlands Sein und Nichtſein geht, 
ein heiliger Krieg ſei. Trotzdem unſere Gegner 
den Schwur, uns völlig zu vernichten, aufs neue 


mann 7.) Weihbiſchof und Domdechant Eduard 
Per iſt geſtern Abend, 80 Jahre alt, geſtorben. 

eihbiſchof Eduard Herrmann, geboren am 1. De⸗ 
zember 1836 in Schönbrück (Ermland), verließ 1855 
das Gymnaſium in Braunsberg mit dem Zeugnis 
der Reife. Er ſtudierte 1855—1859 in Braunsber 
Theologie und erhielt am 24. Juli 1859 die 
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uuiles beſtritt Fräulein K 


bekräftigt, trotzdem man uns mit allen Mitteln 
en Platz in der Welt ſtreitig zu machen verſuche, 
auf den Gott uns als Kulturvolt, als das Volk, 
as die großen Männer wie Schiller, Goethe und 
eſſing geboren, geſtellt hat, ſei der Wille zum 
urchhalten nie Härter geweſen, bei unſeren 
raven Kämpfern in Feindesland, wie in der 
Heimat in allen Kreiſen. Der Vortrag ſolle dazu 
beitragen, dieſen heiligen Willen und die Vater⸗ 
landsliebe zu pflegen, daß ſie zu einer ſtarken, 
lodernden Flamme würden. Nach der Orientierung 
über die Grenzverhältniſſe an Hand einer Karte 
im Lichtbild erſchienen in der Reihenfolge von 
üden nach Norden längs der franzöſiſch⸗belgiſchen 
ampffront die Orte auf der Leinwand, die in den 
Kämpfen von 1914 und 1915 eine Rolle geſpielt. 
Zunächſt war es das Eieh mit ſeinen lieblichen 
älern und anmutigen Städten nud Dörfern, das 
er Vortragende, mit Belfort an der Burgundiſchen 
forte beginnend, mit Erläuterungen über das von 
en Franzoſen ſchwer heimgeſuchte Mühlhauſen bis 
etz hinauf, vorführte. Es folgten dann Bilder 
aus dem beſetzten Belgien, von Lüttich, Namur, 
Brüſſel, Mecheln, Löwen, Gent, Brügge, Ant⸗ 


werpen und Oftende, aus allen dieſen wundervollen, 


alten belgiſchen Städten, mit deren gänzlicher oder 
teilweiſer Zerſtörung die Wahrzeichen von Bel⸗ 
giens einſtiger Glanzzeft für immer verſchwunden 
iind. Die Bilder von der nordfranzöſiſchen Froat 
brachten u. a. Neims mit feiner herrlichen Kathe⸗ 
drale und Paris aus der Vogelſchau mit dem das 
Geſamtbild beherrſchenden Eifelturm; letzterer war 
des öfteren das Ziel deutſcher Flieger. Die an⸗ 
ſehnliche Lichtbilderreihe, die von freundlichen 
Genrebildchen aus dem Soldatenleben ſowie Auf⸗ 
nahmen von Straßenbildern und Kunſtbauten und 
der ſiegreichen Führer und Eroberer unterbrochen 
war, die einen Ausgleich zwiſchen der Wiedergabe 
der traurigen Trümmerſtätten von zerſchoſſenen 
Yerts und Oriſcaften hekelten, ſchloß mit zwei 

ildern über den Empfang der heimkehrenden 
Krieger ab, die in den Zuſchauern eine Ahnung 
kommenden Glückes nach hartem Kampfe erweckten. 
Den Schluß der 1% ſtündigen Vorträge bildete ein 
Gemeindegeſang. — Heute Abend findet um 8 Uhr 
9 Wiederholung bes Kon ſtatt, deſſen Beſuch 

arm empfohlen werden kann. 

— (K Auer ert.) Um einen Beitrag 


gelangten, 


polniſcher Nationglität waren. Und das 
Urteil der en Gäfte war wohl 5 


h Rapſodie um bier 
opinf poſition („Wunſch“) in Liſzt'ſcher 
Veardelkgn, Wage Seele 5 Spiel gedeutet, gelte 
5 Nocturno von Braffin, das durch die glückliche 
ſchewindung von klarſter Technik 


Nec er nicht gedacht werden kann. 
steng 
Willade 

ſate niawaft und der Zigeunermelodie von Sara- 
late ein Können offenbarte, das von der noch recht 
luſendlichen Künſtlerin überraſchte. 
Tübe oder auch nur ec Stelle 


dem Virtuoſentum nicht litt, wie jo oft, und das 
Spiel neben der abſokuten Reinheit und ſicherer 
Beherrſchung des Techniſchen die Schönheit des 
Tones und Empfindung nicht vermiſſen ließ. Die 
Sängerin Fräulein Zoffa Witugka, die zwei 
Arien aus der Oper „Ha. a“ von Moniuszko vor⸗ 
trug, zeigte eine gute Schule in der leichten Be 
wältigung der Schwierigkeiten, welche dieſe bieten; 
die Stimme tft jhön, in allen Lagen onſprechend 
und erwies ſich ſelbſt für den überfüllten Saal 
kräftig genug. Fräulein Mituste erinnerte 
ſtimmlich ſehn an die junge Overnfängerin, Fräu⸗ 
lein Geyersbach, die unter Schröders Leitung an 
unſerem Stadttheater mit ſo großem Erfolge 
zbütierte. Doch Hit erſt noch ein Auftreten unter 
Süllſtigeren Umſtänden abzuwarten, ehe ein end» 
deltiges Urteil abgegeben werden kann. Außer 
Pu Vorträgen der drei Künſtlerinnen brachte das 
gramm noch ein Chorlied von Montuszko Die 
lehenherinnen“, und drei künſtleriſch geſtellte 
bende Bilder — Harfe“, „Cymbal“ „Klavier“ 
dritte an die polnische Geſchichte anfnlipften: das 
© te war eine Nachbildung des berühmten Bildes 
Bofbopin am Klawier“. Das Konzert. das einen 
Ei Kunſtgenuß bot war auch finanziell ein 
Heine» da die Brutto-Einnahme 1000 Mark üher⸗ 
beta Mie wir hören. ſoll das Konzert auf viel» 


raden Munich und zwa mit etwas verändertem 
gramm 


en 

boo äfinfeitsfongert zum beſten unſerer Unterſee⸗ 
5 Die Singer brachten ſechs Lieder zum Br 

altdeutſche M RE a, 

1 ; in A „dahin 

8 melten ch Jahr Dahl, „Sn nun 

Klavi 

genom 


a I 
Keihewöhlte Programm bot des weiteren eine 


wir schau cht 
bewuſchon in früheren Wohltätigkeitstonzerteg zu 


geſt 
del altung erfuhren. Von dem in Thorn rühmlichſt 


garen d 
„Capriccio“ von Sch 


erren Maiwald (Ob 05 

5 oe), Schulz (Kl und 
on sche dapeeff (Horn) ſpielte 1 A e dra⸗ 

üüſches 115 antaſie für Blasquartett und ein muſika⸗ 
Koſten des deklamatoriſchen 


nd hei Be äte Laute mit ernſten 
letz heiteren Rezitationen, von denen Selanbers bie 


Seren der Künſtleri i ſti in⸗ 
55 } nitlerin wahre B „ 
1 1155 Muller. Chen ee | 

3 ikdirektor ar, der dieſe mit a 

a 5 „der dieſe mit ges 

nter Virtuoſttät ausführte. Das Woh gelen 


Konzert, das gegen 11 Uhr ſein Ende erreichte, 
hatte leider nicht den Zuſpruch, den es verdient, 
ſei es infolge des ſchlechten Wetters am Sonn⸗ 
abend Abend oder einer gewiſſen Konzertmüdigkeit, 
d ch die dieſer Veranstaltungen 
in letzter Zeit beim Publikum bemerkbar zu machen 


die ſich durch die Häufun 
ſcheint. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
einſtudiert 
Leſſings „Emilia Galotti“ gegeben. In der Rolle 
der Gräfin Orſina gaſtiert Frl. Eva Gühne vom 
In. den anderen 
Hauptrollen wirken die Damen Krüger und 77 0 
eeb, 
Gühne und Malen. Die Regie führt Herr Gühne. 
Donnerstag geht „Immer feſte druff“ zum 4. Male 
in Szene, das bisher nur vor ausverkauftem Hauſe 
eſpielt wurde. In Vorbereitung befindet ſich die 


Theaterbüro: Morgen wird neu 


Stadttheater in Bromberg. 


ſowie die Herren Wemhöfer, Wenkhaus, 


auberpoſſe „Der Verſchwender“ von Ferdinand 
Raimund mit der Muſik von Kreutzer. a 
— (Unfall.) Bei dem Fleiſchverkauf im 


Schlachthofe entſtand am Sonnabend ein ſolches 


Gedränge, daß eine Frau eine Nippenquetſchung 
erlitt. Um der Wiederholung ſolcher Vorfälle vor⸗ 


zubeugen, ſoll, wie wir hören, eine ſtädtiſche Ver⸗ 


kaufsſtelle, wie ſie in der Innenſtadt beſtehen, er⸗ 
richtet werden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten 


5 ven 


Brieffaften. 


(Bel fämtlihen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

D., Mellienſtraße. Wenn die Wohnung ohne 
Mietvertrag immer nur auf einen Mogat ge⸗ 
mietet war, ſo ſind Sie berechtigt, mit Einhaltung 
einer 14tägigen Kündigungsfriſt die Wohnung zum 
Erſten des nächſten Monats zu kündigen falls der 
Mieter die geforderte höhere Miete nicht zahlen 
will. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: : 1 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35: Für die Erfriſchungsſtelle auf dem 

Hauptbahtuhof: Kaſſe der 1. Feld⸗Kompagnie des 

1. Erf-atls. Inf-⸗Regts. 61 110 Mark; Fräulein 

Marie Sponnagel 20 Mark; Ungenannt 400 Ziga⸗ 

retten. 


Die Löſchung von Dorbeftrafungen. 


Bisher wurden Gefuhe um Löſchung von 
Vorſtrafen, gleichviel, wie hoch die Strafe war, 
und wieweit ſie zurückliegt, auf dem Gnaden⸗ 
wege an das Geheime Zivilkabinett gerichtet. 
Die zuſtändigen Behörden (Staatsanwalt⸗ 
ſchaften, Juſtizminiſter) machten ſich alsdann 
nach Prüfung der perſönlichen Verhältniſſe des 
Geſuchſtellers, ſeiner Würdigkeit, der Art der 
Verfehlung, Schwere der Strafe uſw. über Be⸗ 
fürwortung oder Nichtbefürwortung des Ge⸗ 


ihrem Ermeſſen ab, ob dem Geſuch ſtattgegeben 
wurde. Der Löſchung von Vorſtrafen ſtanden 
viele Umſtändlichkeiten entgegen, abgeſehen 
davon, daß der ſchließliche Erfolg vielfach ein 
unſicherer bleiben mußte, da die Frage der 
„Würdigkeit“ naturgemäß verſchiedene Auf⸗ 
faſſung zuläßt. Bei der in Ausſicht genomme⸗ 
nen allgemeinen Reform unſeres jetzigen Straf⸗ 
rechts ſoll dieſe Frage eine geſetzliche Regelung 
nach ein⸗ für allemal feſtgelegten Grundſätzen 
finden. Nach den von der hierzu eingeſetzten 
Kommiſſion gemachten Vorſchlägen ſoll künftig 
die Löſchung nach zehnjähriger ehrenhafter 


Führung ohne RNückſicht auf die Höhe der Be⸗ 


ſtrafung erfolgen, wenn ſich der Betreffende 
nach dem Ermeſſen der Behörde beſonderer Be⸗ 
rücksichtigung würdig gezeigt hat. An dem 


Grundſatz, daß das Ermeſſen der Behörde ent⸗ 


ſcheidet, wird alſo feſtgehalten, auch an der 
Notwendigkeit eines Antrages des Verur⸗ 


teilten. 5 5 
So lagen die Verhältniſſe, als der kaiſer⸗ 


liche Gnadenerlaß vom 27. Januar d. Is. er⸗ 8 


ſchien, welcher die Wohltat der Löſchung von 
Vorſtrafen nicht blos Kriegsteilnehmern, ſon⸗ 
dern auch Zivilperſonen zugute kommen läßt. 
Er verfolgt den Zweck, die Schwierigkeiten hin⸗ 
wegzuräumen, welche durch Vorbeſtrafungen 
nicht nur Kriegsteilnehmern nach der Heim⸗ 
kehr aus dem Kriege, ſondern bei der wirt⸗ 
ſchaftlichen Notlage auch Nicht⸗Kriegsteilneh⸗ 
mern in ihrem Fortkommen erwachſen können. 


Der Erlaß erſtreckt ſich auf alle Perſonen, welche 


bis zum 27. Januar 1906 beſtraft worden ſind, 
und knüpft die Löſchung nur an zwei Voraus⸗ 
ſetzungen: es darf keine andere Beſtrafung vor⸗ 
liegen, als Gefängnis oder Feſtungshaft bis zu 
einem Jahre, Arreſt, Haft, Geldſtrafe oder 
Verweis; der Beſtrafte darf ferner in den 
letzten 10 Jahren vor dem Erlaß, alſo vom 
27. Januar 1906 bis ebendahin 1916 nicht 
wiederum wegen Verbrechens oder Vergehens 
(eine bloße Übertretung ſchadet alſo nichts) be⸗ 


n ſtraft worden ſein. Der Nachweis der Würdig⸗ 


keit des Beſtraften iſt nach dem Erlaß alſo 


ſchon durch die bloße Tatſache geführt, daß ſich 


derſelbe 10 Jahre lang ſtraffrei geführt hat. 
Andere Beweiſe ſeiner Würdigkeit dürfen von 


der Behörde nicht verlangt werden. 
Beſtimmungen des 


Ein Vergleich der 
Gnadenerlaſſes mit dem gegenwärtigen Rechts⸗ 
zuſtande und mit den Vorſchlägen der Straf⸗ 
rechtskommiſſion zeigt, daß erſtere gegenüber 


dem bisherigen Verfahren (welche für alle mit 
mehr als einem Jahre Beſtraften auch weiter 
beſtehen bleibt) günſtiger für die Verurteilten 
find, ja, daß fie ſogar noch weiter gehen, als 
die neuen Vorſchläge der Strafrechtskommiſſton, 


darf, fo ſollen, wie der Entwu 


Fuchs ſchlüſſig, es hing alſo in erſter Reihe von Aw. uicht angel en auf die Be 


find, und der bloße Ablauf zehn ſtraffreier 
Jahre zur Löſchung der Strafe ſchon genügt. 
Auch bedarf es keines Geſuchs mehr, die 
Löſchung erfolgte ohne Geſuch von Amtswegen. 
Gleichzeitig iſt die Befugnis der Regiſterbe⸗ 
hörden, auf etwaige Erkundigungen hin über 
Vorſtrafen Auskunft zu erteilen, aufs äußerſte 
eingeſchränkt. 

Dieſen großen Vorteilen gegenüber will es 
nicht viel bedeuten, daß der kaiſerliche Erlaß 
den Perſonenkreis der Berechtigten enger be⸗ 
grenzt, als es die Vorſchläge für das künftige 
Strafgeſetzbuch tun, die ja auch allen mit mehr 
als einem Jahre Beſtraften Ausſicht auf 
Löſchung eröffnen. 

Es wäre zu wünſchen, daß der Grundge⸗ 
danke des kaiſerlichen Gnadenerlaſſes, die Wür⸗ 
digkeit des Beſtraften nur von ſtrafloſer Füh⸗ 
rung während eines längeren Zeitraums ab⸗ 
hängig zu machen, auch bei der zukünftigen 
Strafrechtsreform zur Geltung gelangen 
möchte; denn damit iſt ein beſtimmterer 
Grundſatz aufgeſtellt, als er in den Vorſchlägen 


„der Strafrechtskommiſſion ausgeſprochen iſt, 


welche noch verlangen, daß ſich der Beſtrafte 
„beionderer Berückſichtigung würdig zeigt“. 
Hierüber können die Anſichten im einzelnen 
Falle doch mitunter ſehr auseinandergehen, 
dem freien Ermeſſen der Behörden bleibt ein 
weiter Spielraum, und jedes Straflöſchungs⸗ 
geſuch wird dadurch auf eine unſichere, ſchwan⸗ 
kende Baſts geſtellt. Bl. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Am Minſſtertiſch: Kommiſſare. 
väſident Graf von Pchwevin-Lswitz 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Vor Eintritt in die Tag ordnung erklärt Abg. 
reiherr von Zedlitz (freikonſ.): Mir iſt der 
onwurf gemacht worden, ich tte bei meinem 

Referat er 


die Zenſurfrage inſofern eine In⸗ 

diskretion e als 5 einen Vorgang aus 

0 ereng dem Haufe unterbreitete, ob⸗ 
glei gebeten worden war 


dieſe Angelegenheit 
iskret zu behandeln. e es mit meiner 


Pflicht als Berichterſtatter nicht vereinbaren kön⸗ 


nen, dieſe Angelegenheit mit Stillſchweigen zu 
1 edeik Anm.: Es handelt ſich um eine In⸗ 
etion eines Teilnehmers an der Preſſe⸗ 


Handel 
Auf den 
ratung des Geſe 


des Kuna s 
Gi 5 ppſchafts 


tonfereı i 1 
** 5 N lich einer Dentihrift über den 


esordnung ft die zweite Be⸗ 
entwurfes betreffend Ergänzung 
1 Ariegsgejefes vom 26. März 1915. 
wie Milttärpenfion anläßlich des Krieges 
nwalidenpenſion nicht angerechnet werden 
ſagt, Militär⸗ 
1 on der Witwen 
5 a angerechnet werden können. Ein Ans 
Mitte raun (Soz.) und Genoſſen fordert daß 
1 rpenſtonen auf knappſchaftliche Penſionen 
überhaupt nicht angerechnet werden dürfen. 

ner ͤ Ä... 


Letzte Nachrichten. 
Der Wort franzöſiſcher Nachrichten. 


Berlin, 6. März. Amtlich. Der amt⸗ 
liche Bericht der deutſchen Oberſten Heereslei⸗ 
tung ſagte über die Kämpfe. die am 3. März 
boi Werdun stattgefunden, folgendes: 


„Beiderſeits der Maas verſtürkten di 
Jvanzoſen ihre Artillerietätigkeit . geife 
fen nach bedeutender Steigerung ihres 
Feuers das Fort Douaumont und unſere ans 
ſchließenden Linden an. Sie wurden, teils 
weife im Nahkampf, unter großen Verluften 
zurlckgeſchlagen und verloren außerdem 
wieder über 1000 unverwundete Gefangene.“ 


An der Zuverläſſigkeit der amtlichen deut⸗ 


ſchen e ie e wohl auch die 

8 rotzdem, oder vielleicht des⸗ 

halb werden die doutſchen Berichte dem frunzö⸗ 

f — Anſtatt deſſen 
ſchildert der offizielle franzöſiſche Nachri 

ö chten⸗ 

gleichen Ereigniſſe in einem, am 


auch die amtl. 
deutſche Berichterſtattung ſerugubalben EL 


„Das Beſtreben der Deu en 

um jeden Preis erobern zu 917 ee 
goſtern wieder außerordentlich hohe Verluſte 
gekostet. Die Preſſe ſtellt ſeſt, daß fie 75.000 
Mann Verluſte zugeben. Dieſe geben eine 
Idee ihrer tatſächlichen Verluſte. Der feind⸗ 
liche Plan, welcher darin beſteht. die im 
Norden der Stadt geſchlagene Breſche zu er⸗ 
weitern, um den ſiegreichen Truppen den 
Durchzug zu geſtatten, ſcheiterte wiederum 
gänzlich. 3—400 Meter vorläufigen Ge⸗ 
ländegewinns ſeien das Ergebnis der letzten 
Tage vor Verdun.“ 


Der „Petit Pariſten“ ſchreibt: Bis jetzt i 
vom Feinde noch kein taktiſches ann 
worden. Der Kampf wird fortgeſetzt. Es hate 
delt ſich tatſächlich um eine große Schlacht, in 
welcher wer erſt einen ſchwachen Teil unſerer 
Neſerven eingeſetzt haben. Dem „Matin“ zus 
folge, ergaben ſich wertvolle Feſtſtellungen aus 
dem Verlaufe der verfloſſenen Tage: Eritens 
haben wir dem furchtbaren Feuer, das gegen 
unſere Werke gerichtet wurde, ſtandgehalten 
unter BerBiigtigung eines wechlelnden Vor: 


da das Ermeſſen der Behörde und eine beſon⸗ gehens und Zurüdweihens, das bei einem fo 
dere Prüfung der Würdigkeit ausgeſchaltet heftigen Gefecht stattfindet. Wir haben unſere 


Büren behauptet, ohne zu wanken und ohne 
dem Feinde zu geſtatten, gegen uns den gering⸗ 
ſten Vorteil zu bewahren Zweitens iſt es un⸗ 
beſtreitbar, daß die Deutſchen geſtern wiederum 
bedeutend höhere Verluſte erlitten als wir, Auf 
den blutigen Schlachtfeldern der Höhe von 
Douaumont wurde die Elite ihrer Bataillone 
niedergemetzelt. An gewiſſen Stellen befanden 
ſich die Leichen ſo dicht nebeneinander, daß 
ihnen der Platz fehlte, um zu Boden zu finfen, 
fo find fie aufrecht ſtehen geblieben, eine grau⸗ 
ſige Phalaux bildend. \ 
Dieſe Darſtellung Aberſchreitet ſelbſt das 
Bisher üblich geweſene Maß der von dieſer 
Stelle verbreiteten Lügen. Der 3. März war ein 
Schlachttag, an dem die wütenden Angriffe der 
Franzoſen unter ſchwerſten Verluſten und 
unter Einbuße von über 1000 unverwundeten 
Gefangenen zerſchellten, während die Deutſchen 
planmäßig keinen Fuß gerührt und das Er⸗ 
oberte unter durchaus erträglichen Verluften 
ſeſt behauptet haben. WR 


Oſterreichiſcher Kriegsbericht. 
Wien, 6. März. Amtlich wird verlaut⸗ 
Bart: . a 
Nuſſiſcher und Südöſtlicher Kriegsſchau⸗ 
platz: Nichts neues. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: Die Kampf⸗ 
tätigkeit iſt jeit mehreren Tagen durch außer⸗ 
ordentlich ſtarke Niederſchläge, im Gebirge 
„ Lawinengefahr fait völlig aufge: 


Der Stellvertreter des Chefs des Generakſtabe⸗ 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 6. März. Der amtliche Bericht 
vom Sonntag Nachmittag meldet u. a.: In Bel⸗ 
gien hat unſere Artillerie ſüdlich Lombartzyde 
feindliche Gräben zum Einſturz gebracht. In 
der Gegend von Verdun richtete der Feind 
einen ſehr lebhaften Angriff gegen unſere Li⸗ 
nie vom Gehöft von Haudremont bis zum 
Fort Douaumont, der durch unſer Sperrfeuer 
und unſer Infanteriefeuer zurückgewieſen 
wurde. Auf unſerer ganzen Front öſtlich der 
Maas und weſtlich Mort Homme und der Cote 
Nie war die Beſchießung ſehr lebhaft. 

Im amtlichen Bericht vom Sonntag Abend 
wird u. a. mitgeteilt: Nördlüß von Soiſſons 
richteten wir ein zerſtörendes Feuer auf die 
feindlichen Werke. In den Argonnen beſchädigte 
unſere Artillerie feindliche Arbeiten. Nördlich 
Verdun lebhaftes Bombardement. zwiſchen 
dem Gehöft von Haudremont und dem Fort 
Donaumont, doch hat der Feind ſeine Angriffe 
hier nicht erneuert. Im Woevre ſtarke Bes 
ſchleßzung in der Gegend von Fresnes. Unjere 
Artillerie zeigt ſich auf der geſamten Front 
ſehr tätig. 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 6. Mürz. Amtlicher Bericht 
vom 5. März. Der Handgranatenkampf 
dauerte geitern Abend in den Trichtern ſüdöſt⸗ 
lich von Vermelles an. Der Feind zeigte ſich 
tätig bei Loos und nordöſtlich von Ypern. Am 
Kanal Ypern—Comines iſt die Lage ruhig. 
Wir halten den am 3. März gewonnenen 
Soden 

London, 6. März. Amtlich. In der 
Nacht zum Sonntag kreuzten zwei feindliche 
Luftſchiffe über der Nordoſtküſte. Einige Bom⸗ 
ben fielen nahe dem Ufer ins Meer. Bis jetzt 
war keine Nachricht darüber zu erhalten, daß 
am Lande Schaden angerichtet worden iſt. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 4 
Konſtantinopel, 5. März. Das 
Hauptquartier teilt mit: Von den verſchiede⸗ 
nen Fronten iſt keine Nachricht eingelaufen, die 
eine weſentliche Veränderung meldet. 5 
SSS A ERBE RATTE NEBBER 
Berliner Börſe. 
Die Börfe verkehrte in vorwiegend feſter Haltung. Am 
Montanmarkte zeigte ſich reges Intereſſe für Phönix und Im: 
Anſchluß daran wurden auch andere gleichartige Paplere zu 
höheren Kurſen umgeſetzt. Waffenfabriken und Rüſtungsun⸗ 
ternehmen waren gleichfalls bei zeitweilig angeregtem Verkehr 
meiſt gebeſſert. Lebhafter gehandelt wurden Reinmetall, 
Hirſchkupfer, und Bismarckhütte, dagegen ſchwächten ſich Schif⸗ 
ſahrtsaktlen ab⸗ Am Anleihemarkt blieben die Kurſe bei 
feſtem Geſchäft behauptet. 


—r —. —.. ... ...... 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Würfe, 
Für telegraphtiche am 4. März am 3. März 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,41 5,48 5,41] 5,48 
Holland (100 Gulden) 287½% 238 | 237, 1250 
Dänemärk (100 Kronen 157 1578 150,157 
Schweden (100 Kronen 157 157/156 | 157°, 
Norwegen (100 Kronen) 157 157 ¼ö 156%, 157¼ 
Schweiz (100 Francs) 108°, | 1068, | 105%, | 1088], 
Oſterreich Ungarn (100 Ar) | 68,701 69,80] 69,45 
Rumänien (100 Lei) 85 8576 85 1810. 
Bulgarien (100 Levas) 7% 78½ 77% TB, 


Amſterd am, 4. März. Scheck auf 
London 11.23 ½, Paris 40.02 ¼, Wien 29.30. 


—ö— ſ— ę??——ñ—. ̃ ſ—— 
Meteorologiſche Beobachtungen orn 
vom 6. März, früh In 15 = 

Barometerftand: 761,5 mm. 
Sallertand der Weichſel: 2,54 Meter. 
Welten peratur: + 1 Grad Celſius. 

en Baden 10 95 85 Nen 54 70 —— 

morgens bis 6. morgens e Temper 1 

+ 3 Grad Celſius, niedrigſte 75 1 Orc Celſius. 


Berlin 42,124, 
Feſt. i 


N Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtli : 
wolkig ed e für Dienstag den 7. März! 


Regelung der Preiſe 
für Schweinefleiſch. 


Aufgrund der SS 7, 8, 10, 13, 14 
und 15 der Bundesratsverordnuug vom 
14. Februar 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 99), 
betreffend Regelung der Preiſe für Schlacht⸗ 
ſchweine und für Schweinefleiſch, wird 
mit Zuſtimmung des Herrn Megierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder angeordnet: 
g 1 


Als Höchſipreiſe im Sinne der Bun⸗ 
destatsberordnung für die einzelnen Sor⸗ 
ten (Stücke) des friſchen (rohen) Schwei⸗ 
nefleiſches, für zubereitetes, insbeſondere 
gepökeltes eder geräuchertes Schweine ⸗ 

fleiſch. für friſches (rohes) und für aus⸗ 
zelaſſenes Schmeinefeit, für geſalzenen 
und geräucherten Speck, ſowie für Wurſt⸗ 
waren gelten bei Angabe an den Ver⸗ 
Brauer die in den amtlichen Preisliſten 
für die Stadt Thorn, beginnend mit der 
24. Preisliſte, en feſtgeſetzten Preiſe. 


Bei gewerblichen Schlachtungen müſſen 
dom Schlachtgewichte des Schweines alle 
Teile mit Ausnahme 

der beiden Backen, 

des halben Bauches, 

eines Schinkens, 

des Kopfes und 

eines Drittels des Rülckenfeites 
feiſch verkauft werden. 5 

Überwachungs⸗Vorſchriſten bleiben be⸗ 
ſenderen Ausführungsbeſtimmungen vor⸗ 
behalten. 


3. 

ee werden mit Ge⸗ 
fängnis bis zu ſechs Monaten oder Geld⸗ 
ſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark 
beſtraft. 

Auch können Geſchäftsbetriebe. deren 
Unternehmer oder Beiriebsleiter fi un⸗ 
zuverläſſig zeigen, geistofen werben. 


Diele Anordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Veröffentlichung inkraft. 
Thorn den 6. März 19:6, 


Der Magiſtrat. 
Pekanntmachung. 


Für eine neue Verbindungs⸗ 
eek von Linden⸗, Ecke Sprit⸗ 
traße in der Richtung nach der 
Unterführung zum Ba no oder 
iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaften vom 13. und 19. 
Januar 1916 unter Zuſtimmung 
der Ortspolizeibehörde vom 29. 
u 1916 ein Straßen» und 


aufluchtlinienplan aufgeſtellt 
worden. 
Dies wird gemäß 87 des Ge⸗ 


ſetzes vom 2. SE 1875, betreffend 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen uſw. mit dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Bebauungsplan 4 Wochen 
lang, in der Zeit vom 7. März 
bis einſchließlich 4. April d. Is. 
im ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, 
Rathaus, Zimmer 44, zu jeder⸗ 


manns Ein icht ausliegt. 
Einſprüche find Nahend dieſer 
agiſtrat ſchriftlich 


Zeit bei dem 
anzubringen. 

Thorn den 2. März 1916. 
Der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 


Quartiergeld für den Monat 
Februar d. Is. gelangt früheſtens 
vom 15. März d. Is. ab zur An⸗ 
weiſung. 

Thorn den 2. März 1916. 


Der Magiſtrat. 
Einquartierungsamt. 


Bekanntmachung. 


Die Metallannahmeſtelle, Wall⸗ 
ſtraße, ift ausnahmsweiſe am 8., 
9. und 10. März geſchloſſen. 

Erſt vom 11. März ab wird 
wochentags nachmittags 2—5 Uhr 
wieder Metall noch bis auf weite⸗ 
res angenommen. 


Thorn den 6. März 1916. 
Der Magiſtrat. 


ährend der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1916 find: 
2 Diebftähle, 
1 Vornahme unzüchtiger Hatte 
dungen. 
2 Straßenraube 
zur Feſtſtellung gekommen. 
2942 Fremde waren gemeldet. 

In derſelben Zeit ſind als ge⸗ 
ſunden angezeigt und bisher nicht ab⸗ 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
werben: 

a) im Fundbüro verwahrt: 

1 Herrengummiſchuh, 1 Kneifer, 1 Hand⸗ 
ſchuh, 1 Handtäſchchen, 1 Tabakspfeife, 
mehrere Schlüſſel. 1 Broſche, 1 Port⸗ 
monnaie mit kl. Inhalt, 1 Erinnerungs- 
kreuz, 1 elekt. Batterie, 1 Muff, 1 Ro⸗ 
delſchlitten und 1 filb. Kettenarmband; 

») in Händen der Finder: 

1 Portmennaie mit kl. Inhalt bei 
Sauerland, Lswenapotheke; 1 Holzkette 
bei Schött. Kaſernenſtr. 43; 1 Damenring 
bei Riſtow, Konduktſtr. 24; 1 Portemonnaie 
nut Inhalt bei Haßmann, Mellienſtr. 151, 
III, und 1 gold. Medaillon bei Ewert, 
Jakobſtr. 4, Jakobshospital, part., Hof; 

9 zugslauſen bezw. eitigefannen : 

Hund dei Themas, Strobandſtr. 20; 
1 Hund bei Salewski, Culmer⸗Chauſſee 
159; 1 Jagdhund bei Walentowicz, 
Breiteſtr. 31, III; 3 Hühner bei Werner, 
Schulſtr. 49; 1 Wolfshund bei Goewe, 
Brückenſte. 40; 1 brauner Jagdhund bei 
Schönrock, Graudenzerſtr. 100, und ein 
braunes Pferd in der ſtädt. Feuer wache. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefore 
derk, ihre Rechte gemäß der Anweiſun 
dem 27. Oktsber 1899 (A.⸗B. S. 3050 
Binnen 3 Monsten bei der unterzeichneten 
Berwaltunz geltend zu machen. 5 

Thorn den 3. März 1916. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 


mit Buch⸗ 
Junger Mann führung und 
Kontsrarkeiten sertraut, ſucht von ſefert 
Aushilfsſtelung, auch für den Außendienſt. 
Hefällige Angebote nnter G. 432 an 
die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. ! 


Velanntmachung. 


Von morgen ab geben wir wieder 


kleinerer Art in unſeren Verkaufsſtellen 


ab. 

Der Preis für zwei Heringe iſt 
15 Pfg.; mehr als zwei Heringe für 
die Perſon und Woche werden nicht 
verabfolgt. 

Ferner geben wir in Mengen von 
10 Pfund für den Haushalt und die 


Kohlrüb en (Wrucken) 


ab. Weniger als 10 Pfund werden 
nicht verabfolgt; der Preis hierfür 
beträgt 50 Pfg. 

Thorn den 28. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


8 


Königl. 
preuß. 


Zu der am 10. und 11. März 1916 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 
233. Lotterie find 


Ah Ih a Is £ofe 


a 120 60 30 15 Mart 
zu haben. 
Dombrowski. 


königl. prenßiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. FFernſpr. 1036. 


1 Gerſchlliche 


Ver ſteigerung. 
mitt den 8. März 106, 


vormittags um 10 Ahr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker. Königitr, 14 
(vor dem Gaſthauſe Tewes): 


1 Pferd (brauner Ballach 


öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. 


Gerhardt Gerichtsvollzieher. 
Fiſch⸗Konſerven 


in Packungen von J Ltr. an, 
Oelſardinen, 
Sprotten in Oel, 
Nordſee⸗Krabben, 


Räucherlachs in sand 
Appetit⸗Sild 
empfiehlt 
Hugo Eromin, 
Neuftäbt Markt 20. 


Fräulein 


ſucht im Kontor oder anderen ſchriſt⸗ 
lichen Arbeiten Beſchäftigung. 
Angebote unter X. 423 an die G. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Buchhalterin 


ſucht Stellung. . unter O. 428 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
HBeſſeres Mädchen, das nähen kannt, 
ſucht Stellung als einfaches 


Kinderfräulein. 


Zu erfr. in der 
—— N 


eſchſt. der „Preſſe“. 


Aach. Hosenlanelter 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Ohr. Isensee, Briefen. Wp. 
Tüchligen, zuverläſſigen 


Damen⸗Schneider 


ſtellt ſofort ein 
E. A. Kühn, Gerberſtr. 28. 


anerlülliner Autther 


der Faßflickarbeiten verſteht, kann da 
unter V. 421 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ melden. 


2 Ac ergeclen 


für Reparaturarbeiten ſofort verlangt. 
Ss. Finger, 
. Eobierfrape 14. 
Aichlergeſellen 


ſtellt ein 


. Sodtke, Könuigſtraße 25. 
Wir ſuchen einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Bewerbungen ſind perſönlich 
bei uns abzugeben. 


Norſchuß⸗Verein Thorn. 
eheling 
da anard Kahgęert: 
Lehrlinge 
zur Erlernung der Klempnerei ſtellt ein 


ld geſucht. 

Max Gehrmann, 
Klempnermeiſter. 

2 Lehrlinge, 

e e erlernen wollen, 

ofort geſucht. 5 


die das 
werden 


H. Wakareey, Fleiſchermeiſter, 
Thorn. 4 


Tlelſe Jsforf oder WII. 
Lehrlinge 


gegen Taſchengeld ein. Bäckerei mit 
Maſchinenbelr. Stewken (Thorn 
E. Künther, Bäckermeiſter. 


Y. keuft ſofort 


Richtpreiſe. 


Laut Beſchluß der Fleiſcherin⸗ 
nung (Ladenſchlächter) vom 29. Fe⸗ 
bruar 1916 find für nachſtehende 
Fleiſchſorten, als Höchſtverkaufs⸗ 
preis, im Kleinverkauf bis auf 
weiteres feſtgeſetzt: 

Nindfleiſch: 
Rinderbraten u. Roajtbeaf 1 Mk. 
60 Bi das Pfd, 
A eiſch ohne Knochen 2 Mk. 
as 4 
Nin 2 Mk. 20 Pf. das Pf., 
indfleiſch zum Kochen (Bruſt, 
Rippe, Kamm, Spannrippe) 
1 Mk 50 Pf 


Kalbfleiſch: 
Keule und Nierenbraten von 
ungen Kälbern 1 Mk. 40 Pf. 
as Pfd. 


Keule und Nierenbraten von 
Tränk⸗Kälbern 1 Mk. 60 Pf. 


das Pfd., 
Rüden und Koteletts 1 Mk. 
80 Pf. das Pfd., 
e 2 Mk. 20 Pf. das 
Kalbsbruſt 1 Mk. 40 Pf. das 
Kochfleiſch (Hals, Rippe) 1 Mt. 
20 Pf. das Pfd. 
Hammelfleiſch: 
Keule und Blatt 1 ohne 
effe) 1 Mk. 80 Pf. das Pid, 
Rücken und Koteletts 2.00 Mk. 
das Pfd., 
ln vom Vorderviertel 
1 Mk. 50 Pf. das Pfd. 
Wer höhere Preiſe verlangt, hat 
Strafe zu erwarten. 
Fleiſch von koſcher geſchlachteten 


Tieren darf auch nicht teurer ver⸗ 
kauft werden. i 


Die Fleiſcherinnung. 


Sale 
G. Tews, Obermeiſter. 
2 tüchtige 


Lanoholzausſchnelder 


im Akkord geſucht. Wohnung frei, Säge⸗ 
werk Rudak b. Thorn. 


1 Arbeiter, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, ſucht 
„Oleg“, PeiroleumGeſellſchaft, 
Tankanlage Thorn⸗Mocker 


Laufburſche 


kann ſich melden. Baderſtr. 24, 1. 


Dame zur File 


in Sprechſtunde von Arzt geſucht. 
Anmeld. mit Anſpr. unter H. 433 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift geſucht 
Bewerbungen unter N. 438 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Tue en Häusſſchtd Naschen, 
das kochen kaun, f. kl. Offiziershaushalt. 
Fiſcherſtr. 55 a, 1 Tr. 


Waſchfrau 


verlangt 


Lesser. Sntharinenkt. D. 
verla ubere alle un * 
Faub. Auſwärterin 


geſuczt. Mellienſtraße 60, pt. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag wird verlangt. 
Thorn -Mocker, Graudenzerſtr 166. 


temüngen 


Sauberes Aufpart 


für den ganzen Tag geſucht. 
Heiligegeiſtſtraße 15, part 


N ad ſür den ganzen Ta 
E chen geſucht. . 


Mellienſtraße 101, 1, l. Aufgang. 
Mufvartemändhen Berheieie, p. 


Suche von ſofort 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Verkäuferinnen für Konditorei, Büfett⸗ 
fräuleins, Kaſſiererin, Stubenmädchen, 
Köchin. Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Reſtau⸗ 
rants, Laufburſchen, Hausdiener und 
Kutſcher bei hohem Gehalt. 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Steflenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 
8 Empfe le und ſuche 


räul., Köchinnen, Ammen 
Stuben und Alleinmädchen, auch ältere, 
mit guten Zeugniſſen. 

Frau Lara Mroczkowski, 
gewerbemäige Stellenvermiitlerin, 


Thorn, Junkerſtr. 7, part. 
uche und empfehle 


e Stadt und aufs Land Wirtin, 


füt 


Stützen, Köchinnen. Mädchen für alles 
und Knechte. 
Fran Wanda Kremin. 
gemwerbsmäßigeSteflenzermittierin, Thorn, 
äckerſtr. 11. 


Din farkes, folles, 
einſpänniges Pferd 


Hermann R 
Breiteſtraße on 


Thorner Mozart⸗Verein. 


Muſikleiter: königl. Seminar⸗ und Muſiklehrer Janz. 


Sum beten bes Noten Kreuzes (Solpatenfücjorge): 
Gedenkfeier 


für unſere 


Gefallenen 


am Montag den 13. März 1916, abends 8 Uhr, 
in der Garniſonkirche. 


15 


Vortragsfolge: 
a Teil. 
Tenerſolo: „Ach Herr, wie ſind meiner Feinde ſo viel“, von Otto 


Nikolai; Sopranſolo: „Ich will dir mein Herze ſchenken“, aus 
der Matthäus⸗Paſſion von Seb. Bach; Baß⸗Solo: „Wenn ich 
mit Menſchen⸗ und mit Engelzungen redete“, aus op. 121: „Vier 
ernſte Geſänge“, von Joh. Brahms (mit Orgelbegl.). 


2. Teil. 


Ein deutſches Nequiem, 


nach Worten der heiligen 
op. 45, Joh. 


Schrift für Soli, Chor und Orcheſter, 


Brahms. 


Ausführende: 
Sopranſole: Frau Daritt, 
Tenorſolo: Herr Fritz Dreher, 
Baß⸗ und Baritonjolo: Herr Dr. Joachim Moser, 
Orgel: Herr kaiſerl. Bankdirektor M. Model, 
Chor: der Chor des Thorner Mozart⸗Vereins, 
Orcheſter: die vereinigten Kapellen der Infanterte⸗Regi⸗ 


menter Nr. 61 und 176 
Altarplatz 2,50 Mk., 


Eintrittspreis: 
2 Mk., unnumerierter Sitzplatz 1 
perſonen 0,50 Mk. 


Ek., numerierter Sitzplatz 
Mk., für Schüler und Militär⸗ 


Vorverkauf bei Herrn Justus Wallis, Breiteſtraße 34, am 
Konzertabend auch in der Garniſonkirche. 


eee 


& Sum beſten der Sluterbfiebenen des KW. Yrmeetorhs. 
Grobes pattiotiies Sc hün-seitbiel 


Zur freundl. Mithilfe find 150 Damen aus den beiten Kreiſen erwünſcht. 
Gefl. Meldungen an die Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung unter „Jeſtſpiel⸗ 
leitung“ umgehend erbeten, worauf näheres bekannt gegeben wird. 


2 
7 
: 
5 
: 


P erfonen: I. P. Gelling 
ochter . ... Erna Bryen. 


Gleisner. 


Reueſte 


n Nee 
Y 5 eee ee 
FA 22 ** 


2 Watenpierie, | 


nicht über 9 Jahre, flott, gute Paſſer, 


ugfeft, zu kaufen geſucht. 
e Gulsbeſter Feldt, 


Kowroß b. Oitichau. 
elles Schwein 


Angebote unter O, 439 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu kaufen geſucht. 


an die Ge⸗ 


Er 


5 1 
4 


saNAnaSangeDSle 
Großer 


Baden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
roßem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
raße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


Hoßet, heller Laden 


mit großen Nebenräumen u. Kellereien, 
im Zentr. gel,, iſt v. 1. 10. zu verm. 
Angebote unter P. 440 an die Ge⸗ 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“ erbeten. 


Aden 


zu vermieten vom 1. 4. 1916. 
a Culmeritraße 3. 
taerder 


Die von Herrn Polizeirat 


bisher innegetzabte 


Wohnung 


won 7 Zimmern nebſt Zubehör. 

ftraße 11, 3 Tr., iſt von ſofort ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

Hax Pänchern, Brüifenſtr. 11. 


3. Etage, befehenb a immern, 
Küche, Badeſtube und Zubehör ſowie 
Sas für 066 Mk. verſetzungshalber von 


1 4. zu sermieten. 


Herman Dann Nachf., 


elena, 
Pe Das und Zubesör v. 1. 4 zu 


A. Weinmann, Sifebeihſte. 


So eee 


Odeon- Lichtspiele, 
* Gerechteſtraße 3. 
— dienstag, Mittwoch, Donnerstag: 


Dorf und stadt. e a innere 


Perſonen: Reinhard Bruner, Maler und Bildhauer. Margarete 
Valory, Opernfängerin. Der Lindenwirt. Lorle, ſeine Tochter. 
Bürbele, ihre Muhme. Christoph Balder. 


Das Mitternachtsſchiſt. ken Seer Mitar Hebbs 
Kr n der Hanpirolle. 


... 


Kurt Salden. Der Werkführer Gellins 
Der Monteur Callos 


Kriegswoche Nr. 8. 


— ———— — — — — 


2. Th. Wroblowski. 


Der Vorſtand. 


2 
® 
2 
2 
2 
® 
2 
2 
5 
J. A.: Der Feſtſpielleiter. 2 
2 


Na 


8 Editt, deſſen 
Artur Collo, Ingenieur 


Fritz Kühns. 


Fritz Felix. 


ä —* * 


Wohnung, bee und Suse. 


von ſof. z. verm. Paulinerſtr. 2. 


Wohnung, 2 Zimmer, 

Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 

an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breiteſtr. 30. 


auf Wunſch geteilt, nur für die Kriegs» 
zeit zum 1. 4. 16 zu verm. Zu erfragen 
jeden Dienstag und Freitag von 12—3 Uhr 

Melltenſtr. 62, im Laden, E Sodtte. 


Herrſchaſtl. Wohnung 


Brombergerſitr. 76, 


mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 


Garten, ‚jof. oder ſpäter billig zu verm. 


mit Bad und allem Zubehör vom 1. 4. 


zu vermieten. 
Zu erfragen Fiſcherſtr. 49. 


r Möblierte mg 


3⸗Gimerzwahnung, 


Entree, Küche, Bad, elektr Licht, zum 


15. 3. zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 
Auskunft Redmann, daſelbſt. 


de Zimmerwohnung, 


Gas, Badeinrichtung, vom 1. 4. d. Js, 
zu vermieten. 
J. Ruckt, Lindenſtr. 3. 
N mil Nachge legenheit für 
Stube einzige Perſon zum 1. 4. 
zu vermieten. Eulmer Chauſſee 95. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Bad, Gas ent. mit Penſion ſof. zu 
vermieten Wilhelmſtr. 11, 2 r. 


Ars 5 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. 4. zu vermieten. Befichtigung von 
11,2 bis 3 Uhr nachm. Marienſtr. 9, 2. 
u mit voller Benfion 

M. Zimmer in vedere 
Araberſtr. 4, 1 Tr. 
möübl. Zimmer von ſogl. zu ver⸗ 

mieten. Seglerſtraße 28. 3 Tr. 
Moe; e . 7 F z 5. Herechſeſir 33, p. 
Möbl. Jim. If. Bill. zu v Büderitr. 6. 2. 


m Words. z verm. Wäderfir. 20 p. 


Sa ur 5 
2 aut Nödl. Dimmer, 

Gas, Klablerbenutzung, herrliche Ausſicht, 

ab 15. 3. oder 1. 4. billig zu vermieten. 
Malditraße 25, IV. 


I aut möbl. Zimmer 


iſt zu vermieten. Zu erfragen bei 
itenfir. 90. 


Zugendkompagnies hotl. 


Sonnabend, II. März: 
Uebungsmarſch. 


Antreten 2.30 Uhr am Boethkeſtein. 
Tivoli. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


25 


Dienſtag den 7. März: 
Gaſtſpiel Eva Bühne vom Stadt⸗ 
Theater Bromberg. 


Emilia Galotti. 
Donnerstag den 9. März: 


Immer feste druff! 
Plättwäſche wird ſauber 


ee 14 = 
7zimmerige Wohnung 
u vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4. die Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Is. verfeßungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas- und elektriſcher 
Sichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden, Näheres 


C. Dombrowaki'ſche Zuchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


2 Mor Jun er, m. auch ohne Penſion 
< gleich zu haben. 3 16, 2. 
2 Möbl. Mahn- U. Shlafimmer - 


mit Balkon zu vermieten. 
Brombergerſtraße 31, 1 l. 


Sulmfee, Fleiſcherei 


mit ſehr reichem Zubehör, an einziger 
Haupiſtraße, konkurrenzlos, zu vermieten. 


Cymbrowski, 


12 | Wohumngsgeiune 
Offizier ſucht eine freundlich möblierte 
e immel⸗Wohnung 


mit Burſchengelaß und Stallung für 2 
Pferde. Bromberger Vorſtadt bevorzugt. 

Angebote unter N. 442 an bie Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


TER 


A drei möhl, Immer 


mit Küche und Zubehör, nahe Bromb, 


Tor, zu mieten geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter L. 
436 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 aut möul, immer 


ungeniert, v. f. geſucht. Bad erwinfcht. 
Angebote unter J. 484 m. Preis an 
die Ge chäftsſteſle der „Breſſe“. 


Möbliertes Zimmer 
152 2) mit oder ohne Penſion zu 15. 

ärz geſucht. t 

Angebote unter M. 437 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gute Penſion 


für 8 jähriges Mädchen, das von Oſtern 

Lyzeum Thorn beſucht, geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter K. 

435 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


erbeten. 
—— — ͤ —́œEů᷑ůœ̃ĩ — ſſ:—— 


Kan Schlacht⸗ 
pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker, Roßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465, 


0 Ml. Belohnung 


Demjenigen, der mir die am 1. 3. von 
Nonnenſtr. bis Podgorzer Rampe ver⸗ 
loren gegangene Uhr Nr. 52718 mit 
Broſche (Regimentszeichen V. m. Krone) 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ab⸗ 


gibt. 

N eee cn ERSTER Dr. 

Schwarz Telxier⸗ündin 
„Lomza“ 

auf dem Fußartl.⸗Schießplatz entlaufen, 

Wagner, Benin Briten. 18 


Gefunden 


in der Mauerſtr. einige Mark Papier“ 


eld. 
Abzuholen bei Biszewski, 
Hofſtr. 19. ) 


... —— 
Ein Täſchchen mı Geld 


gefunden. Abzuholen bel 
Stau Agnes Glowinski, 


Baderſtr. 22, Hoi, 1 Treppe, 


Taglicher Kalender. 

FE 
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„Urieg mit 


Die italieniſche Kammer war am Eröff⸗ 


nungstage der Schauplatz erregter Szenen, die 


ſich zu einer Kundgebung der Abgeordneten 
für Frankreich und dem Verlangen eines 
„Krieges mit Deutſchland“ auswuchſen. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß die Miniſter Salandra 
und Sonnino dem Zwiſchenfall überaus kühl 
gegenüberſtanden und es nicht für nötig 
hielten, irgendwie Stellung zu nehmen. Es iſt 
fein Geheimnis, daß man ſeitens der italte⸗ 
niſchen Regierung mit dem Treiben der 
„Interventioniſten“, mit andern Worten jener 
Leute, die zu einer offenen Kriegserklärung 
gegen Deutſchland drängen, durchaus nicht ein⸗ 
verſtanden iſt. — Über Lugano wird aus Rom 
gemeldet: i 5 
Programmäßig, ohne eine Erklärung der 
Regierung, iſt der neue Tagungsabſchnitt des 
italieniſchen Parlaments eröffnet worden. Die 
extremen Interventioniſten, welche ſich beim 
bisherigen Verhalten der Regierung nicht be⸗ 
ruhigen konnten, haben jedoch ohne Verzug der 
Regierung durch eine rauſchende Kundgebung 
ihren Standpunkt klarlegen wollen. Zu dem 
Zweck ergriff gleich nach der Eröffnung der 
Sitzung der von der Front zurückgekehrte 
reformſozialiſtiſche Deputierte Biſſolati das 
Wort zu einer Erklärung zugunſten der Soli⸗ 
darität Italiens mit Frankreich. Italien folge 
mit Beben den Rieſenanſtrengungen der fran⸗ 
zöſiſchen Waffen bei Verdun, ſagte er, aber 
dieſer Krieg iſt nicht nur ein Krieg Frankreichs 
gegen Deutſchland. Es iſt ein einiger Krieg, 
einig in dem Ziel, in der Entwicklung und in 
dem Gefühl. Es iſt ein Krieg des ganzen Vier⸗ 
verbandes gegen die deutſche Tyrannei. Wie 
Frankreich bei Verdun nicht allein kämpft gegen 
Deutſchland, ſoll Italien am Iſonzo nicht allein 
gegen die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie 
fechten. Biſſolati bittet den Präſidenten des 
Hauses, den franzöſiſchen Waffen im Namen 
der italieniſchen Kammer die lebhafteſte Soli⸗ 
darität, die Bewunderung und die brüder⸗ 
lichſten Wünſche für den Sieg übermitteln zu 
wollen. Die Kammer bricht in begeiſterte Hoch⸗ 
rufe auf Frankreich aus, an denen ſich auch die 
Tribünen beteiligen. Die Abgeordneten er⸗ 
heben ſich von ihren Plätzen. Einige Rufe er⸗ 
tönen: „Nieder mit Deutſchland, Krieg mit 


Deutſchland.“ Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten 


beteiligen ſich nicht an der Kundgebung und 
de 0 nicht von ihren Plätzen. Aufſehen 
erregt es, daß die Regierung, von der ſämtliche 
Miniſter mit Ausnahme von Salandra an⸗ 
weſend ſind, ſtumm bleibt. Als Salandra 
ſpäter den Saal betritt, teilen ihm einige Ab⸗ 
geordnete den Zwiſchenfall mit. Der Miniſter⸗ 


Briefe 
vom ferbifhen Kriegsſchauplatz. 


St Steiner, Kriegsberichterſtatter. 
8 a 7 N achat, auch alen ee verboten.) 


Fahrten in Mazedonien. 
III. 
Uesküb, 7. Februar. 


Unweit des vielfarbigen, lebendigen Bahnhofs 
von Uesküb ſah ich vor einem vergitterten Garten 
eine mehrhundertlöpfige Menge ſtehen, und da 
man in einer Stadt, wo man ziel⸗ und zwecklos 
herumſchlendert, für alles Intereſſe hat, ſo lenkte 
ich meine Schritte zu dieſem kaum einige hundert 
Schritte entfernten Garten, um den Grund des 

oltsauflaufes zu erfahren. In die Nähe des 
artens gelangt, ſah ich dann, daß auf dem villen⸗ 
artigen Gebäude, das inmitten des Gartens ſtand, 
ie öſterreichiſche Konſulatsflagge weht, und es 
war mir nun auch klar, daß die angeſtaute Menge 
dor dem Gitter öſterreichiſche Untertanen ſeien, 
die in dieſen argen Zeiten der Not ſich zu ihrem 
eſchützer wenden wollen. 


Durch eine Seitenpforte gelangte ich in das 
Haus und wurde von einem bewaffneten Kavaſſen 
empfangen, der nach alter Sitte in Kavaſſentracht 
gekleidet, mit dem Revolver im breiten Leder⸗ 
gürtel, trotz ſeines ziemlich hohen Alters recht mar⸗ 
tialiſch ausſah. „Der Herr Konſul iſt beſchäftigt, 
der ſerbiſche Miniſter T. ift gerade bei ihm; wie er 
fort iſt, werde ich den Herrn anmelden,“ teilte er 
uns mit, und jo hieß es warten. Während der 
dtemlich langen Wartezeit unterhielt ich mich mit 
em Kavaſſen, von dem ich im Geſpräch erfuhr, 
55 das Konſulat ſeit der Flucht der Serben aus 

esküb feine Tätigkeit wieder aufgenommen hat, 
nachdem fie ſeit dem Ausbruch des Krieges fern 
ie und ſich in Saloniki aufbisiten. So ein 
1 70 Konſulatkavaß iſt ein lebendiger Schematis⸗ 
31 aller Konſulatsfunktionzre der öſterreichiſch⸗ 
15 gariſchen Monarchie und gleichzeitig ein Fach⸗ 

ann in der Ethnographie und Geographie der 


Balkanhalbinſel. Wiſtens ſtammen fie aus Bos⸗ 


Deutſchland!“ 


horn, Dienstag 


präſtdent hört ſie jedoch ruhig an und geht auf 
ſeinen Platz, wo er ſich längere Zeit mit Son⸗ 
nino beſpricht. Der Präſident verlas alsdann 
eine Depeſche an den franzöſiſchen Botſchafter 
und die von Briand erhaltene Antwort, worauf 
erneute Kundgebungen einſetzten. 

Die italieniſchen offiziellen Sozialisten 
haben beſchloſſen, den extremen interventio⸗ 
niſtiſchen Strömungen ſcharf entgegenzutreten. 
Turati ſei beauftragt worden, in einer der 
nächſten Sitzungen die ſofortige Erörterung 
über den Etat des Miniſteriums des Außern 
zu verlangen, was von der Parteileitung als 
das beſte Mittel angeſehen werde, um zu er⸗ 
reichen, daß die diplomatiſche und militäriſche 
Lage vor dem Parlament geklärt werde. 

Nach weiterer Meldung aus Rom iſt die 
Kammer indeſſen auf die Interpellation Turati 
betreffend Beſprechung der auswärtigen Poli⸗ 
tik nicht eingegangen, ſondern hat den Antrag 
Turati abgelehnt. 


Die Kritiken an der italieniſchen Negierung 


bekämpft ein langer Leitartikel des „Giornale 
d Italia“. Das Blatt ſchreibt: Wir glauben, 
recht zu haben, wenn wir auf das beſtimmteſte 
eine Politik bedauern, die auf der Behauptung 
fußt, daß zwiſchen Frankreich und Italien nicht 
eine vollkommene Herzlichkeit der Beziehungen 
beſtehe. Die Wahrheit, die wir ein⸗ für allemal 
glauben ausſprechen zu können, iſt gerade das 
Gegenteil. Denn zwiſchen den Regierungen von 
Rom und Paris beſteht unbedingtes Ver⸗ 
trauen, engſte Intimität und heiße Verſchmel⸗ 
zung, begründet auf gegenſeitiger klarer Auf⸗ 
richtigkeit. Das Blatt beſpricht alsdann die 
ausgebliebene Kriegserklärung an Deutſchland 
und erklärt, daß dieſe Frage in der Geſamtheit 
viel komplizierter ſei, als angenommen werde. 
Die Wertung, die franzöſiſche Regierungskreiſe 
der Frage angedeihen laſſen, ſei ernſthafter 
und objektiver als diejenige gewiſſer italieni⸗ 
ſcher Elemente, die den Urſprung, die Begrün⸗ 
dung und die rechtliche Baſis des italieniſchen 
Krieges vergeſſen zu haben ſcheinen. 


— 


Die Valkanlage. 


Neue Forderungen der Entente an Griechen⸗ 
land. 


Die „Frankf. Ztg.“ berichtet aus Athen über 
neue Forderungen der Entente, die ſich auf den 
Betrieb der mazedoniſchen Eiſenbahn, auf den 
Rückzug der griechiſchen Truppen in der Gegend 
von Florina und Kavalla, ferner auf die Be⸗ 
ſetzung der Aus⸗ und Einfahrt des Kanals von 
Korinth und ſchließlich auf die Errichtung einer 
Funkenſtation daſelbſt beziehen. 
. nennen dabei 
nien, Herzegowina oder aus Dalmatien, ſprechen 
demzufolge die ſlawiſche Sprache und find dem 
Konſulat, dem ſie dienen, jo zuverläßlich treu, daß 
noch nie ein Fall vorkam, daß ſich ein Kavaß 
irgendwelchen Verrat, zu dem fie ja ſoviel lockende 
Gelegenheit haben, hätte zuſchulden kommen laſſen. 

Mein Kavaß war fanatiſcher Mohammedaner 
aus der Herzegowina und hegte einen bitteren Haß 
gegen alles, was Serbe hieß. Als er mir von der 
Flucht der Serben aus Uesküb erzählte — die in 
der größten Verwirrung und Kopfloſigkeit vor ſich 
ging — da funkelten ſeine Augen; die hageren, 
etwas zitterigen Hände griffen im Laufe der Er⸗ 
zählung zu dem alten Schießeiſen, das im Gürtel 
ſteckte: fein Geſicht verzerrte ſich, wenn er über die 
an ſeinen Glaubensgenoſſen verübten Schandtaten 
ſprach, und ich bekam bei Anſicht dieſes alten 
Türken aus dem öſterreichiſchen Grenzlande einen 
blitzartig tiefen Einblick in die Seele dieſes Volkes, 
in die unergründlichen Tiefen ihrer primitiven 
Gefühle des Haſſes. 

Der Mann war ſeit zwanzig Jahren in Dienſten 
des öſterreichiſchen Konſulats in Aesküb, und feine 
ganze Gedankenwelt war mit dem Schickſal der 
Stadt verknüpft. Wehmüttig erinnerte er ſich der 
alten Türkenzeit, als auf der Zitadelle noch die 
rote Flagge mit Halbmond wehte. Er erzählte 
mit wehmutsvoller Liebe von dem letzten türkiſchen 
Bürgermeiſter Uestübs, von Reſchad Bey, der nach 
der Schlacht von Kumanovo ſein Amt verließ und 
ſeitdem in Cari Brod (Konſtantinopel) lebt. Er 
ſpuckte als Zeichen ſeines Ekels aus, als er vom 
ſerbiſchen Nachfolger Reſchad Beys erzählte, von 
einem gewiſſen Spiro, den die Serben als Bürger⸗ 
meiſter von Uesküb eingeſetzt hatten, als Lohn 
dafür, daß er bei dem früheren ſerbiſchen Konſul 
in Aesküb gute Spionagedienſte geleiſtet hatte. 
Aus ſeiner Erzählung über dieſen ſerbiſchen 
Miürbenträner der Stadt Uesküb entnahm ich, daß 
es der muſelmaniſchen Bevölkerung unier ſeiner 
Hereſchaft wirklich nicht gut ergangen fein mag. 
Plünderungen, ſchwere Gelb: und Kerkerſtrafen 
waren an der Tagesordnung, und die Serben ver⸗ 


henden es, die vielhunderzührige Kuechiſchaft in 


den 7. Mätz 100. 


0 


Die Adreßdebatte der bulgariſchen Sobranje 


verläuft zur Zufriedenheit der Regierung. 
Bisher haben Redner aller Parteien ihr Ein⸗ 
verſtändnis mit der Regierungspolitik erklärt 
und auch, daß der Parteikampf vorläufig ruhen 
ſolle. Am Freitag drückte Miniſter Radosla⸗ 
wow ſeine Freude darüber aus und gab eine 
Darſtellung der Ereigniſſe, die zur Teilnahme 
Bulgariens am Kriege führten. Neu war, daß 
Bulgarien vom Vierverband mit der Beſetzung 
der Häfen Warna und Burgas gedroht worden 
iſt. Die Neuerwerbungen Bulgariens ſeien 
endgiltige. Bulgarien habe niemals daran ge⸗ 
dacht, ih den Albaniern aufzudrängen. Die 
Adreſſe zur Beantwortung der Thronrede 
wurde angenommen. 


Das Rücktrittsgeſuch des Rektors der Univer⸗ 
Hi ſität Jaſſy 
Stere iſt, wie der rumäniſche Unterrichtse 
miniſter dem Senat der Aniverſität mitteilte, 
nicht angenommen worden. 


Filipescu über die Lage. 5 
Der rumäniſche Politiker Filipescu, ein 
ausgeſprochener Ruſſenfreund, iſt von einem 
zweitägigen Aufenthalt im ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier, wo er vom Zaren zur Tafel geladen 
war, wieder nach Bukareſt zurückgekehrt. Der 
„Petit Pariſien“ gibt eine Untertedung feines 
Bukareſter Vertreters mit Filipescu wieder. 
Dieſer erklärte: ; 
„Vom Standpunkt Rumäniens wäre es 
beſſer geweſen, wenn wir uns dem Vierverband 
angeſchloſſen hätten, ſelbſt wenn dieſer beſiegt 
werden würde, als außerhalb dieſes Krieges 
zu bleiben, da ſo Siebenbürgen uns für immer 
verloren bleibt. Wären wir dem Vierverband 
beigetreten, ſo hätten wir doch ungeachtet ver⸗ 
ſchiedener Fehler Rußlands einen Schritt vor⸗ 
wärts getan. Es war abgemacht, daß Rus 
mänten zur gleichen Zeit marſchieren follte, 
An Italien losſchlage. Aber in dem Augen⸗ 
lick, als Italien ſich anſchloß, waren mit Sſter⸗ 
reich Anterhandlungen im Gange, und man 
kongke ſich über eine Abtretung eines Gebietes 
an Rumänien in der Gegend des Banats nicht 
einigen. Die Verhandlungen dauerten endlos, 
ohne zum Ziel zu führen. Dann begann Ruß⸗ 
land ſeinen Nückzug, und als dann die Ver⸗ 
handlungen endlich zum Abſchluß kamen, mar⸗ 
1 Rußland von Niederlage zu Niederlage 
A war in die Unmöglichkeit verſetzt, eine 
ffenſive zu ergreifen. Man hat uns vorge⸗ 
worfen, daß wir in jenem Moment die deutſche 
Armee nicht angegriffen und zertrümmert 
haben. Ich glaube auch, es war ein Fehler von 
uns. Strategiſch betrachtet, wäre jener Mo⸗ 
ent allerdings ſehr ſchlecht gewählt geweſen. 


F TERENKTUE: 


kurzen drei Jahren ihrer Herr it Zinſes⸗ 
zinſen zurückzuzahlen. Ganze ee 
ſchaften wurden ausgerottet. Agentprovokateure 
ausgeſandt, um in den türkischen Ortſchaften Un⸗ 
ruhen zu ſtiften, damit die ſerbiſche Behörde ein⸗ 
ſchreiten konnte. Mazedonien mußte von der tür⸗ 
kiſchen Bevölkerung entvölkert werden; das war 
der Zweck der Serben, und man muß anerkennen, 
daß ihnen dies ziemlich gut gelungen war. Die im 
weiten Amkreiſe befindlichen Dörfer ſind heute wie 
e die ganze mohammedaniſche Bevöl⸗ 
erung, die nach der Okkupation Bosniens von dort 
ausgewandert iſt und von der Pforte in Maze⸗ 
donien angeſiedelt wurde, etwa 20 000 Familien 
haben ihre Heime verlaſſen, um die ſerbiſche Ge⸗ 
waltherrſchaft loszuwerden, und kehrten in ihre 
En A nach Bosnien zurück. 

Ver ſerbiſche Exminiſter war endli iner 
Angelegenheit fertig, und ſo 5 55 1 
mich, vom Konſul empfangen zu werden. In dem 
einfach eingerichteten Empfangsraum erzählte mir 
5 junge Leiter des Konſulats die Art und den 
9 9 5 ee In der Stadt 
. 5 9 nden ſich, al 
eintraf, etwa 2000 he bie 515 en 
in Aesküb interniert waren. Die Ausſagen der 
Leute über die Behandlung während der Inter⸗ 
nierung lauten ſo verſchieden, daß man ſich ein 
klares, zuverläſſiges Bild kaum machen kann. Im 
großen und ganzen haben die Internierten ziem⸗ 
liche Freiheit genoſſen; ſie konnten innerhalb der 
Stadt frei umhergehen und Beſchäftigung ſuchen 
womit ſie ihren Lebensunterhalt decken konnten. 
die große Typhus Epidemie forderte unter der 
Bevölkerung große Opfer, und in den verſchiedenen 
Spitälern ſtarben durchſchnittlich hundert Menſchen 
pro Tag durch drei volle Monate. 

Verſchlimmert hat ſich das Schickſal de Lr⸗ 
nierten mit dem Beginn der e 
Offenſtve im vergangenen Herbſt. Die Lehens⸗ 
mittelyreiſe, die früher ſehr mäßig weren, ſtiegen 
plötzlich in die Höhe, und die Not der Hſterreicher 
war bei der kärslichen Löhnung außerordentlich 
groß. Als das Konſulat nach der Einnahme der 
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Aber ich glaube doch, daß es im Intereſſe Ru⸗ 
mäniens lag, damals den Krieg zu erklären, 
umſomehr, als Deutſchland den ſchweren ſtra⸗ 
tegiſchen Fehler beging, ſich vorn zu enga⸗ 
gieren, ohne ſich darüber Rechenſchaft zu geben, 
was wir in ſeinem Rücken zu tun gedachten. 
Man hätte dieſen Vorteil ausnutzen müſſen, 
und ich ſprach auch mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Bratianu darüber. Take Jonescu 
wohnte dieſer Unterredung bei. Es ſteht mir 
nicht an, zu ſagen, was Bratianu antwortete. 
Wir leiden jetzt unter der Einkreiſung und 
hängen nunmehr vollkommen von der Lage des 
Vierverbandes und von der Möglichkeit einer 
allgemeinen Offenſive des Vierverbandes ab.“ 
— —— — 
Politiſche Tagesſchau. 
Kriegswirtſchaftliche Maßnahmen. 


Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend beſchloſſen, daß pflanzliche und 
tieriſche Ole und Fette jeder Art — mit Aus: 
nahme von Butter, Margarine und Schmalz 
— ſowie Seifen, die aus dem Ausland einge⸗ 
führt werden, an den Kriegsausſchuß für 
pflanzliche Ole und Fette G. m. b. H. in Ber⸗ 
lin zu liefern ſind, ferner, daß das aus dem 
Ausland eingeführte Schmalz (Schweine⸗ 
ſchmalz) nur durch die Zentral⸗Einkaufs⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. in Berlin in den Verkehr ge⸗ 
bracht werden darf. Der Bundesrat hat 
außerdem beſchloſſen, daß Paragraph 1 Abſatz 1 
der Bekanntmachung, betreffend die Einfuhr 
von Getreide, Hülſenfrüchten, Mehl und Fut⸗ 
termittel vom 11. September 1915 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 569) folgenden Wortlaut erhält: 
Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Mais, Hülſen⸗ 
früchte, Buchweizen, alle Produkte und Ab⸗ 
fälle der vorgenannten Erzeugniſſe, welche 
durch Vermahlen, Schälen oder Schroten ge⸗ 
wonnen werden, allein oder in Miſchungen — 
auch mit anderen Erzeugniſſen — ſowie Malz 
ſind, ſoweit ſie aus dem Ausland eingeführt 
werden, an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. 
H. in Berlin zu liefern. 


Im Beirat für Volksernährung 


wurde am Sonnabend die Frage der Vertei⸗ 
lung der Kleie und die Regelung des Verkehrs 
mit Stroh erörtert. Ausführlicher beſprochen 
wurde der Vekehr mit Saatkartoffeln und die 
Fragen der Rationierung der Speiſekartoffeln, 
Daneben war Gegenſtand der Verhandlungen 
der Verkehr mit Butter und die zweckmäßigſte 
Form ihrer Verteilung. Zum Schluß wurde 
den Mitgliedern des Beirats noch Mitteilung 
über die Spiritusverſorgung gemacht. 


Stadt durch die Bulgaren wieder ſeine Tätigkeit 
aufnahm, fand man hier 2000 notleidende Menſchen, 
die ausſchließlich auf die Unterjtügung des Konſu⸗ 
lats angewieſen waren. Die erſte Aufgabe war, 
die Leute mit Lebensmitteln zu verſehen; und da 
erwies ſich die bulgariſche Heeresleitung ſehr zuvor⸗ 
kommend, indem die Intendantur dem Konſulat 
die zur Verſorgung der Leute notwendige Brot⸗ 
menge ſofort zur Verfügung geſtellt hat. Das Ent⸗ 
gegenkommen der bulgariſchen Heeresleitung iſt 
umſo höher einzuſchötzen, als ſie dieſe beträchtlichen 
Mengen Mehl und Brot zu einer Zeit dem öſter⸗ 
reichiſchen Konſulat zur Verfügung ſtellte, als in⸗ 
folge der ſchwierigen Nachſchubverhältniſſe die 
fechtende Truppe ſelbſt nur unter den größten 
Schwierigkeiten verpflegt werden konnte. In⸗ 
zwiſchen ſind die Verkehrsverhältniſſe ſoweit ge⸗ 
diehen geweſen, daß man anfangen konnte, die 
Leute nachhauſe zu ſchicken; der Abtransport er⸗ 
folgte in Gruppen zu 50—100 Mann, um die Bahn 
durch allzu große Anforderungen nicht zu über⸗ 
laſten. Zur Zeit, als ich das Konſulat beſuchte, 
waren noch etwa 600 Sſterreicher in Verpflegung 
des Konſulats; und ich hatte während meines Be⸗ 
ſuches Gelegenheit, an der vom Konful ſelbſt vor⸗ 
genommenen Brotverteilung teilzunehmen, welcher 
Vorgang mir immer in warmer Erinnerung 
bleiben wird. 

In einem Wirtſchaftshauſe des Konſulats⸗ 
gartens ſtand ein kleiner Berg Weißbrote aufge⸗ 
ſchichtet, und die Kavaſſen des Konſulats ſtellten 
ſich im Halbkreiſe auf, um die bei der Pforte herein⸗ 
ſtrömende Menge in einer gewiſſen Diſtanz vom 
Brottiſch zu halten. 

Was für verſchiedenartige Menſchen kamen 
daher, um unter den Fittichen des Doppeladlers 
in der Not Schutz und Hilfe zu ſuchen! Alle 
Sprachen wurden da über⸗ und untereinander ge⸗ 
ſprochen: deutſch, ungariſch, böhmiſch, italienisch, 
rumäniſch und kroatiſch, mit einem Wort, die ganze 
ſchöne ethnographiſche Sammlung der Doppel⸗ 
monarchie war hier vertreten. f 

Dann traten fie, einer nach dem anderen, vor. 
Ein kleines blondes Mädchen überreicht ihren 


Die Gefährdung der deutſchen Tageszeitung. 

Das Zeitungsgewerbe, jo wird dem „Ber⸗ 
liner Lokalanzeiger“ geſchrieben, ſteht unter 
dem Vorurteil, daß der Krieg ihm eine reiche 
Ernte im Ertrage gebracht habe. Dieſe An⸗ 
nahme ſtützt ſich auf die rein äußerliche Er⸗ 
kenntnis, daß die Zahl der gedruckten Exem⸗ 
plare und die Summe der Leſer zugenommen 
hat. Man hört häufig die Außerung: „Die 
Zeitungen müſſen doch ſehr viel Geld verdie⸗ 
nen, da ihnen der Krieg ſo viele neue Abon⸗ 
nenten zugeführt hat.“ Das iſt nicht der Fall. 
Der Abonnementspreis deckt z. B. bei uns nicht 
annähernd die Koſten von Papier und Druck, 
ganz abgeſehen von Redaktions- und ſonſtigen 
Koſten. Zudem hat die allgemeine Steigerung 
aller Preiſe naturgemäß die Materialien, die 
im Zeitungsgewerbe gebraucht werden, nicht 
unberührt laſſen können. Der Zeitungsbetrieb 
iſt nicht als ein Zweig der induſtriellen Fabri⸗ 
kation anzuſehen. Es gibt keine Zeitungs⸗ 
induſtrie in dieſem Sinne, wie es ein 
Eiſen⸗, Kohlen⸗, Maſchinengewerbe gibt. Die 
Zeitung nimmt eine beſondere Stellung ein. 
Sie hat ſehr wichtige ideelle Aufgaben zu löſen 
— was fie im Kriege geleiſtet hat, ſoll nicht 
beſonders erwähnt werden —, muß aber, um 
ihren Zweck zu erfüllen, die notwendigen mate⸗ 
riellen Vorausſetzungen beſitzen. Wenn man 
dieſen Standpunkt gewonnen hat, ſo muß man 
noch einen Schritt weitergehen und ſich fragen, 
wie ſich denn die Zeitungen mit den veränder⸗ 
ten Preisverhältniſſen und mit der eigenarti⸗ 
gen Lage des geſamten Geſchäfts abfinden 
können. — Selbſt dieſe durch örtliche Ver⸗ 
hältniſſe ſo begünſtigte Zeitung iſt ſchließlich 
zu dem Ergebnis gekommen, daß fte nur durch 
Erhöhung der Bezugspreiſe in der Lage iſt, 
ſich ihrem Leſerkreis in ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit zu erhalten. 


Schwere Vorwürfe gegen die Viehkommiſſtonäre. 

Gegen die eingeleitete Neuregelung des 
Verkehrs mit Vieh haben ſich ganz beſonders 
die Berliner Kommiſſtionäre gewandt. Dieſen 
Herren, die auch ihren beſonderen Patriotis⸗ 
mus betonten, werden nun aber recht ſchwere 
Vorwürfe gemacht, und zwar von Leuten, die 
von dem Geſchäft auch etwas verſtehen, nämlich 
von den Engrosſchlächtern. Bei der Beſpre⸗ 
chung der allgemeinen Geſchäftslage in einer 
Verſammlung von Engrosſchlächtern, die in 
Weißenſee ſtattfand, wurde mitgeteilt, daß die 
Berliner Viehkommiſſtonäre an den letzten 
Markttagen durch übermäßige Preisforderun⸗ 
gen den Handel faſt ganz lahmgelegt hätten 
Vielfach ſei es vorgekommen, daß die Kom⸗ 
miſſionäre die Viehhändler zu höheren Preis⸗ 
forderungen aufſtachelten, als fene vorerſt ver⸗ 
langten. Auch wurde behauptet, daß auf dem 
Berliner Markt der wilde Viehhandel immer 
noch blühe, weil die Kommiſſionäre es oft ver⸗ 
ſtehen, außer ihrer Handelsberechtigungskarte 
noch fünf bis ſechs Nebenkarten zu erlangen. 
Es ſoll vorgekommen ſein, daß ſolche Neben⸗ 
karten auf die Namen zweifelhafter Viehhänd⸗ 
ler ausgeſtellt wurden, die von den Kommiſſto⸗ 
nären als Angeſtellte ausgegeben wurden. 
Dazu bemerkt die linksliberale „Berliner Mor⸗ 
genpoſt“: Wir haben ſchon immer betont, wie 
notwendig eine möglichſt weitgehende Aus⸗ 
ſchaltung des Zwiſchenhandels auf dem Berliner 


Brotzettel; er lautet auf fünf Perſonen. Der 
Konſul übergibt ihr fünf Brotrationen, ſtveichelt 
den blonden Kopf und fragt nach der Mutter. „Die 
muß waſchen heute,“ antwortet das Kind und geht 
nach einem eigenartigen Knicks weiter, das teure 
Brot hütend wie einen Schatz unermeßlichen 
Wertes. Das kleine Mädchen hat ein Gretchen⸗ 
geſicht, iſt ſauber und rein angezogen, und man 
fieht ihr die ſorgſame Mutter an. Ein neben mir 
ſtehender alter Dalmatiner erzählt mir, daß die 
Mutter des Mädchens fett 17 Monaten in Uesküb 
interniert gelebt hat, ohne jede Stütze, und ſich 
unter ſchweren Mühen ernährt hat. „Aber Sie 
ſollten nur ſehen, wie ſauber es bei ihr iſt, wie die 
vier Kinder ausſehen, und ohne Mann ſich ſo fort⸗ 
zubringen! Veremente ung donne come ſi deve 
eſſere,“ bemerkte er noch ſchnell anerkennend, bevor 
er zum Tiſch hintrat, um ſeinen Laib Brot in 
Empfang zu nehmen. 

Das Schickſal, die Sorgen, Tugenden und Fehler 
eines jeden kennt ein jeder in diefer kleinen 
Leidenskolonte. Das gemeinſame Los hat die 
Menſchen der verſchizdenſten Nationalität und der 
verſchiedenſten Geſellſchaftsklaſſen zuſammen⸗ 
gebracht, und der Begriff der ſtaatlichen Zuſam⸗ 
mengehörigkeit hat hier rührende Formen des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes angenommen. Da ſieht man, daß 
es keine leere Fiktion iſt, aus demſelben Lande zu 
ſtammen, auch in jo einem vielſprachigen, viel⸗ 
raſſigen Staate nicht, wie Öfterreih es iſt. 

Ein alter, ſpanioliſcher Jude aus Sarajewo iſt 
mit ſeiner noch älteren Frau hergekommen, um ſein 
Brot zu empfangen. Die zwei Alten gehen wie 
Kinder, Hand in Hand, zum Tiſch und trippeln, 
ſich gegenſeitig ſtützend, aus dem Garten, nachdem 
der junge Konſul auch ihnen einige liebevolle 
Worte geſagt hat, wie er es bei keinem vergißt. 

Eine wohlgenährte, ältliche Frau überreicht 
ihren Brotzettel; ſie ſieht wirklich nicht notleidend 


maus und empfängt ihren Teil mit einem gewiſſen 


Selbſtbewußtſein, um gleich darauf das Empfan⸗ 
gene an einen alten Polen zu verſchenken. Sie hat 


Biehhof it. Die geſchilderten Vorgänge de 
weiſen erneut, daß die Stadtverwaltung das 
Kommiſſtonsgeſchäft möglichſt gang an ſich 
reißen ſollte. 


Ein ſchweizeriſcher Spionageprozeß gegen 

i engliſche Journaliſten. 

Vor dem Diviſionsgericht 3 in Bern 
wurde ein öffentlicher Spionageprozeß gegen 
eine ausgedehnte Organiſation verhandelt. an 
der hauptſächlich Engländer und Italiener be⸗ 
teiligt ſind. Der Spionagedienſt richtete ſich 
gegen Deutſchland, indem eine gewiſſe Agentur 
Erkundigungen militäriſcher Natur über 
Deutſchland einzog. Die drei engliſchen Jour⸗ 
naliſten Purcell, Service und Mackintoſh leite⸗ 
ten die Tätigkeit im Dienſte des „Daily Chro⸗ 
nicle“, der „Daily Mail“, des „Daily Expreß“ 
und auch der „Newyork World“. Die Verneh⸗ 
mung hat, wie das „Berner Tagblatt“ ſagt, 
ergeben, daß die engliſche Preſſe es ſich etwas 
koſten läßt, wenn es gilt, Nachrichten von oft 
zweifelhaftem militäriſchem Werte ſich aus 
Feindesland zu verſchaffen. Lehrreich war 
ein bei Mackintoſh gefundenes Rundſchreiben, 
aus dem ſich ergibt, daß die meiſten großen 
Zeitungen Korreſpondenten unterhalten, die 
weniger für das große Publikum als für den 
Generalſtab nützliche Angaben militäriſcher Art 
machen. Die Angeklagten unterhielten in Zü⸗ 
rich, Genf, Lauſanne und Baſel Büros und 
Agenturen und arbeiteten auch mit unſicht⸗ 
barer Tinte. Namentlich Purcells Artikel 
über die Lage im Feindesland wurden von der 
engliſchen Preſſe ſtets teuer bezahlt. — Nach 
weiterer Meldung aus Bern ſind die Angeklag⸗ 
ten freigeſprochen worden. 


Ein Brief des Papſtes über den Krieg. 

„Oſſervatore Romano“ veröffentlicht einen 
Brief des Papſtes an den Kardinal⸗Vikar 
Pompili über den Krieg. Der Papſt erinnert 
an ſeine früheren Bemühungen zur Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens und fügt hinzu, daß 
leider ſeiner väterlichen Stimme kein Gehör 
geſchenkt worden ſei. Sie habe indeſſen ein 
tiefgehendes Echo unter den Völkern gefun⸗ 
den. Dem Papſt erſcheine es unmöglich, ſich 
davon abhalten zu laſſen, nochmals ſeine 
Stimme gegen den Krieg zu erheben, welchen 
er als Selbſtmord der europäiſchen Zivili⸗ 
ſation bezeichnet. 


Die Deckung der holländiſchen Mobilmachungs⸗ 
ausgaben. 

Nach dem „Telegraaf“ werde der Vorſchlag 

der Radikalen, die Ausgaben für die hollän⸗ 

diſche Mobilmachung in einmaliger Abgabe 


von 200 Millionen Gulden Höhe zu decken, ent⸗ 


ſchteden abgelehnt. Wahrſcheinlich werde 
aber ein Kompromiß mit dem Finanzminiſter, 
der nur 85 Millionen aufzubringen plane, zu⸗ 
ſtandekommen. 


Eine Falſchmeldung des deutſchfeindlichen 
v»Amſterdamer Telegraaf “. 

„Nieuws van den Dag“ entnimmt dem 
„Telegraaf“ die Nachricht, in der Ortſchaft 
Aſſenede an der belgtſch⸗holländiſchen Grenze 
ſeien blutige Streitigkeiten zwiſchen den vlä⸗ 
miſchen Bewohnern und deutſchen Soldaten 
vorgekommen, bei denen es Tote und Verletzte 
gegeben habe. — Der Bürgermeister von 


die Unterftügung nicht nötig, denn fie war während 
der Internierung wohlbeſtallte Köchin in einem 
Hotel und hatte ſich ein ſchönes Stück Geld gemacht. 
Sie kommt auch nur darum her, um etwas Lands⸗ 
leute zu ſehen, ein wenig zu ſchwatzen und ihr Brot 
anderen, ärmeren Leuten zu ſchenken. Sie genießt 
hier wegen ihrer Freigebigkeit ein gewiſſes Anſehen 
unter den anderen und fühlt ſich unter den vielen 
Armen als Königin. Ein tſchechiſcher Mechaniker, 
der, wie mir bekannt, früher große ſerbiſche Sym⸗ 
pathien hegte, dieſe ſich aber im letzten Jahre 
gründlich abgewöhnt hat, erzählt mir, daß dieſe 
ungariſche Köchin vier öſterreichiſchen Offizieren 
und zwei Unteroffizieren zur Flucht verholfen hat. 
Sie kaufte ihnen Zivilkleider, verſah fie mit Pro⸗ 
viant auf mehrere Tage und verſchaffte ihnen noch 
einen türkiſchen Führer, der ſie dann durchs Gebirge 
nach Albanien leitete, wo ſie mit großen Ehren 
empfangen wurden. Als ich mich dann zu der 
ungariſchen Köchin wandte, damit ſie mir die Ge⸗ 
ſchichte erzähle, wollte fie von der ganzen Sache 
nichts wiſſen, bis ich ihr verſicherte, daß ſie doch 
damit nichts Schlechtes angeſtellt hat, ſondern im 
Gegenteil Verdienſte erworben hätte. „Ja, aber 
wenn Serben mir erwiſchen, da hänge ich auf große 
Baum hinauf!“ Ich beruhigte ſie noch, daß die 
Serben es ſich überlegen werden, nochmals zurück⸗ 
zukehren, worauf ſie mir dann haarklein erzählte, 
was für Kleider ſie den Offizieren gekauft, was ſie 
ihnen auf den Weg gekocht hat und hundert andere, 
in ihren Augen wichtige Dinge. 

Etwa zwei Stunden hatte dieſe Brotverteilung 
gedauert, während welcher Zeit ich nur immer 
wiederholt die Güte und Fürſorge bewundern 
mußte, mit welcher der Konſul ſeine Schützlinge 
behandelte, und mit was für kindiſchem Vertrauen 
dieſe Menſchen an ihrem Beſchützer hingen. Und 
die ſchöne Flagge der Habsburg⸗Monarchie flatterte 
in der warmen, nach Frühjahr riechenden Luft weit 
in die fremde, geſchäftige Stadt, verkündend, daß 
die Kinder dieſes fernen Landes dun Schutz und 
Hilfe finden. 


- 


Aſſenede hat amtlich erklärt, daß an dieſen Er⸗ 
zählungen kein wahres Wort ſei. Er bezeugt 


vielmehr ausdrücklich, daß jederzeit ein gutes 5 


Einvernehmen zwiſchen den deutſchen Soldaten 
und den Bürgern geherrſcht habe. 
Zeitungsverbot in Paris. 

Nach der „Agence Havas“ wurde am Mon⸗ 
tag früh die Zeitung L, Homme Enchaine“ be⸗ 
ſchlagnahmt. Das Blatt darf acht Tage lang 
nicht erſcheinen. 

Zum Mitglied des engliſchen Kriegsrats 
ſoll nach dem „Daily Chronicle“ Lord Fiſher 
ernannt werden, 

Der britiſche Marinevoranſchlag. 

Der am Sonnabend veröffentlichte britiſche 
Marinevoranſchlag ſieht ein Perſonal von 
350 000 Mann vor. Das iſt der einzige Auf⸗ 
ſchluß, den der Voranſchlag gibt, denn für die 
anderen Dienſtzweige werden wie voriges Jahr 
je 1000 Pfund, im ganzen 17 000 Pfund ange⸗ 
geben ſodaß die Regierung ſich alſo freie Hand 
voybehält. 

Die engliſche Blockade gegen Deutſchland. 

Auf dem Schiffahrtskammertag in London 
erklärte ein Reeder aus Glasgow, daß die 
Blockade Deutſchland gegenüber zu bedächtig 
geweſen ſei. Deutſchland habe beträchtliche Zu⸗ 
fuhren an Waren durch die neutralen Länder 
erhalten. Für jedes verſenkte Schiff der Eng⸗ 
länder oder Alliierten müſſe wenigſtens je ein 
deutſches Schiff, das ſich in neutralen Häfen be⸗ 
findet, fortgenommen werden. 

Der antideutſche Handelsblock. 
Die Abmachungen über den von MeKenna 


bereits angekündigten Handelsblock der En⸗ 5 


tente gegen die Zentralmächte. die nach Bes 
endigung des Krieges in Geltung treten ſollen, 
werden demnächſt in Paris nach genauer For⸗ 
mulierung der einzelnen Beſtimmungen zur 
Unterzeichnung gelangen. 

Die Rekrutierung in England. 
Die verheirateten Derbyrekruten von 19 
bis 26 Jahren wurden am Sonnabend für den 
7. April unter die Fahnen berufen. 

Engliſche Munitionsfabriken. 

Der engliſche Munitionsminiſter teilt mit, 
daß aufgrund der Munitionsakte 218 weitere 
Fabriken der Staatskontrolle unterſtellt wor⸗ 
den ſind. Bis zum heutigen Tage beträgt die 
Geſamtſumme der Fabriken 3270. 

Die portugieſiſche Antwort auf den deutſchen 
Proteſt. : 
Nach dem Lyoner „Progres“ habe die por⸗ 


8 ſich geſtern die Stadtverordenten und 
r 


agiſtrat im Hotel „Deutſcher Hof“ zu einer 
al: er vereinigt. Dem, Sl: ermeiſter 
artwich hob in einer Anſprache die Verdienſte 


des Scheidenden als Sto.⸗Vorſteher hervor und 
wünſchte ihm ferneres Wohlergehen im neuen 
Wirkungskreiſe. Herr Rechtsanwalt Peters 
dankte und wünſchte der Stadt Eulmfee ferneres 
Wachſen, Blühen und Gedeihen. 

Graudenz, 2. März. (Der Frühjahrs⸗Vieh⸗ und 
e der am Beutigen Freitag bei günjtigem 
Wetter auf dem ſtädtiſchen Viehhof in Graudenz 
abgehalten wurde, war von Käufern und Verkäufern 
ſeht rege beſucht. Der Auftrieb an Pferden war 
ziemlich bedeutend und auch die Kaufluſt war leb⸗ 
haft trotz der durchweg recht 5 Preiſe. Für 
Ackerpferde wurden von 450 Mk. beginnend bis 
1900 Mk. bezahlt. Von auswärtigen Händlern wur⸗ 


den große Poſten aufgekauft. Schlachtpferde waren 


auch diesmal nicht vorhanden, auch die gewöhnlich⸗ 
Bat Gäule wurden noch als Arbeitspferde gehan⸗ 
elt. Der Viehmarkt zeigte geringsten Austrieb. 
Auch der Handel war mäßig. Milchkühe brachten je 
nach Qualität 350—650 Mk. Falls die im Dur 

ſchnitt e Preiſe nicht bezahlt wurden, n 

men die Beſitzer ihre Tiere wieder zurück. 


e Freyſtadt, 5. März. 1 und Darlehns⸗ 
kaſſenverein.) Nach dem auf der Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereins 
erſtatteten zſchäftsbericht betrug der Umf 
2721168 Mark. Trotz des Krieges war kein Rü 
gang zu verzeichnen. Es wurden 102 neue Spar⸗ 
ücher ausgegeben. Der Beſtand an Spareinlagen 
betrug 711916 Mark. Von den 30 021 Mark 
Jahreszinſen wurden 24883 Mark dem Kapital zur 
i Der Verein 1 5 bei viertelfährlicher 
ündigung 4% Prozent, bei vierzehntägiger Kün⸗ 
digung 4 Prozent Finfen. Die Aktiva betrug 
777 997 Mark und die Paſſiva 775485 Mark. Der 
Reingewinn von über 2500 Mark wurde dem 
Stiftungsfonds zugeihrieben, der nun über 15 800 
Mark groß iſt. er Reſervefonds beträgt 15 000 


Mark. Dem Verein gehören 167 Mitglieder an; 
EN da iſt Stadtkaſſenrendant a. D. Pul⸗ 
wski. 


Danzig, 8. März. (Generalverſammlung des weſt⸗ 
Aan Saatbauvereins.) Als Vorläufer der 
eute Vormittag beginnenden Voll⸗Verſammlung 
der we Fand an Landwirtſchaftskammer fand ge⸗ 
ſtern Abend im Hotel „Danziger Hof“ die General⸗ 
verſammlung des weſtpreußiſchen Saatbauvereins 
ſtatt, in der Rittergutsbeſitzer Albrecht⸗Su⸗ 
ze min den Bu führte. Nach a n durch 
eine patriotiſche Anſprache wurde der Anſchlag für 
1916 beraten. Die l f Be mit einem Vermö⸗ 
gen von 12400 Mk. ab. Ein Antrag, den im Mai 
1910 geſchloſſenen Vertrag des Vereins mit der hie⸗ 
ſigen Landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſellſchaft, 
wodurch der Geſellſchaft die Geschäftsführung des 
Vereins, der Saatgutverkauf uſw. übertragen wor⸗ 
den iſt, aft ich er wurde dadurch erledigt, daß die 
Geſellſchaft ſich verpflichtete, nicht anerkanntes Saat⸗ 
gut aus Saatgutwirtſchaften Bi? zu verkaufen. Ab⸗ 
elehnt wurde ein Antrag, der bezweckte, nichtaner⸗ 
5 11 5 Saatgut als Saatgut zu verkaufen. Wegen 
Mangels an Saatgut wurde beſchloſſen, n 
treide, das weniger als 90 Prozent, wenigſtens aber 
75 Prozent Keimfähigkeit beſitzt, noch als abe 
in dieſem Frühjahr zu verkaufen. Die weſtpreußiſche 
Landwirtſchaftskammer teilte noch mit, daß ſie auf⸗ 
grund der guten fäa jolge der Saatgutzuchtverſuche 
auf dem Gute Oslanin mit dem Beſitzer dieſes Gu⸗ 
tes eine weſtpreußiſche Saatgutgeſellſchaft gegründet 
a 


tugieſiſche Regierung in Beantwortung des hat. 


deutſchen Proteſtes erklärt, Portugal halte 
ſeine Aktion hinſichtlich der Beſchlagnahme 
deutſcher Handelsſchiffe aufrecht. ; 


Engeres Bündnis zwiſchen Rußland und Japan. 

Wie aus Tokio gemeldet wird, empfing der 
Kaiſer die höchſten Würdenträger in einer Au⸗ 
dienz, deren Gegenſtand die Frage eines enge⸗ 
ren Bündniſſes mit Rußland bildete. Der 
Tag hierzu war ſchon angebahnt durch mehrere 
Beſprechungen zwiſchen den maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeiten. 


parlamentariſches. 


Bei Beratung des Domänenetats 
im verſtärkten Ausſchuß des Abgeordne⸗ 
tenhauſes für den Staatshaushaltsetat er⸗ 
klärte Freitag Abend der Miniſter auf eine 
Anfrage, daß die Ausfuhrverbote einzelner 
ſtellv. Generalkommandos weder den Wünſchen der 
Staatsregierung, noch denen des Reichsamts des 
Innern entſprächen; dieſer Abſperrung ſtetze die 
Tatſache entgegen, daß das deutſche Reich als 
gemeinſchaftliches Wirtſchaftsgebiet anerkannt wer⸗ 
den müſſe. — Am Sonnabend begann im Staats⸗ 
haushaltsausſchuß die Beratung der Kul⸗ 
tusetats. Hinſichtlich der ausländiſchen 
Studierenden hob der Miniſt er hervor, 
daß dieſelben Bedingungen, die für die Innlän⸗ 
der bei der Zulaſſung bei den Univerſitäten gel⸗ 
ten, auch von den Ausländern verlangt werden 
müſſen. Bei der Frage der Zulafjung der Aus⸗ 
länder könne ausſchließlich nur das deutſche und 
preußiſche Intereſſe ausſchlaggebend ſein. Erwä⸗ 
gungen über Errichtung einer chriſtlich⸗ 
theologiſchen Fakultät an der Uni⸗ 
verſität Frankfurt a. M. ſeien im Fluß. 
Von einer Seite wurde befürwortet, auch einen 
Lehrſtuhl für jüdiſche Theologie und Religionsge⸗ 
ſchichte dort zu errichten. Es wurde von einer 
Seite mißbilligt, daß an der Univerſität 
Warſchau nur zwei deutſche Dozenten, ſonſt 
ausſchließlich ruſſiſch⸗polnitche und öſterreichiſch⸗ 
galiziſche Dozenten angeſtellt ſeien. Der Mi⸗ 
niſter erklärte, daß wie für die Univerſität 
Gent dieſe Angelegenheit vom Reichsamt des 
Innern geregelt werde. Die Entſcheidung, ob die 
in Lanſanne zugebrachten Semeſter den Exami⸗ 
nanden anzurechnen ſeien, ſei Sache der Prü⸗ 
fungskommiſſionen, die Verhandlungen ſchwebten 
noch. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 5. März. N Herr 
Rechtsanwalt und Notar Peters verläßt dem⸗ 
nächſt unſere Stadt und ſiedelt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Halle (Saale) über. Er war hier über 
zwei Jahrzehnte anſäſſig, ſeit 1902 Stadtverord⸗ 


nèneter und ſeit 1910 Stv.⸗Vorſteher. Aus diejem 


Danzig, 8. penn (Verſchiedenes.) Mit der Eins 
führung von Fleiſchkarten haben ſich auch hier die 
maßgebenden Kreiſe der Preisprüfungsſtelle beſchäf⸗ 
tigt, 9 man vorläufig noch Abſtand genom⸗ 
men, weil die Schwierigkeiten bei dem täglich 
wechſelnden Quantum der Fleiſchzufuhr als zu groß 
erſcheinen. Neue Erwägungen ſchweben zurzeit über 
die erg. von oe für Seife. — Der 
ſtädtiſche Verkauf von Süßwaſſerfiſchen hat heute 
auf dem Fiſchmarkt begonnen. Zum Verkauf kamen 
etwa 300 Hechte, Barſe uſw. ferner ein großer Teil 
Stinte. Für dieſe war die Nachfrage gering. Es iſt 
u wünſchen, daß ſich die Bevölkerung auch u 
tejes Fiſches zuwendet. — Zum Abendladenſchlu 
im a Danziger Niederung erläßt der Landrat 
eine Bekanntgabe, nach der aufgrund der Verord⸗ 
nung vom 19. (29.) Januar d. Is. die offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen u em Wortlaute der Verordnung 
um 7 bezw. 8 Uhr zu ſchließen ſind. Ein „zu Ende⸗ 
Bedienen“ der noch im Laden anweſenden Kunden 
darf daher nicht ſtattfinden. Einen dies geſtattenden 
Zuſatz zu der nur bis zum 31. März geltenden Vers 
ordnung zu befürworten, liegt keine Veranlaſſung vor. 


Königsberg, 3. März. (Die verſtorbene Gräfin 


Marie v. Mirbach⸗Sorquitten) iſt in Berlin einge⸗ 


ine auserleſene Trauerverſamm⸗ 
lung hatte ſich bei den Verwandt e 
e ilitärs, Angehörige der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Mitglieder der Oſtpreußenkolonie. Mit 
den zarten re von Schuberts „Nuhn in Frie⸗ 
den“ leitete die Orgel die Feier ein, dann ſang der 
Männerchor: „Jeſus, meine Zuverſicht“, und im 
Anſchluß daran nahm ein Oſtpreuße, Hof⸗ und Dom⸗ 
prediger Döhring, das Wort zu ſeiner Trauerrede. 
Die letzten Gedanken der Verſtorbenen gehörten der 
Heimat, dem Wiederaufbau des Zerſtörten. Sie war 
eine lebendige Mahnung an uns: „Kraft zu erwer⸗ 
ben in Herz und in Hand, zu leben und zu ſterben 
lar heil'ge Vaterland.“ So ſagte der Geiſtliche. 

ie die Soldaten auf dem Felde der Ehre vom 
Grabe des gefallenen Kameraden gehen, ſo verlaſſen 
wir den Sarg der Landsmännin, ſtill und nachdenk⸗ 
lich. Ein deutſches Edelherz hat aufgehört zu ſchla⸗ 
gen. Der Chor lang: „Nun mußt du mich auch recht 
verſtehn, wenn Menſchen auseinandergeh'n, dann 
jagen fie auf Wiederſeh'n.“ Langſam wurde der mit 

umen reichgeſchmückte Sarg verſenkt. Au ain 
räfin 


äſchert worden. 


Dorfbewohner von Sorquitten hatten ihrer 
Kränze als letzte Grüße geſchickt. 

Poſen, 1. März. Sim der en der er 
jugend im jetzigen Kriege zu jteuern,) will die Schule 
verwaltung im Schuljahr 1916/17 in den 14 Volks⸗ 
ſchulen und den beiden Hilfsſchulen Beſchäftigungs⸗ 
klaſſen einrichten, in denen gefährdete Schüler auch 
an mehreren Nachmittagen der Woche unter Auf⸗ 
hn von Lehrern und Lehrerinnen zu de Ba 
chäftigung vereinigt werden. Der Beſuch dieſer Ar⸗ 
beitsſtunden ſoll entgegen den beſtehenden Hortein⸗ 
richtungen 1 55 1 fein, und zwar für Schüle 
die träge ſind oder ihre häuslichen Arbeiten ni 
gut oder überhaupt nicht anfertigen, in erſter Linie 
aber für Kinder, die ſich herumtreiben oder zu Hau E 
keinen Aufenthalt haben, wo ſie zweckent lh 
arbeiten können. Die Koſten für das Schuljahr 
1916/17 würden rund 16000 Mk. betragen. Die Ne 
gierung ſoll gebeten werden, hierfür einen 1 
chen Juſchuß von 5000 Mk. zu gewähren. Auf 1 
zehn Klaſſen ſoll eine Beſchäftigungsklaſſe mit dre 
mal zwei Stunden kommen. 


—— — — —äꝶq—ͤ— 
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Buk, 4, März. (Tödlich verunglückt.) Der Knecht 
des Landrats von Pommer⸗Eſche aus Grätz war 
9 ſeinem Geſpann unterwegs. Im Walde bei 

ukowic, bei Eichenhorſt, ſtürzte eines der Pferde, 
und als der junge Menſch ſich um das Tier be⸗ 
mühte, ſchlug es aus und traf ihn jo unglücklich 
an den Kopf, daß er an den Folgen der Verletzun⸗ 
gen geſtorben iſt. 

8 Schneidemühl, 4. März. (Ordensverleihung. — 
teuererhöhung.) Der Kaiſer hat dem Amts⸗ 
e Geh. Juſtizrat Herrn Mudrack hierſelbſt 
9 anlaß ſeines Übertritts in den Ruheſtand den 
Sniglihen Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. — 
m die Steuerausfälle der beiden letzten Jahre 
zumteil zu decken, ſchlägt der Magiſtrat für das 
teuerjahr 1916 eine Erhöhung der Fd e 
zur Staatseinkommen⸗, Betriebs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer von 220 auf 240 Prozent vor, für die Ge⸗ 
meindegrundſteuer eine Erhöhung des Promille⸗ 
atzes von 3,92 auf 4,25 Prozent des gemeinen 
Wertes der Grundſtücke. 
— . —— — —ũ—— TIER STERNEN. 


Dollverſammiung der weſtpreußiſchen 
Landwirtſchaftskammer. 


. Danzig, 4. März. 
Heute vormittag 10% Uhr begann im ee 


‚lanie des hieſigen Landeshauſes die Vollverſamm⸗ 


N der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
eſtpreußen. Der Vorſitzende, Herr v. Olden⸗ 
urg, eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch 
und begrüßte darauf den Herrn Oberpräſidenten 
agow. Er wies dann auf die Kartoffelver⸗ 
betend hin. Bezüglich der Kartoffelverteilung 
eien unrichtige Maßnahmen wieder gut zu machen, 
und zwar durch die Provinzialverwaltung. Es 
handle ſich um Maßnahmen, die unſere Produktion 
Mindeitens ſtark berühren. Die weſtpreußiſchen 
andwirte ſeien unter allen Umſtänden bereit, 
alles zu geben, was zur Ernährung der Bevölle⸗ 
Sie und Schlagfertigerhalttung des Heeres not⸗ 
ſein iſt. Sie werden das tun in dem Bewußt⸗ 
ein, daß die Angelegenheit in der Hand des Herrn 
dibtepräfdenten jo gut geborgen fet, wie fie in 
dieſem Moment noch geborgen vi könne. Die 
ndwirtſchaft werde einmütig mitarbeiten. Herrn 
egierungsrat Dr. Dolle begrüßte Redner in 
em Siane, daß er die Vorschläge in der Kartoffel⸗ 
5 age dem Herrn Oberpräſidenten in einer Form 
sorbringen werde daß die Wünſche der Landwirte 
pfült werden. Weiter wurde Herr Regierungs⸗ 
nleſdent Foenfter begrüßt, der in den Sitzungen 
5 fehle. Beſonders warm wurde dann der 
Ned. Oberbürgermeiſter Scholz begrüßt, dem 
ce dafür danke, daß er die Beziehungen 
nialchen Stadt und Land zu überbrücken ſuche, 
facht nur durch reiches Verſtändnis in Verwal⸗ 
liche angelegenheiten, ſondern auch durch perſön⸗ 


iebenswürdigkeit. Dem Herrn Landeshaupt⸗ 
Rein. Freiherrn Senfft v. Pilſach wünſchte 
be 855 Glück zu ſeinem Geburtstage, den er geſtern 
ben. Weiter konnte Redner zwei Kammer⸗ 
wanne begrüßen, die als Verwundete anweſend 
uche Er verſprach ihnen treue Kameradſchaft 
Narzuber den Krieg hinaus. An Herrn Heine- 
tel 5 der erkrankt iſt, wurde ein Begrüßungs⸗ 


gramm 
geſchickt. 
heiten Erledigung der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
des p wurde die Neuwahl eines Kammermitglie⸗ 


Ver. ter⸗Ludwigsluſt, für giltig erklärt. Als 
dar treter für den deutschen Landwirkſchaftsrat und 
wu ndes⸗Oekonomie⸗Kollegium für 1917—1919 


Jan en gewählt: Kammerher v. Oldenburg⸗ 
dorf Dat, Landſchaftsnrat Meyer ⸗Rottmanns⸗ 
und als Stellvertreter Oekonomierat Bam⸗ 


5 
mig Stradem und Generalſekretär Dr. Steim⸗ 


Der Jahresvoranſchlag fu 

jenz r 1916, der ſich von 

in jenigen von 1915 weg ede wurde 

a angenommen. Hierbef wurde der Wunſch 
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Lokalnachrichten. 


fran Erinnerung. 7. März. 1915 Scheitern des 
af Maſſenangriffes auf Le Mesnil. 1914 
ka, ſen des albaniſchen Fürſtenpaares in Du⸗ 
after 1918 Amtsantritt des ttalteniihen Bot: 
Hotten „Bolatti in Berlin. 1905 Gefeht mit 
1871 Kotten am Hudup in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
liers, giſerparade auf dem Schlachtfelde von Vil⸗ 
Schwiec 004 * Fürſt Wilhelm von Hohenzollern, der 
Schlacht ahn des bayeriſchen Königspaares. 1814 
cars Eraonne. — Gefechte bei Nogent und 
5 Shen. 1798 * J. Herſchel, berühmter Aſtro⸗ 
der Din * Ewald Chr. von Kleiſt, hervorragen⸗ 
er und Kriegsheld. 


— Thorn, 6. März 1916. 
arfen(äriegsgnleihezeichnungen bei 
vierte Ne ſtanſtalten.) Zeichnungen auf die 
22. Mdeutſche Kriegsanleihe werden vom 4. bis 


Zei 
ag urngsſchein, in dem nur der gewünſchte Be⸗ 
Ind and die Anterſchrift eingerückt werden müſſen, 
ältlich Poſtſchalter und bei den Beſtellern er⸗ 


der e Berlin— Warſchau.) Die Vorſchriften 
beſtecfchlafwagen Beſtimmun⸗ zn über die Voraus- 
nig von Bettplätzen ſind außerkraft geh 

„g; Danach können die Reiſenden auch für 
arſchau—Berlin Bettkarten tele⸗ 
icht ankam ausbeitellen (was in Friedenszeiten 
Schlaf ig war). Erſtattungsanträge aus dem 
znigliche Giauf Berlin —Warſchau regelt jetzt die 
der Gehe Eiſenbahndirektion Berlin, aus dem Lau 
x arſchan. ng die Militär⸗General⸗Direktion 
(Garten 5 3 1 
un 4 aulehr gänge für Frauen 
bühren 55 chen.) Die Beltellung 12 Gartens iſt 
Frau als in Krieges noch mehr Obliegenheit der 
as in anderen Zeiten, Da dieſe Arbeit gut 


n 5 
Sahne 45 ai. ar für unſere Volks⸗ 
; von 5 { 
: RE a größeren Stils darſtellt. 


Die e che Landwirtſchafts⸗ 


kammer veran 


taltet deshalb in nächſter Zeit ſchrieb es nach 


0 
wird nur den Gemüſebau umfaſſen und an der 
landwirtſchaftlichen Winterſchule in Zoppot vom 
21. bis 24. März ſtattfindeg. Der zweite ſoll 
vorzüglich dazu dienen, praktiſche Fertigkeiten auf 
allen Gebieten der Nutzgärtnerei zu erwerben. 
Dieſer Lehrgang wird deshalb in RER 
beſſerer Jahreszeit vom 3. bis 8. April abge 
halten und findet zum größten Teile in der Gärt⸗ 
nerei der Damen Frl. Mentz und von Rieſen in 
Oliva ſtatt. Beide Lehrgänge wird Herr arten: 
bauinſpektor Evers⸗Zoppot im Auftrage der Land⸗ 
wirtſchaftskammer leiten. Als Lehrer ſind die be⸗ 
reits bewährten Kräfte wiederum gewonnen wor⸗ 
den. Nähere Auskunft und genaue Stundenpläne 
find durch die Landwirtſchaftskammer in Danzig 
erhältlich. 
iR ie Anmeldung von Leimleder.) 
Zur Vermeidung von mißverſiändlichen Auslegungen 
der Bundesratsverordnung vom 24. Fe⸗ 
bruar, betreffend den Verkehr mit Leimleder, wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß aufgrund der 
Bundesratsverordnung sämtliches Leimleder 
anzumelden iſt, gleichviel ob es zur Jutter⸗ Leim⸗ 
oder Gelatine⸗Fabrikation verwendbar 105 Als Leim⸗ 
leder im Sinne der Verordnung find anzusehen 
ſämtliche Abfälle, die bei der Verarbeitung von 
Rohhaut entſtehen. Anmeldeformulare ſind 1 be⸗ 
tehen durch den Kriegsausſchuß für rſatzfutter, 
erlin W. 10, Matthäkkirchſtr. 10. 5 
— (über die Vorteile eines Poſt⸗ 
ſcheckkontos.) Trotz aller Aufklärung kann 
man noch immer die Beobachtung machen, 500 za 5 
reichen Perſonen die Bedeutung des Poſtſcheck⸗ 
verkehrs und die Vorteile eines Poſtſcheckkontos ber 
bekannt ſind. Nur ſo iſt es zu erklären, daß der 
Poſtſcheckverkehr noch nicht den Umfang angenom⸗ 
men hat, der ihm zur Förderung des bargeldlosen 
Zahluagsausgleichs zukommt. Ein verhältnis: 
mäßig großer Teil der Geſchäftsleute und viele 
Privatperſonen, die nach Maßgabe ihres Zahlangs⸗ 
verkehrs wohl dafür inbetracht kämen, gehören 
leider noch nicht zu den Poſtſcheckkunden. So br 
trägt z. B. in Thorn die Zahl der Poſtſcheckkonten 
nur 82, während fie nach den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen erheblich höher ſein müßte. Die Benutzung 
des Poſtſcheckkontos bietet den Teilnehmern fol⸗ 
gende Vorteile: 1. erhebliche Erſparniſſe an Porto 
und Gebühren bei Zahlungsleiſtungen; 2. Sicher⸗ 
Der 1 eck⸗ 


heit gegen Diebſtahl und Feuer. 5 

kunde braucht keine größeren Geldſummen in feiner 
Wohnung oder im Geſchäfte zu verwahren; 8. Er⸗ 
ſparnis an Zeit und größere Bequemlichkeit. Alle 
Zahlungen werden ohne Mühe und Zeitaufwand 
vom Schreibtiſch aus erledigt. Der Weg zur Poſt, 
die Zeit zur Abfertigung an den Schaltern ulm. 
werden geſpart; 4. Erleichterung in der Kaſſen⸗ 
und Rechnungsführung. Das Poſtſcheckamt gibt bei 
jeder Kontoveränderung dem Poſtſcheckkunden eine 
genaue ſchriftliche Überſicht über Einnahmen und 
Ausgaben und nennt jedesmal den Reſt des Gut⸗ 
habens; 5. ſchnellerer Eingang der Beträge für die 
überſandten Rechnungen infolge Benutzung der der 
Rechnung beigefügten blauen Zahlkarte. Gebietet 
hiernach ſchon das eigene Intereſſe jedes einzelnen, 
der einen irgendwie nennenswerten Zahlungs⸗ 
verkehr hat, ſich ein Poſtſcheckkonto eröffnen zu 
laſſen, ſo iſt es in der jetzigen Kriegszeit geradezu 
eine daterländiſche Pflicht, den bargeldloſen Zah⸗ 
lungsausgleich durch Teilnahme am Poſtſcheck⸗ 
verkehr in 1 05 weitem Maße zu fördern. 
Nicht nur das Geld, ſondern auch die Banknoten 
gehören in die Reichsbank. 


8 Jeder, der den Bar⸗ 
geldumlauf aufs notwendigſte beſchränkt, trägt 
dazu bei, den infolge des Krieges geſteigerten 


Bedarf an Banknoten, von denen die 
nach den 
grenzte Menge gegen entſprechende Deckung in 
Metallgeld und guten Wechſeln in Amlauf ſetzen 
darf, zu verringern; er hilft mithin, die Reichsbank 
zu ſtärken und dem Vaterlande Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten fernzuhalten. Ein jeder ſollte es daher als 
vaterländiſche Pflicht empfinden, das Seine dazu 
beizutragen, den Bargeldumlauf zu beſchränken und 
den bargeldloſen Zahlungsausgleich zu fördern. 
Nähere Auskunft über den Poſtſcheckverkehr erteilen 
alle Poſtanſtalten und Poſtſcheckämter. 

— (Reichsbuchwoche.) Der Geſamtausſchuß 
zur Verteilung von L⸗ſeſtoff im Felde und in den 
Lazaretten (Geſchäftsſtelle Berlin, Reichstags⸗ 

ebäude), der bisher über 5% Millionen Bücher, 
01 ſchätzungsweiſe etwa das Doppelte bis 
Dreifache an Schriften. Broſchüren und Heften, 
unſeren Soldaten als Liebesgaben zugeführt hat, 
wird in der Zeit vom 28. Mai bis 3. Juni 
eine neue große Sammlung von Leſeſtoff zur Durch⸗ 
führung bringen. Bereits im Juni vorigen Jahres 
wurde von ihm eine Buchwoche veranſtaltet, die 
das überrajhend gute Ergebnis von etwa 1 Million 
Bücher und Schriften gebracht hat und zeigte, daß 
die Jugend den großen Aufgaben der geiſtigen 
Verſorgung unſerer Krieger ein gutes Verſtändnis 
entgegenbringt. Die diesmalige Sammlung ſoll 
ſich neben der Jugend in den Schulen auch an das 
große Publikum wenden und den Namen Reichs⸗ 
buchwohe führen. Sie hat bereits ſeitens des 
Herrn Staatskommiſſars zur Regelung der Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege und auch ſeitens des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen und Anterrichtsangelegen⸗ 
heiten Genehmigung erfahren. Die Bücher ſollen 
diesmal in erſter Linie für die Truppen im Felde 
beſtimmt ſein, um den von dieſen täglich einlaufen⸗ 
den dringenden Wünſchen wirkungsvoll begegnen 


eichsbank 


zu können. Im Intereſſe unſerer Krieger ijt der 
Reichsbuchwoche eni recht großer Erfolg zu 
wünſchen. 


— (Adreſſen vollſtändig angeben 
Bäufig treten in der ideen e er an in Lazaret⸗ 
ten befindliche Perſonen Verzögerungen ein, weil 
die Adreſſenangaben zu allgemein gehalten ſind. 
Zum! Beiſpiel genügt nicht die Bezeichnung „An 
Grenadier A., Lazarett ac i. Pr., fie muß 
vielmehr heißen „An Grenadier A., Grenadier⸗Negi⸗ 
ment 1, Feſtungslazarett 5, Königsberg 1 8 
oder „An Musketier Karl Müller, Infankerie⸗Regi⸗ 
ment 41, Vereinslazarett e i. Pr. Bei 
oft vorkommenden Familiennamen iſt die Angabe 
des Vornamens auf der Adreſſe ratſam. 

— („Ein deutſches Requiem“ von 
Joh. Brahms.) Am 13. März, abends 8 Uhr, 
findet in der Garniſonkirche zum beſten des Roten 
Kreuzes die Aufführung dieſes Tonwerkes ſtatt. 


Während die bisherigen muſikaliſchen Veranſtal⸗ 


tungen in der Kriegszeit in unſerer Stadt 
Kampf un 5 
zum Gegenstande hatten, will der horner 
Mozart⸗Verein am 13. März derer gedenken, 
die ihre Treue für Kaiſer und Reich mit dem Tode 
beſtegelten und darum auch für uns geſtorben ſind. 
Das für dieſen Zweck RN Werk iſt unſtreitig 
das deutſche Requiem von Joh. Brahms, m eine 

rahms 


zumeiſt 


dem Tode feiner inniggeliebten 


zwei Gg > 5 ; 
begenhelt kerbaulehrgänge. welche den Frauen Ge⸗ Mutter zu ſchon vorher von ihm zuſammengeſtellten 


Richtun 


it bieten werden, ihre Kenntniſſe nach diefer Bibelſprüchen. 
8 hin zu erweitern. Der weite 1 0 


Der berühmte Kritiker Hanslöck 


hat recht, wenn er ſagt, ein ſchöneres D mal jei 


eſetzlichen Beſtimmungen nur eine be⸗ 


| 


\ 


d Sieg, Freiheit und Vaterlandsliebe 


keiner Mutter geſetzt worden. Unter den großen 
Chormzerken mit Orcheſter dieſes modernen if 
ters Meht das Werk obenan. Es darf als fein 


Meiſterwerk bezeichnet und auf dieſem Gebiete un⸗ 
mittelbar nach Bachs H⸗moll⸗Meſſe und Beethovens 
Miſſa folemnis genannt werden. Der damals 
gajährige Komponiſt reihte ih, nach Riemanns 
Urteil, mit dieſer Arbeit unter die erſten Meiſter 
aller Zeiten ein. Gibt es ein Werk in der geſamten 
Literatur, das einem über den Verluſt eines treuen 
Weſens trauernden Gemüte Kraft und Frieden 
und damit himmliſchen Troſt ſpenden kann, ſo iſt 
es dieſe tiefempfundene Kompoſition. Solange es 
Erdenleid und Herzensweh gibt, wird dies unüber⸗ 
troffene Meiſterwerk beſtehen und Millionen 
empfänglicher Seelen eine Quelle erquickenden 
Troſtes ſein. 


Podgorz, 6. März. (Der Erweiterungsbau der 
Gasanſtalt,) der 70000 Mark koſten wird, geht 
ſeiner Vollendung entgegen; der zweite große 
Gaſometer iſt bereits in Betrieb genommen. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. März. (Die 
Maul: und Klauenſeuche) unter dem Viehbeſtande 
Nieden Max Rudak in Groß Böſendorf iſt 
DDr KKK BKB danne m arnenninhene 


Geharniſchtes Sonett. 
Nun, Deutſchland, horch mit hunderttauſend Ohren, 
Nun ſchau mit hunderttauſendfachem Blick, 
Hierher, wo gegenwärtig dein Geſchicke 
Im Kampfe blut'ger Wehen ward geboren. 


Tritt hier hervor aus den verſchloſſ'nen Toren, 
Sr ne Siegs. fo 150 5 177 ee ii 

e u biſt frei; ja! — doch zur Kne a e 
Auf ewig dich, geht die Geburt verloren. 


Wirf nieder in den Staub all deine Glieder, 
All deine Kinder, Väter, Mütter, Bräute 
Und zwing Erhörung von dem Himmel nieder. 


Denn deines Lebens Loſe wirft man heute! 

Knie und ſteh' auf vom Staub nicht her wieder, 

Als bis du tönen höreſt Siegsgeläute! 
Friedrich Rückert. 


Es iſt, als wäre dieſes Sonett für die jetzigen 
ſchweren Kämpfe im Weſten gedichtet. 


. —— ub ——————— —— ß 


Haus und Küche, 


Statt der belegten Brote abends find in jetziger 
geit kräftige Grützen, dicke Suppen, Kar⸗ 
toffelgerichte mit etwas Brühe uſw. empfehlens⸗ 
wert, und zwar, wie die praktiſche Wochenſchrift „Fürs 
Haus“ in ihrer neueſten Nummer ſchreibt, ſowohl für 
die Kinder wie für Erwachſene. Wenn ein ſolches Abend⸗ 
brot in der jetzigen Zeit auch nicht billig iſt — und was 
wäre denn heutzutage überhaupt noch billig — ſo iſt es 
doch auch nicht teurer als Aufſchnitt, ſondern es macht 
nur ein wenig mehr Arbeit, iſt aber für die Geſundheit 
doppelt wertvoll in einer Zeit, wo ſoviel Leben verblutet. 
Ein Brei aus Hafermehl, auch Haferflocken mit etwas 
Milch und Zucker, wobei man nötigenfalls Trockenmilch 
nehmen kaun, die verdünnt wird, Griesfladen mit Pflau⸗ 
menmus oder Backobſt ſind ſolche paſſende Abendgerichte. 
Auch als altbackenen Kriegsſemmeln kann man ein gutes 
Abendbrotgericht herſtellen, wie ſchließlich dafür die ver⸗ 
ſchiedenen Aufläufe nicht zu verachten ſind. — Wer ſich 
hierfür intereſſiert, verlange Nummer 1743 der Wochen⸗ 
ſchrift „Fürs Haus“ durch Poſtkarte von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 26, die die Nummer, 


ſoweit der Vorrat reicht, koſteufrei verſendet. 


BSB B BBB... 


Volkswirtſchaft. 


Deutſche Seidenbaugeſellſchaft. 

Unter dem Vorſitz Profeſſor Udo Dammers 
und unter Mitwirkung hervorragender Seiden⸗ 
induſtrieller iſt dieſer Tage eine Vereinigung ge⸗ 
gründet worden, die durch Einrichtung von Sei⸗ 
denraupenzuchten Deutſchland unabhängig machen 
will von der Einfuhr aus dem Ausland. Alle 
bisherigen Verſuche, Seidenraupen in größeren 
Mengen in Deutſchland zu züchten, ſcheiterten, 
weil die Blätter des Maulbeerbaumes, die zur 
Nahrung der Raupe dienen, in Deutſchland nicht 
lange genug grün bleiben. Profeſſor Dammer ift 
es gelungen, mil dem Blatt einer deutſchen 
Pflanze, die überall, ſelbſt auf dem ſchlechteſten 
Boden angebaut werden kann, nämlich der 
Schwarzwurzel, glänzende Ergebniſſe zu 
erzielen. Erwähnt ſei, daß im Jahre 1913 Deutſch⸗ 
land für 169 Millionen Mark Rohſeide, zum 
größten Teil aus Italien, eingeführt 42 


Wiſſenſchaft und Kunft: 

Der Profeſſor der Ethnographie ngar 
Nielſen in Jeictanie iſt Donnerstag Nan im 
Alter von 72 Jahren geſtorben. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, plant 
der däniſche Polarforſcher Kurt Raß⸗ 
mus noch im jetzigen Frühjar eine Expedition 
nach Nordgrönland zur Erforihung des 
Iſthmus zwiſchen Pearyland und Grönland. 
DDS ——————B————— nennen nbsp ah] 


Mannigfaltiges. 


(Was Einquartierungen koſten.) 
Die Einquartierungskoſten, die die Stadt Dres⸗ 
den qu tragen hat, beziffern ſich bis 31. Dezem⸗ 
ber 1915 auf rund fünf Millionen Mark. Davon 
Ind ‚alt erſtattungsberechtigt 1½ Millionen 

ark. 


(Zwei Knaben ertrunken.) Im Wein⸗ 


ga bei Dresden ſind am ntag drei 
naben verunglückt, die mit anderen Kindern 
trotz Warnungen die dünne Eisdecke eines Tei⸗ 
ches betreten hatten. Die ſechs und ſieben Jahre 
alten Knaben Hermann und Willi Käulig, deren 
Vater ſich zurzeit im Felde befindet, brachen ein 
und ertranken. 

(Die Eierpreiſe in Apolda.) Die 
ſtädtiſche Lebensmittelkommiſſion konnte aus 
Oſterreich 128 000 Stück friſche Eier beziehen, die 
gm Selbſtkoſtenpreiſe von ſechs Pfennig für das 

tück an die ärmere Bevölkerung abgegeben wer⸗ 
den ſollen. 

(Hundert Todesopfer im Hochks⸗ 
nig.) Bei dem Lawinenunglück im Hochkönigs⸗ 
gebiet iſt die Zahl der Todesopfer auf Hundert 
geſtiegen. Es werden noch etwa 12 Mann ver⸗ 
mißt. Die Beerdigung von 36 Toten fand in 


feierlicher Weiſe und unter Beteiligung der Ber 
hörden und Abordnungen der Regimenter, denen 
eine große Zahl von Toten angehörte, in Biſch⸗ 
hofshofen ſtatt. 

(10000 Mark in Gold) wurde dieſer Tage 
bei der Reichsbanknebenſtelle in der niederſchleſi⸗ 
ſchen Kreisſtadt Lan deshut von einer Dame 
aus dem Kreiſe abgeliefert, welche dieſen Betrag 
binnen kurzer Zeit in einigen Ortſchaften geſam⸗ 
melt hatte. 

(Eine Verteidigerin ihrer Ehre.) 
Frau Koloman Gal in Leitmeritz hat, den 


„M. N. N.“ zufolge, den Infanteriſten Johann 


Sipos, von dem ſie mit Liebesanträgen verfolgt 
wurde, mit dem Dienſtrevolver ihres eingerückten 
Mannes erſchoſſen. Unter der Vorſpiegelung, ihr 
Mann komme — er hatte ſeine Stimme ver⸗ 
ſtellt — war Sipos in ihre Wohnung eingedrun⸗ 
gen. Es entſtand zwiſchen beiden ein Kampf auf 
Leben und Tod, wobei Sipos die Frau mit ſei⸗ 
nem Bajonett angriff und bei den Haaren mi 
dem Boden ſchleifte. In der Notwehr gab dara 
die Frau den Schuß ab. 

(Neues Lawinenunglück in Tirol.) 
In der Nacht auf den 3. März ereignete ſich in 
Südtirol ein Lawinenunglück, daß 6 Todes⸗ 
opfer forderte. Von den Geretteten mußten 30 
Perſonen bis zu ihrer Ausgrabung 8 Stunden 
lang im Lawinenſchnee verbringen. 

(Lawinenunglückam Stilfſerjoch.) 
Nach einer Meldung der „Innsbrucker Nachrich⸗ 
ten“ aus Meran find auf dem Stilfſerioch drete 
zehn Perſonen durch eine niedergegangene Schnee⸗ 
lawine tödlich verunglückt. Nähere Einzelheiten 
fehlen noch. 

(Zu der Verletzung d' Annunzios) 
müſſen die italieniſchen Blätter ihren Leſern das 
peinliche Geſtändnis machen, daß der Held d'An⸗ 
nunzio die Verletzung ſeines rechten Auges nicht 
einem feindlichen Geſchoß, ſondern ſeiner Unge⸗ 
ſchicklichkeit beim Abſteigen vom et ver⸗ 
dankt. Unter dieſen Umſtänden begnügen ſie ſich, 
das paſſive Heldentum des Dichters zu preiſen, 
der mit bewundernswerter Geduld unbeweglich 
daliege und Schmerzen ertrage und Troſt feen 
aus Beileidstelegrammen von allen Teilen Jtal 
ens, beſonders aber aus einer Depeſche des Her⸗ 
zogs von Aoſta. 

(Eiſenbahnunglück in Italien) 
„Agenzia Stefani“ meldet aus Ancona, daß auf 
dem Bahnhof Peda ſo in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ein von Ancona nach Caſtellamars fahrender 
Perſonenzug mit einem Militärzug zuſammen⸗ 
ſtieß. Zehn Perſonen wurden getötet und vierzig 
verletzt. 

(Exploſion in einer franzöſiſchen 
Pulverfabrik.) In der Double Couronne⸗ 
Pulverfabrik in Lacourneuve ereignete ſich 
eine heftige Exploſion; viele Perſonen wurden 
getötet und verletzt. Double Couronne iſt ein 
Fort, das als Munitionsmagazin benutzt wird. 
Das Feuer iſt noch nicht gelöſcht, wird aber auf 
einen Teil des Gebäudes beſchränkt werden kön⸗ 
nen. Die Exploſion von Double⸗Couronne bei 
St. Denis fielen, ſoweit bisher feſtgeſtellt wurde, 
22 Tote und 66 Verwundete zum Opfer. 
Sieben Soldaten ſollen noch unter den Trüm⸗ 
mern begraben ſein. Ein vorbeifahrender Straßen⸗ 
bahnwagen wurde durch die Gewalt der Exploſion 
umgeworfen. Von feinen 82 Inſaſſen find viele 
verletzt. Umhergeſchleuderte Mauerſtücke richteten 
an den Häuſern in der Umgegend großen Scha⸗ 
den an. Die Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. 
Ein ungeheurer Trichter im Erdboden bezeichnet 
die Stelle, wo die Exploſion ſtattfand. Über die 
Urſache des Unglücks iſt Sicheres bisher nicht zu 
ermitteln geweſen. 

(Kriegsunterſchleife in Frank⸗ 
reich.) Brun, einer der größten Heereslieferanten 
in Grenoble, iſt auf Weiſung des Komman⸗ 
danten des 14. Armeekorps⸗Bezirks in Bellegarde 
verhaftet und wegen Tinregefmäßigteiten dem 
Kriegsgerichte überwieſen worden. 

(Ein engliſcher Dampfer im Eiſe 
feſtgeklemmt) Die engliſchen Blätter teilen 
mit, daß der engliſche Dampfer „Sapho“ im 
Weißen Meer im Eis feſtgeklemmt wurde. Als 
der Proviant zuende war, verließ die Mannſchaft, 
27 Mann, das Schiff, um über das Eis feſtes 
Land zu erreichen. Nur drei Mann kamen mit 
dem Leben davon. f 
D xxx 

Ausſprüche von Carmen Sylva. 
(Aus Bo: 1913 erſchtenenen Buche „Allunde“ 

Die Menſchen mehr als das Leben fürchten, iſt 
die traurigſte Marter. 3 

Man verneigt ſich vor der Intelligenz, man 
kniet vor der Güte. 

Die Angſt iſt der Schwindelanfall, der die kom⸗ 
mende Gefahr erkennen lä 5 

Bringt die Macht zu Lieben, die man merk⸗ 
Sa as Macht nennt, nicht auch alle 

wüchen mi 

2 5 unter den Schlägen des Shidfals nicht in 
die Hölle der Empörung hinabſteigt, tritt in die 
Kirche der Sammlung und Ergebung ein. 

5 = cane des Schmerzes erzeugt das Licht 
er Ergebung. 

er Opal iſt der Himmel in einer Träne. 
Hoffe Bel du wel, leide, indem du hoffft 
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Regelung 

des Verkehrs mit Butter. 

Aufgrund der Bundesratsverord⸗ 

rung vom 8. Dezember 1915 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 807) wird bis auf weiteres 
angeordnet: 

1. Es iſt verboten, vom 5. März 
1916 einſchl. an Butter im Kleinver⸗ 
kauf anders als gegen Vorlegung der 
Thorner Brotkarte der jeweils laufen⸗ 
den 4 Wochen abzugeben und zu ent⸗ 
nehmen. Auf eine Brotkarte dürfen 
im ganzen für eine Woche und die 
Perſon je 125 Gramm Butter abge⸗ 
geben und entnommen werden. Der 
Umſchlag der vorgelegten Brotkarte 
iſt vom Verkäufer durch Stempelauf⸗ 
druck oder handſchriftlichen Vermerk, 
der die abgegebene Menge nachweiſt, 
auf der Vorderſeite oder durch dent⸗ 
lich ſichtbare Lochung zu entwerten. 

m Falle der Entwertung durch Lo⸗ 

ung iſt für je 125g Butter eine 
deutlich ſichtbare Lochung vorzuneh⸗ 
men. Die Abgabe und Entnahme 
von Butter auf eine bereits voll ent⸗ 
wertete Karte iſt verboten Auf eine 
Brotkarte darf nur die Höchſtmenge 
für 1 Woche auf einmal abgegeben 
werden. Der Butterverkauf im Klein⸗ 
handelsgeſchäft darf erſt beginnen, 
wenn die Butter in ¼½ oder ½ 
Pfund⸗Paketen verpackt zum Verkauf 
bereit liegt; 

2. Die obigen Beſtimmungen gel⸗ 
ten nicht für den Butterbezug von 
ö Krankenhäuſern, Hotels uſw., denen 
Brotkarten nicht zugeteilt find, ſondern 
die ihre Backvaren durch Bezugsaus⸗ 
weis beziehen. Die Beſtimmungen 
gelten weiterhin nicht für den unmit⸗ 
telbaren Bezug von Butter von einem 
Gebiet außerhalb Thorns. Wer jedoch 
Butter durch die Poſt oder ſonſt von 
außerhalb bezieht, darf nicht noch 
außerdem ſich Butter auf ſeine Brot⸗ 
karte verſchaffen. Nur ſoweit die von 
außerhalb bezogene Butter die dem 
Haushalt zuſtehende Buttermenge nicht 
erreicht, darf die fehlende Menge auf 
Brotkarten beſchafft werden. 

3. Zuwiderhandlungen werden ge⸗ 
mäß 8 9 und 13 der Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 8. Dezember 
1915 mit Gefängnis bis zu 6 Mona⸗ 
ten oder Geldſtrafe bis zu fünfzehn⸗ 
Hundert Mark beſtraft; auch kann die 
Schließung der Geſchäfte erfolgen, 
deren Suhaber oder Betriebsleiter ſich 
in Vefolgung der ihnen auferlegten 
Alan unzuverläſſig engen. 

Thorn den 4. März 1 


Der Magiſtrat. 


In das Handelsxregiſter iſt bei 
der „Thorner Brotfabrik“ Geſell⸗ 


ſchaft mit beſchränkter Haftung in 


Thorn, eingetragen, da 125 
Stammkapital um 165 000 110 
200 000 M. erhöht iſt. Hierau 
sea die Geſell ter: folgende 
al inan Perun 
aufmann errmann Engel 
15 Thorn eine Darlehnsforde⸗ 
rung von 30 000 M. gegen die 
Geſellſcha alt 
b) die Kaufleute Waldemar Le- 


Fernruf Nr. 174, 181 


Fernruf 693. 


Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die für die Pro⸗ 5 ee 


vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne ae an die Höchſtpreiſe, 
zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Re 


und bitte um gefällige Angebote. Abnahme kleiner Poſten täg⸗ 5 
lich auf meinem Hofe gegen ſofortige Bezahlung. 0 


Paul 2 N SL au Pyr.) Kernlpr. 26. 


anden — Chemiſche Pacha 
Berlin⸗Spindlersfeld / Cöpenick. 


Annahmen in Thorn: A. Böhm, Brüdenftr., gegenüber d. Oſt⸗ 
bank, Fernſp. 397, Bartz, Milchgeſchäft, Bromberger⸗, Ecke Talſtr. 
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Zigarren und Bignrelten-Engros-Haus 


die billigfte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Kantinen uſw. 


Zeicbumgen 


auf die 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr, 
zu den ae Adlern entgegen. 


Filiale Thorn 


Wir nehmen Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen: te 
ALS 0 


® PR: . J 
5 Deulſche Neichsenleihe zu 98.50, a Ae 


Breitestrasse 12. 


—— — 
we > e 2 


am Lager. 
Se ch if gige „inna Janke, 
geichsſchatzanweifungen zu 95.- e == 
i BAER 
Sorihuß-Berein zu Thorn. — ek 


ö Schaftſtieſel 
ſpeſenfrei entgegen. g 
Ssillerſtr 18. 
en 


enge 


Speiſe⸗Kartoffeln 


Detker-P SE 


aus Dr. Oetker's Puüdingpuivern ist eine 
ganz vorzügliche Speise, die für wenig 
Geld und mit wenig Mühe täglich auf 
den Tisch gebracht werden kann. 


Nahrhaft Billig 
wohlschmeckend. leicht herzustellen. 


Dr. A. Oetker, Nährmiltelfahrik, Bielefeld. 


. 8 Spindler, 


a — r ee D * FE % , 3 
= 2 f 9 wi sh 
Spezialärztl. Institut. 
Gefileihtshrankheiten, rt a au 


Max Herzberg 


Telephon 733 Lindenſtr. 7 


Glündl. Unterricht 


im Zuſchneiden und Anfertigen ſämtlicher 
Damengarderoben (auch Wäſche) erteilt 


Frau A. Schliebener, 


Damenſchneidermſtr., Gerberſtr. 23. 


Königl. Nan. Auskoiftl 


bei Hohenkirch Wpr., 
offeriert vom weßpr. Sastbab verein an⸗ 
erkannt in beſter Sastware 


Kittnauer 
He 7 
GAR ehe 10 
11 Abf., S 380 ro I. .) 
Eyalsı: 6 


3. * zu 520 k. pro To., 
Bu e 


DHITIE-STINEN, 


3. Abf., zu 1200 ee pro To. 
ab Hohenin 9 in Käufers oder in neuen 
Säcken auf Saatguttarif. 


Dem. Sir LIND 


bei Brisfen Wpr. 


eflz Erde ind 
Aamin-Gerie 


zur Saat abzugeben. 


7 Ares 450.— N. ro Tonne. 


abrikhartollN 


8 ohne Bindung an die geſetzlichen Höchſt⸗ 


preife zum Preiſe bis zu 22 Pfg., pro 
Stürkoprozent, ab Verladeſtelle 
kauft ſofort 


aden AeS-SCHünSER, 


Schünſee pr. 


Har. = 
wandowski in orn, Felix 2 1 — 8 e Bo 0. äflen D d. H. s 
Schulze in e Bäcker⸗ 1 Pfg.⸗Zigaretten von 7. Mk., me b. H. B rat 65.58, Spreäfnden des Gerstalangens 


meifter Carl Strube in Thorn, 2⸗Pfg.⸗Zigaretten von 11.— Mk. aufwärts. 
Rentier Carl Schönfeld in El- ſowie alle anderen Marken, wie: Salem Aleikum, Conſtantin⸗ 


ei BEHERRSCHT DIE WEIT 
. 0 —— SEPARATOR-GESELLSCHAFT MBH 
188 BERLIN. B. er 


1 1 ee wollen, en en S fort di 1 degloſe Zuſendung d . 5 a u 
ig je Shui. M. gegen dle Geſell Eckſtein, Zuban, Garbaty, Joſetti, Problem uſw. zu Fabrikpreiſen. Rudd) f 1 0 1 15 1 1 1 . Dersreier: 0 
| 8 erlich. lber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 2 „ * n 
| 1a Zigarren nur Ia. Ware erſtklaſſiger Fabriken. führt, bade Beofiüreerichienen, Die Elufotb. der beoichäreverpliht-unicht 8. Abraham, Thorn, 


Sem küige Forderungen find in 
voller Höhe angerechnet. 
Thorn den 1. März 1916. 


Ri. _Königliches Amtsgericht. 
ö Etüdtiſches 
9 Oberlyzeum zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung für die 3. 


2 K Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahlreichen | 8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. 
Ue er- Aerzten erprobt und glänzend begutachtet. Hunderte frei-“ Während des Krieges: 0 
willige Dankschreiben Geheilter. Bei Nichterfolg Geld zurück. Broschüren N N 
kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker. G. m. b. H. in Jessen 182 nn 5 W 92 
bei Gassen (L) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfeunige pro Tag.) 2 Zah n 5 
Erſatzteile wie Reparaturen zum 
2 * ; jeiders und Mäſcheſpinde, Küchen⸗ Selbſtkoſtenpreis. 125 
ipinde, Küczentiſche. Deitgeflelle r Nehme auch alte Maſchinen zu f 
mit Matratzen. Linoleum⸗Länſer und sr ein an. 15 | 
en alter Kinderwagen find zu ver⸗ © 8 — 


Rauch⸗ und Shag⸗Tabake. 


Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. 


rabgitter = 
wiſſenſchaftliche Klaſſe des Oberly⸗ 


in jeder Preislage, empfiehlt 
zeums gemäß Beſtimmungen B. II. 


5 13 Rune: an lee Sagen Hat H. Riemer, ohiufermeilet, Thorn III. 


* Steinfohlen, 2.8 


N mündlich am 31. März. 5 

f Die Anmeldung Daa muß bis Wa 

ji zum 28. März erfolgt fein unter 
Einreichung der erforderlichen Pa⸗ 
piere: Taufſchein, Wiederimpfſchein, 
letztes Schulzeugnis, Geſundheits⸗ 


Wegen Ausenanberfegung verkaufe e im Möbelladen. 
N fi 6. I Hoßhanrmatraße, | 
ß aura IoH u Puddingformen R kheumz is | 
l reiht der „Preſſe“. 

m | bekämpfen. Ich will nichts verkaufen. 
Grundſtück, u. en 
R weiß e Kachelofen Brandt, Kriegsschulbeamter a, ADY | 


ein — 
k. n der Ger 
wa en a == mus, Ischias, Gieht können Sie selbst 
in der Mitte der Stadt 9 950 lange Halle a. 8. 526, Jakobstr. 44. 
in einer Hand, welches ſich auch wegen x ſteht 1 Verkauf 


zeugnis. 
Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn. 
Dfferiere zur Saat, ſolange Vor⸗ 
rat reicht, 2. Abſaat von 


Org. Stnbs, hr 


Aiktorin-Kible 


Sütteniofs, Anthrazit, Brauntohlenbriteits, 


Brennholz in Kloben und zerkleinert 


Baumaterialien- u. Kohlen-Hande'spesellschaft 


Zel. 640/41. Thorn. 


| feiner guten Lage zu jedem anderen bei 
. 8 5 
W. Böttcher, 


Geſchäft eignet, ſofort oder ſpäter bei 
kleiner Anzahlung. 

Das Grund ſtlck iſt auch ein Speku⸗ „zugfeſtes 9 
latlonsobjekt, da es ſpäter vielleicht von un Junges, I ieh eld 
einer Behörde gekauft werden muß. 8 fe 

Außer den großen, ſchönen Reſtau⸗ verkauft 


rationsräumen und eigner Wohnung, ‚Sof nu t Oft au. 
find noch 7 Mietswohnungen, ſowie . A een 5 


300 qm bebe, gemölbte eler voihen, 1 Pamenſe I Danerfet fiel, 1 5 ſerkefattel 


N ll ter F. 406 1 
die Geigansgene a N reifen Welle „u he hin 


liefert prompt 


mit beſchränkter Haftung, . 
Mellienſtr. 8 


＋* Chronische 


Dauis u. Harnleiden werden leicht, be⸗ 
quem u. dauernd befeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Aust, und 
Proſpekt koſtenlos. Inſtiint Harder, 
Berlin, Fried ichſtraße 112 B. 


Krampfhusten 


(selbst veraltete, hartnäckige Fälle 
Keuchhusten, Bronchialkatarrh, Luft“ 


röhrenkatarrh, Asthma, Bungenleiden, 
beseitigt sicher und in kurzer Zei 
mein bewährtes Mittel. Wer alles bis- 
her umsonst angewandt, mache einen 


in tadelloſer Qualität zum Preise 
von 1000 Mk. pro Tonne. 


. Yan. Srieberifenfof 


bei bei Schönfee Wpr. Wpr. 


ze 


1 in 1 und J ⸗Ztr.⸗Säcken gibt a 


Maſchinenöl, 
Zylinderöl, Zeutrifugenöl. Maſchinenfett, 
Treibriemenfett, Fiſchtran, Lederfett, Huf⸗ 


Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos chem iſch gereinigt, ge» fett, Wagenfett empfiehlt billigſt 


zu passe el 


nr 
85 W 


bügelt und auf Wunſch Herrenſachen 
gleichzeitig repariert in der 


a inlantlalt füt dem. einigung 


uur Gerberſtr. 1315, pt. 


t N. 


Grundſtück — 2 
5 Dr. med. H. Seemann, G. m. b. H., 
9 10 dreiſtöckigen Wohnhaufe] ds 
kauft zu hohen Preiſen bei vorh. Kaſſe 
In. Ap elwein Walter Steinhagen, a er erefer erbeten. BJ ven. au ee. Hobel 1 4 — „ Dur 


Verkaufe mein Th. Wroblewaii, Mellienſtr. 90. 
letzten Versuch. Aerztlich empfohlen. 
Hugo Class, Senlerft, N. 15 5 Uebernahme des väterlichen, 1. B. Seemann, 245. 
und Gartenland bei geringer An⸗ eieine ne freund, Bohn, 
in Faß und Waggon empfiehlt Berlin N., Brunnenſtr. 181. Zentral⸗Komitees zur Be 


Reſtaurations⸗ e ee 
Grosse Flasche 3.25 Mk 
t an der Kaſerne gelegen, mit | 
sell In) Aal sahlung. 2 Zimmer. 9 u. Vorzim. im 3 Lose | 
1 Schlaffack, Kleine Wohnung, kämpfung der Tuberkuloſe, 702 ce. * 0 


f augerjabti EN: Schöner, Kelterei Höhenſtadt. 0 unge Gans gefucht zum s. 2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu verm. am 17. und 8. März 1916, 370 5 000 
ht — Hönlee W Nächſſe Woche alles . 8 tauſc gegen 12 Hungen 1 Nuck ciad 3 Giitabeihte. 13115 2, Cing. Gerberfie. fun Benin 010 0 


1 Paar Gebirgsſtiefel, 2 Stuben, Rüne u. Zubehör 5m ehen Ge eleft, 1, 


1. 4. zu verm. Zu erir. Bankſir. 2, pt. 
prima Ware; fümtelche Sachen unbenutzt. a Te Zwecken der deuiſchen Schutz. 
verkauft bing Bergſte 28, I. Etage, rechts, biete, Ziehung am 1 J., 12. und 18. 


% E, um Einleg. u. Pellkart. fe 5055 1 der „Breſſe“. = 
* Lampen. Karbe d 5 Bran ue g, Harnan.| l. J immerwobnung, April 1810, 10 167 Aae U 


E. Degener, Swinemünde Oftiee 220. Swinemünde 
Erbieilungshalber 2 h Geſamtbetrage von 400 000 15 
Aegck und iesunfuht I lern ft | luche 8 5 ein ft ne Sınneflüd Balkon. Gas und Zub., billig zu verm. 8 Hauptgeminn 75.000 Mk., zu 3.30 
8808 Gel 1. u 21 n v 
| „Zend 10 milt, e eee ee ‚Ein fi Ales Melt Schöne ⸗Jimmerwohnung, . 5e eee l. 
N zu vergeben Angebste unter P. Gef. Angebete unter E. 405 an die] fick zum Nane tn der Tiſchlerei Gas, Weller 2c., fofort oder 1. 4. zu ver⸗ föntigt, Zotterte- Ern neh 
hr Tee hon 59. [an die Geſchäftsſielle der „Prepe“. ede bebe e der „Preſſe“. Kondulkſtr. 40, Thorn. Moker. mieten. Eulmer Chauſſee 120, A. Schöbel. Tdorn, Breiter. 2 


e b 160⸗S alz⸗ 5 en © EB er, Geichäftsftelle 


RA ER Br en 


- 


nn nn —— — — — . . . V 


nr. 50. 
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Die Keiegsanleſhe ist das 


RI WE NT 


die beſte Anlage für jeden Sparer, 
Re ift zugleich 


\ 


sihabanmweilang 
Wertpapier des Deutſchen Volkes 


die Waffe der Daheimgebliebenen gegen alle uuſere Feinde, 


bei der Neichsbant, den Banken und Bankiers, den Sparkaſſen, den Lebensverſicherungssgeſellſcha 


Zeichnungstag 


ermöglicht Jedem die Beteiligung. 
Man zeichnet 


bei der Poſt in Stadt und Land. 


ist 


Man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf! 


die jeder zuhauſe führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind. 


der Mindestbetrag von Hundert Mark bis zum 20. Juli 1916 zahlbar, 


ſten, den Kredicgeroſsehſch lten, bes 


1 


Alles nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsſchein abgedruckten Bedingungen. 


N 


Der blaue Anker. i 
g * Noman von Elfriede Hahn ee doe 
0 (86. Fortſetzung.) 
und der Tod it ihm nichts!“ flüſterte Suft 
führte das Taſchentuch an die Augen. 
ern er Tod ift ihm nichts!“ ſagte Waldemar 
tt und nachdenklich. ' 


35, Vom Often ſchrieb Saar, Gerhard Laden⸗ mir iſt plötzlich — unwohl — geworden.“ 


ag aus Belgien. Las man nicht überall 
80 en den Zeilen: „Wir haben die Heimat 
Kuteſſen?“ War ihnen nicht der blutige 
5 ne zum täglichen Brot geworden? 

anne ſchauerte zuſammen. eh 
auf unn kamen die Zeitungen. Wieder Sieg 
8 Sieg. 


»Es iſt märchenhaft“, murmelte Waldemar. 


* 


ab. iin Bootpfa ging Erich Wölflin auf und 
ſchlan zin weißer Leinenanzug kleidete die 
eine dee, ſehnige Geſtalt. Im Knopfloch glühte 
„De, Roſe. Vom Buchengang trällerte es leiſe: 
du uſchland über alles. Es ſchimmerte hell 
ich die Zweige. 5 
»Sufil“ flüſterte er. . i 
lich 10 Seepfad entlang kam Sufanne. Glück⸗ 
ent ächelnd in Unbefangenheit, Erich ging ihr 
gegen. 


3. So haben wir Kinder uns die Feen und 
Kbnigskinder gedacht.“ 
Mpte rote feinen gefunden Arm aus und 
bes ihr beiden Hände. 
Jede ſtand er ſtill, wie verſteinert. 

92 5 er Tropfen Blut war aus ſeinem Geſicht 
en Hen. Die großen Pupillen ftarrten auf 
das Weißen Hals des jungen Mädchens, auf 
Babe goldene Medaillon, das an der 
ö 2 voll geſchmiedeten ſchweren Kette in den 
5 Saane herabhing. 

Suſanne ſah es und erſchrak. 

Herr Wölflin?“ 2 


Er ſtarrte noch immer auf das Medaillon 


one K re H 
FTT 


„Bleibl“ hauchte ſie. 


und rang vergebens nach einem Wort. Endlich 

kam es zögernd von ſeinen blutleeren, zucken⸗ ihre blutleeren Hände. 

den Lippen: 
4 Bu ee, Fräulein — ich bin Hals. Leiſe ſagte fie: 

— mir iſt — es — es — . „Dort — i — ift 8 
me 15 Gen d t ger rt — Waldi — was iſt dort? 
„Verzeihen Sie — entlaſſen Sie mich — darin nachzitterte. 


Er fiel vor ihr auf die Knie und umfaßte färbte ſich. 
fte leiſe. a 0 „Kind! 

Senne 00 Ne Atem, als ſte das Beben Eberhard Anker ?“ 
feines Köppers fühlte. Fr. Suſanne ſah den Bruder an und ſchrak zu⸗ 

Dann richtete er ſich mühſam auf, drückte ſammen. Ihr kam es wie eine ferne Erinne⸗ 
einen letzten Kuß auf ihre Rechte und ging rung. \ 
Beech e 5 „Suſt — 110 denke, Vater hat uns das alles 

15 n e abgenommen damals, vor — vor — acht, neun 
Er ſchwankte. In ſeinem Kopfe wirbelte es Jahren? Meine g enden Evis 
durcheinander. Der gerade Fußweg krümmte Kreuz. Muttis Broſche — alles, was Eber⸗ 
ſich vor feinen Blicken. Bäume und Sträucher hards blauen Anker trug. Und du? — Wo⸗ 
drohten 1 100 e ag d her haft du das, Kind?“ 

Entſetzt ſah ihm das junge Mädchen nach. Da wachte das Mädchen } i 

Was war das? — Wor dos ein Traum? — baue e ee. ädchen aus der Starrheit 
Eine Viſion? N = »Was denn? — Ich habe es damals zurück⸗ 

Sie taumelte nach der nächſten Bank und genommen, heimlich, und die ganzen Jahre 
ſtürzte vor dem Sitz in die Knie, daß die ſpitzen verſteckt. Jetzt, wo Papa weg iſt, dachte ich —“ 
Steine ſie wund ſtießen. Sie war einer Ohn⸗ „Ja, Vater — er wollte nicht erinnert ſein 
macht nahe und verſuchte ſich aufzurichten. an das Unglück damals, den Überfall an der 
Langſam glitt fie auf den Sitz und ſchloß die ruſſiſchen Grenze, der ihm beinahe das Leben 
Augen. i 2 f gekoſtet hätte. Er hat lange an dem Elend ge⸗ 

So fand ſte nach einer Stunde Waldemar. tragen.“ 

Er ſah ihr verſtörtes Geſicht. das verwirrte Dann erzählte Suſanne von der Begegnung 
Haar, einen Bluttropfen am Saum ihres mit Erich. Die Geſchwiſter ſahen ſich ratlos an. 


Kleides, und beſtürmte fe mit angſtvollen! „Bleibe noch ein paar Augenblicke hier, 
Fragen. Suſt. Ich muß Erich ſprechen.“ 


Sie ſchüttelte nur den Kopf. Ihr Blick war Er ging, ſo ſchnell er konnte, zurück und 
gebrochen, der Körper faſt leblos. 8 Hopfte am Gartenpavillon an. Es öffnete nie⸗ 
„Suſt, was iſt dir?“ ſchrie der Bruder auf. mand. Er drückte die Klinke. Die Für war 
„Ich hole Hilfe.“ | offen. 8 
Da kam wieder Leben in die bleiche Geſtalt. „Erich!“ 
In einer furchtbaren Angſt hielt fie ihn am Keine Antwort. 
Arm feſt⸗ —— — säna 5 Er eilte dis Treppa hinguß 


Er streichelte fie über die Stirn und rieb 


Den Blick ins Leere, zeigte fie 190 ihrem 


„Ihre Stimme bebte, als wenn ein Schreck 


Waldemar ſah das Medaillon und ver⸗ 


EF ͥ ĩ˙ . ²˙¹üwꝛwàwààm ̃ ³—— TEEN TEN 


— „za mm 


Auf dem Tiſch im Wohnzimmer lag eise 
Brief mit ſeiner Adreſſe. Waldemar riß ihn 
auf. 

„Leben Sie alle wohl! 
Erich Wölflin.“ 

Waldemar ſah das Blatt in ſeiner Hand 
zittern. Die Schriftzüge verſchwanden vor 
ſeinen Augen. 

„Das it ja Wahnſinn!“ ſtöhnte er auf. 
„Heller Wahnſinn! Erich, was iſt dir ge⸗ 


Und Verzeihung! 


Woher Haft du das? — Onkel ſchehen?“ 


Mit ſchweren Schritten kehrte er zu Sm 
ſanne zurück. ; RR 
Sie ſtarrte die Schriftzüge an. ö 
„Schweſting liebes — wir ſtehen vor ein | 
dunklen Rätſel.“ * 
Sie überlegten hin und her, und kamen zu 
keinem Schluß. Nur das Eine nahmen ſie ſich 
vor: Mutter darf nichts willen! ö 
„Wir müſſen fe belügen, Suſt — Herr 
Wölflin mußte plötzlich abreiſen.“ 


29. Kapitel, * 

Ein kleines Seebad an der engliſchen Küſte 
in der Hochſaiſon, Mitte Juli. 

Hier ſaß Lotte Wölflin ſeit vierzehn Tagen 
mit der Familie des Profeſſors Goften Mer⸗ 
ville von der Marſeiller Handelsakademie, ber 
dem ſie ſchon im vorigen Sommer auf ihrer 
Studienreiſe mit Ilſe Ladenburg die großher⸗ 
zigſte Aufnahme gefunden hatte. 

Es wehte ein weicher Wind von der blauen 
Bee herüber. Lotte las im Strandkorb ein 

engliſches Buch. Ihr gegenüber Luiſe Werne 
ken, eine zierliche Lehrerin aus Hamburg, dre 
an der engliſchen Küfte ihre Ferien verbrachte. 
Die jungen Mädchen hatten ſich bald eng be⸗ 
freundet. Im Sande lag ausgeſtreckt Miß 
Mary Storton von Leitceſter, ebenfalls Kolle⸗ 
gin, die Tochter eines kleinen Baumwollfabrſ⸗ 


kanten, ein nettes Weſen. 


r ortſezung fegt) 
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Erhöhung der Kartoffelpreife. 


Vom 15. März 1916 ab beträgt der Höchſtpreis 
für Kartoffeln beim Verkauf durch den Kartoffel⸗ 
erzeuger im Großhandel die Tonne: in den Pro⸗ 
pinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, 
Pommern, Brandenburg, im Stadtkreis Berlin, 
in den e an NEIN » Schwerin, 
Mecklenburg⸗Strelitz 90 M (der Zentner 4,50 
Mark). In den übrigen Teilen des Reiches find 
die Kartoffelpreiſe 92, 94 und 96 Mark die Tonne. 

Beginnend mit dem 15. April 1916 erhöhen ſich 
am 15. jeden Monats, letztmalig am 15. Juni, die 
Preiſe für die Tonne um 5 Mark. 

Dieſe Zuſchläge bedeuten nicht etwa eine 
Prämie zugunsten derjenigen Landwirte, die aus 
irgendwelchen Gründen erſt ſpäter zum Verkauf 
oder zur Lieferung kommen werden, ſondern eine 
knapp Schund ae Entſchädigung a den tatſäch⸗ 
lichen Schwund u er der Aufforderung zur 
Herausgabe 1 00 Ablieferung ſeiner Kartoffeln 
nicht nachkommt, kann enteignet werden. In die⸗ 
ſem Falle Sr der Erzeuger von feinen Vorräten 
nur den Bedarf für ſeine Angehörigen, Dienſt⸗ 
boten, Arbeiter uſw. und zwar 1% Pfund auf 
den Kopf und Tag bis zum 15. Auguſt dieſes Job 
res, ſowie die zur Sant und zur Erhaltung d 
Viehs bis zum 31. Mai unentbehrlichen Vorräte 
zurückbehalten; außerdem ermäßigt ſich im Falle 
der re der Übernahmepreis um 1,50 Mark 


e eſtſ der Kleinhandelshöchft 
ei der etzung der Kleinhandelshöchſtpreiſe 
werden die N keiner Beſchränkung 0 


worfen. Die Verpflichtung der Gemeinden zur 
Feſtfetzung von 9b chſtpreiſen bleibt unberührt. 
Die obenerwähnten 11 1016 gelten nicht für 
Frühkartoffeln aus der Ernte 19 Der Preis für 
den Doppelzentner 1 8 1 Hrühtarte feln darf 
beim Verkauf durch den Erzeugen 20 Mark nicht 
A Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, 
die vor dem 15. Auguſt 1916 geliefert werden. Die 
Gemeinden find zur Feſtſetzung von Kleinhandels⸗ 
Kr für artoffeln berechtigt, aber 
nicht verpflichtet. 


Kartoffelverſorgung bis zum 15. März. 


In den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Pommern und Schleaten haben die andwirtſchafts⸗ 
kammern das Kartoffelankaufsgeſchäft organiſiert, 
und zwar in der Weiſe, daß ſie den freien Handel 
1155 en und u. dem Ankaufe der Kartoffeln 
In den übrigen Provinzen iſt 

die mieten: eit dem 15. Februar den 
Landräten 1 1 lle Bedarfsſtellen haben 
ihren bis gan März feſtgeſtellten Fehlbedarf, 
ſoweit er nicht durch frühere Abſchlüſſe oder laufen⸗ 
de Lieferungen gedeckt werden konnte, bei der 
Reichskartoffelſtelle e die ihrerſeits den 
angemeldeten Fehlbedarf f die Provinzen (zur 
Beſchaffung durch die! Lesen gha namen 
bezw. auf die Überſchuß⸗Kommunalverbände Has 

e die Landräte) umgelegt hat. 

erfahren iſt in vollem Gange. Nun 


felſtelle auferlegten Not 
deihndere Rerugeiäutntier 
eſondere Bezugsſcheinlieferungen laufen vielfa 
ſich gegenſeitig hemmend, nebeneinander. 355 
Vermeidung ſolcher Hemmungen und Stockungen, 
insbejondere aber zun Aufklärung der Landräte, 
welchen Anforderungen ſie Folge zu leiſten haben, 
werden nun die neuen Provinzial⸗ Kartoffelttellen 
nicht erſt am 15. a, ſondern ſchon jetzt ihre 
Arbeiten aufnehmen. Die Provinztalſtellen werden 
die Erledigung der Lieferungen in den einzelnen 
Kommunalverbänden zu bewirken, im Bedarfs⸗ 
falle die Lieferungen auf andere, weniger über⸗ 
ee Kreiſe gie verteilen haben, kurz, das An⸗ 
kaufs⸗ und Lieferungsgeſchäft bis zur letzten 
Station organiſieren. Die Provinzial⸗Kartoffel⸗ 
ſtelle befriedigt die Bedarfsverbände innerhalb 
einer Provinz ſelbſtverſtändlich aus den Überſchu ſuß⸗ 
kreiſen dieſer Provinz; erſt wo das nicht möglich 
iſt, überweiſt die Reichskartoffelſtelle den angemel⸗ 
deten Fehlbedarf der Provinzial⸗Kartoffelſtelle 
einer Überſchußprovinz. 


Vom 15. März ab 


mird die Verſorgung ſich wie folgt abſpielen: Die 
Reichskartoffelſtelle wird auf Grund der bis zum 
10. März eingehenden Bedarfsanmeldungen einen 
Verteilun splan auſſtellen, der den angemeldeten 

Fehlbedarf a uf die . umlegt. 
Den Ueberfhnt rovinzen wi is zum 15. Marz 
von der Reichs artoffalſtelle eine Aufſtellung über⸗ 
ſandt, aus der erſichtlich iſt, wieviel der einzelne 
Kommunalverband an Kartoffeln zu liefern hat. 
Auch hier werden die Bedarfsanmeldungen zu⸗ 
nächſt aus Ueberſchußverbänden derſelben Provinz 
En Die ie erhalten von der 

eichskartoffelſtelle Nachricht, von welcher Pro⸗ 
e ihr F betrag edeckt werden 
wird. Die Ueberſchußverbände werden von der 
eee benachrichtigt, welche Men⸗ 


en und an welche Bedarfsverbände ſie e liefern 
aben. Die Provinzialbartoffelſtellen überwachen 
im einzelnen die Ausführung der Umlage; die 


Händler) für den Ankauf N en der 
Darfswerband lediglich die angekauften Mengen 
abnimmt. Selbſtändig ſeinen olberarf 115 


i 


Für Saatkartoffeln 


d die Höchſtpreiſe en ndes haben fi 
bie eee e 3 ane und Handels 
non Saa nl in 1 55 ofen eine ſcharfe 
Kontrolle zu ſichern, und mit aller Schärfe da ein⸗ 


Ankauf zu 0 
8 


| 


ä 


zöſiſche Hilfskreuzer „Provence II“, der mit 
einem Truppentransport nach Saloniki unter⸗ 
wegs war, im Mittelländiſchen Meere geſun⸗ 
ken. Das geſunkene Schiff war Eigentum der 
Compagnie Generale Transatlantique und 
nach der „France“ der größte und ſchnellſte 
Hilfskreuzer der franzöſiſchen Flotte. Außer⸗ 
dem der ſchönſte Dampfer der ganzen franzöſt⸗ 


zugreifen, wo der Handel mit Saatbartoffeln etwa 
zum Zwecke der Umgehung der Höchſtpreisbeſtim⸗ 
eich für Speiſekartoffeln benutzt werden jollte. 


Uriegs⸗Allerlei. 


300 008 Pa en n 


Nach den in der „Gazette des Ardennes“ ver⸗ 
öffentlichten Gefangenenli ten betrug die Zahl der 
in deutſcher Sa ngenſchaft befindlichen Franzoſen 
etwa 289 000 ich die in den letzten Tagen vor 
Verdun gemachten Gefangenen iſt alſo die Zahl 
von 300 000 Gefangenen erreicht 198 überschritten. 


Der deutſche Sturm bei Douaumont. 


Ein Mitglied der Redaktion der „Kreuzztg.“, 
das an den Kämpfen um Verdun beteiligt iſt, 
ſchrieb unter dem 29. Februar 

In aller Elle zogen die Franzoſen Ver⸗ 
fürn heran und griffen fünfmal nach ſchwerer 
rtillertevorbereitung die unverzagten Stürmer 
des Forts Douaumont an. Mit blutigen Verluſten 
den ſte abgeſchmettert und weiterer Gelände: 
gewinn beiden Seiten vergrößerte unſeren Er⸗ 
folg. Die Erfahrungen im Oſten, wo Rieſen⸗ 
feſtungen mit einem Minimum von Verluſten in 
verhältnismäßig kurzer Zeit erobert wurden, wur⸗ 
den hier wieder benutzt. Mit einer enormen Ar⸗ 
tillertewirkung bereitete man die Stürme der In⸗ 
fanterie vor. Es war ein gigantiſcher l uus 
dem in 24 Stunden auf dem entſcheidenden Punkt 
die deutſche Artillerie als Sieger hervorging. 
Was deulſches Trommelfeuer iſt, das haben die 
anzoſen wieden einmal ſchwer geſpürt. Wir 
Falten in der Champagne am eigenen Leibe ge⸗ 
merkt, was deutſche ſchwere Haubitzen leiſten kön⸗ 
nen, denn von allen engliſchen und franzöſtſchen] d 
Geſchüczen waren die Krupp⸗ Haub itzen am uner⸗ 
träglichſten, Haubttzen, die unſer alter, falſcher 
Verbündeter Italien aus ſeinen von uns ihm 
her 1 Beſtänden den Franzoſen ge⸗ 
iehen ha 

Unſichtiges Wetter, ſchwere Stürme mit Hagel 
hatten den Beginn des Kampfes um einige Tage 
verzögert, und ſchon ſteckten dreiſte Franzoſen in 
den franzöſiſchen Schü engräben Plakate heraus: 
„Na, wann geht's los?“, weil fie irgendwo d 

ind von unſeren Abſichten bekommen hatten. 
Die Plakate ſind weg, die Schützengräben ſind weg, 
die modernen ir mit 1 und Dein, 


ven ten, Be ee mit 1 
Be A ET AT: 


SS 
SS 


Der stleenenannene Transöniiche Silfstreuzer „Provence H 


Bekanntlich iſt im vorigen Monat der fran⸗ ſche 


n Handelsmarine. Sie wurde im Jahre 
1905 gebaut und war ein Schiff von 13 735 
Tonnen und 22 Knoten Geſchwindigkeit. Sie 
ſtand ſchon vor Ausbruch des Krieges auf der 
Liſte der für den Hilfskreuzerdienſt vorgeſehe⸗ 
nen Handelsdampfer. Die „Provence II“ war 
mit fünf 14⸗Zentimeter⸗, zwei 57⸗Millimeter⸗ 
und vier 47⸗Millimeter⸗Geſchützen beſtückt, von 
denen nur ein Teil gerettet wurde. 


Die Flucht aus Verdun. 
Ein Bewohner von Verdun, der als Flüchtling 
in Paris angekommen iſt, gibt von den Verhält⸗ 
niſſen, in denen er die Stadt verlaſſen hat, dem 
Mitarbeiter eines 111 05 Blattes folgenden Be⸗ 
richt: „Der Eindruck, den die Bevölkerung Vers 
duns zunächſt erhielt, war der der Übervaſchung. 
Wir alle ſetzten ſolches Vertrauen in die Vertei⸗ 


digung des Platzes, daß ſelbſt diejenigen, die die 


Bombardement Serien 1 5 

n⸗ 
f der 
Hagel von Eiſen und Feuer in ganz beſtimmten 
Zwiſchenräumen und zwar von drei zu vier Mi⸗ 
nuten einſtellte. Angeſichts dieſer 1 ſchen 
Beſchießung 11 man wohl oder übel der Er⸗ 
wägung Nechnung 8 900 die Sache eine ernſte 
Wendung genommen hatte. Frauen und Kinder 
waren bereits im Schatten der Keller verſchwun⸗ 
den, und als dieſe Zufluchtsſtätten nicht mehr 


tadt beim erſten 
wieder zurückgekehrt waren. Das änderte 
deſſen, als man am Montag feſtſtellte, das 


icher ſchienen, waren es die dicken Kaſematten der 
Zitadlle, in denen die Bedrohten Sans ſuchten. 
Daraus braucht man aber nicht zu eh en, a 


die Straßen etwa verlaſſen geweſen wären. Gar 
viele Leute, und beſonders die alten, wollten die 
Stätte, wo ſie geboren waren und gelebt hatten, 
nicht aufgeben und klammerten ſich ſozuſagen an 


dieſe Mauern, die an ihnen hafteten, wie das 
Fleiſch an den Knochen. Und wenn man fie 
warnte, ſo 8 fie mit unerſchütterlichem 


Optimismus ab: „Ach Unfinn, wesha en man 


denn weggehen? Sie hören ja, die Sache ist ſchon 
wieder zuende.“ Dieſe Querköpfe waren für die 
Ermahnungen der Freunde ſo 25 0 pie ür die 
offiziellen Ankündigungen. mählig 


waren denn doch die Dehne en Sta teile unbe⸗ 
wohnbar geworden, und ſo begann die allgemeine 
Flucht ihren Anfang zu nehmen. Es iſt ganz un⸗ 
dieſe Auswanderung der armen Menſchen, 
beim düſteren Schein der Brände vollzog, 
annähernd anſchaulich zu malen. Wenn die Ge⸗ 
ſchütze ſchwiegen, ſo verfolgte das donnernde 
Krachen und Gepraſſel der einſtürzenden Mauern 
die Flüchtlinge wie ein tragiſcher Abſchiedsgruß 
der Dinge, die ihnen im Leben ſo nahe geſtanden 
hatten. Die ganze Nacht vom Montag a zu Dienstag 
dauerte der Lärm mit derſelben 1 it sich am 
Tage an. Die Militärverwaltung 
redlichſte Mühe, a Flüchtlingen 19 und 
kräftiges Eſſen zu abfolgen. Beſonders na! 
man ſich der er. und Rindern an. Die 5 
glücklichen, die ſchon das Fernſein eines Vaters, 
eines Bruders oder eines se nes zu beklagen 
hatten, drängten ſich ängſtlich im engen Kreiſe und 
fag d be gegenſeitig die Angſt und Sorgen 
die ſie bedrückten. Die geſellſchaftlichen Untere 
ſchlede waren vollſtändig ausgeſchaltet. Reiche 
Damen trugen die armſeligen Lumpenpacken einer 
Bettlerin, deren Arme durch die beiden Kleinen, 
die ſie mitſchleppte, bereits in Anfpruch genommen 
waren. In der Nacht zum Donnerstag um drei 
Uhr morgens entfernten wir uns dann in kleinen 
„ von dem, was einſt Verdun war, und zehn 
Kilometer von der Stadt entfernt hielt der Jug 
e uns 5 um uns 8 5 as zu D 
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Wege 
riliſchen Hofblattes „Newyork Tribune“ 


— 


Als die „Appam“ erſchien. 
Ein Deutſch⸗Amerikaner in Newyork företöt 
feinem in Köln wohnenden Brudep unter dem 


1. Februar 
l Spaß hätteſt Du heute miterleben ſollen, 
als am Mittag die Abendzeitungen in Sonder⸗ 
ausgaben unter handbreiten Aberſchriften die 
Kunde brachten: „Britiſcher Dampfer „ m“ 
von eimer deutkhen Priſenmannſchaft nach New⸗ 
port News gebracht.“ Ich ſtand gerade auf dem 
zur Arbeit unter der ase el 111 

als 

Nachricht angeſchlagen wurde. Vor Freude au 
von den Deutſchen, die unter der vor der Tafel 
immer verſammelten Volksmenge Iſtanden, ein 
dreifaches Hoch auf unſere blauen Jungens aus⸗ 
gebracht. Und die Pankees haben tapfer mit⸗ 
geſchrieen, — nur die Söhne Britanniens, der 
„Beherrſcherin der Meere“, haben ellenlange Ges 
ſichter gemacht. Wen man nachher von ſeinen Be⸗ 
kannten traf, mit dem hat man eins getrunken! 
Auf die „Appamn“. Mitſchlagen können wir hier 
leider nicht, aber die Heldentaten unſerer Brüder 
mitfeiern, kann uns keiner wehren. Im Verlaufe 
des Nachmittags trafen langſam die Einzelheiten 
über die glänzende Tat unſerer Marine ein. Jede 
neue Meldung war neue Freude. Eine tolle Nach⸗ 
„Sieben Schiffe „Nele 
Ein ele es at d macht 5.5 vor Afrika. 


Schul ern und dann ging's los: 1 iu doch 
Kerle. Herrgott, was unſere blauen Jungens zur 
alles leiſten. Sie haben die Poeſte und ant 
in den Krieg gebracht. Die bringen das Tollſte 
fertig und man braucht ſich dem 0 nicht zu 
wundern, wenn's heißt, daß eine deutſche Marine⸗ 
Abteilung auf dem Mond angekommen iſt.“ „Zum 
Henker“, ſagt mir eben ein Freund von der eng⸗ 
liſchen Preſſe, „die Deutſchen mögen Barbaren 
ſein, aber ich teh d den Hut ab vor ihrer Marine.“ 
ie Amerikaner — ſie mögen ſonſt noch ſo un⸗ 
neutral, vernagelt und antideutſch ſein — haben 
ſich über dieſen Hauptſpaß ehrlich gefreut. Brapour⸗ 
ſtückchen imponieren dem Yankee gewaltig. Dann 
bewahrheitet ſich das alte Sprichwort: „Everybody 
loves a fighter, Jeder liebt den Kämpfer. Wenn 
jeden Monat derartiges vorkäme, wäre Amerika 
entſchieden für Deutſchland, wenigſtens die breite 
Maſſe unſeres Volkes Und bei all der Bewunde⸗ 
rung gab 9 777 Witze über die Beherrſcherin 
der Meere“, deren Kreuzer ſeit Jah und, Dal 
unſere Küſte abſchnüffeln, aber die „Appam“ 
nicht entdeckt haben. Kurz und gut: Newyork ſtand 
vor Freude über den Wand aten Net Streich auf 
dem Kopf. Die Sache kam ab = 82 zu plötzlich. 
Vor drei Tagen hieß es noch: „Appam“ 1 5 
vermißt, ein gekentertes og iſt gefunden. 
Natürlich hatten die werflixten Deutſchen wieder 
torpediert, trotz den Frauen und Kinder an Bord, 


trotz der vielen, immerwährenden und noch an⸗ 
dauernd kommenden Noten Filſone Sicherlich iſt 
wieder ein „amerikaniſcher Bürger“ mitertrunken. 


Dann müſſen wir ee loslegen und in den 
Krieg ziehen. Und on ſchreit auf „feine 
Kampagnereiſe: „Wir mil en rüſten, wir müſſen 
gefährlich werden, damit man uns ſo etwas nicht 
mehr zu bieten wagt. “ Und da ift auf einmal 
ganz ſtill und leiſe ein großes Schifflein in New⸗ 
port News ein. Der Morgen graut, die Hafen⸗ 
wärter reiben ſich verſchlafen die Augen, und a 
ja dann — was? — die deutſche Kriegsflagge 

Donner und Doria, was iſt denn los? Und die 
große Freude nimmt ihren Anfang. („Köln. Ztg.“) 
ö 


Manniafaltiges. 


(Brände in Kanada.) Wie Reuters Büro 
meldet, iſt das Depot Bonaventura der Grand 
Trunk⸗Eiſenbahn in Montreal am Mittwoch Mor⸗ 
gen abgebrannt. Die Polizei vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. Der Schaden beträgt wahrſcheinlich 


300000 Dollars. — Ferner wurde der Bahnhof 
11 5 Grand Trunk⸗Eiſenbahn durch Feuer zer⸗ 
lör 


deen Schnupfen 


Auch als Lſebesgabe im Felde begehril 
(Im Feldpostbrief portofrei.) 


In der Geneſungszeit wie nach Blutverluſten oder 
Operationen, auch in Zeiten beſonderer Anſtrengungen 
und Aufregungen iſt Sanatogen das ideale Mittel, den 
Kräfteverbrauch raſch und ſicher wettzumachen. 

In wiſſenſchaftlichen Abhandlungen und brieflichen 
Gutachten von 21.000 Aerzten wird anerkannt, daß 
Sanatogen dem erſchöpften Organismus die zur Nen⸗ 
belebung, zur Hebung ſeiner Kräfte und Leiſtungen mob 
wendigen Stoffe zuführt. 

Daher iſt es auch ebenſo für unſere in den Lazaretten 
liegenden Verwundeten und Kranken, wie für die Krieger 
draußen im Felde zur Kräftigung und Erhaltun ihrer 
Geſundheit und Widerſtandskraft von gleich großer Be⸗ 
deutung. Feldpoſtbriefpackungen ſind in allen Apothelen 
und Drogerien erhältlich. 

Wir verweilen ausdrücklich auf den der heutigen Num; 
mer beiliegenden Proſpekt der Sanatogenwerke Bauer & 
Cie., Berlin SW 48, womit auch eine Gratisprobe des 
bewährten Mittels ſowie belehrende Broſchüren angeboten 
werden 


